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Londoner Slreiſſichlet. 


Grauenhafte Angaben über das 


Treiben ruſſiſcher, frauzöſiſcher 
nud deutſcher Truppen in China. 
— Aus angeblich chineſiſcher 
Quelle. —Die Amerikaner und 
Japauer noch als die „Bravſten“ 


geſchildert. —Briten und Boeren. | 


— England in Gefahr, die Kaps 
folonie — verlieren! — Sonder⸗ 
barer Verſuch, „unſeren“ Aſtor 
als würdiger Gegenſtand für 
britiſche Auszeichnung hinzu— 
ſtellen. 
London, 5. Jan. Eine Perſönlichkeit, 
welche in vertraulichen Beziehungen 
zur chineſiſchen Botſchaft dahier ſteht, 
joll folgende Aeußerung gethan haben: 
„Wenn die Thatſachen bezüglich der In— 
paſion Chinas durch die Verbündeten 
vollſtändig bekannt geworden ſein 
werden, ſo wird die zivili ſirte Welt mit 
Entſetzen erfahren, daß die Greueltha— 
ten der „Borer“ weit übertroffen wur— 
den durch Truppen, welche ſich Chriſten 
nennen und unter den Flaggen zivili— 
ſirter Nationen marſchiren, und daß 
nichts in der Weltgeſchichte der teufli- 
chen Behandlung gleichkommt, welcher 
Millionen hilfloſer und friedlicher Chi— 
neſen unterworfen worden ſind. Die 
Chineſen ſind gegenwärtig abgeneigt, 
die Geſchichte dieſer Greuel zu erzäh— 
len, da ſie nicht die Mächte vor den 
Kopf ſtoßen wollen, denen gegenwärtig 
das Reich auf Gnade und Ungnade 
preisgegeben iſt. Aber wenn die jetzigen 
Schwierigkeiten beigelegt, und fried— 
che Beziehungen wieder aufgenommen 
fein werben, dann wird die Wahrheit 
in einer Weiſe befannt werden, melche 
das Entjegen wirklicher Chriften her= 
borrufen wird.“ 

Aus derfelben Quelle mird über 
‘das Auftreten der einzelnen verbünde- 
ten Heere gejagt: Die Amerikaner ha= 
ben, wie zu ihrer Ehre anerkannt mer= 
den muß, anftändig und mannhaft ge= 
handelt; die Engländer haben jich we= 
nigften3 in der Regel mit dem Beute: 
machen begnügt; die Japaner haben 
Hramme-Manneszuht und wahrhaft 
Toldatifches Verhalten gezeigt, — die 
Deutichen aber haben buchitäblich Die 
Befehle (?) oes deutjchen Kaifers aus- 
geführt, teine Gefangenen zu madıen 
und zeinen Parbon zu geben; die Frans 

en haben den gemeinſtenLeidenſchaf⸗ 

* die Zügel ſchießen laſſen; und die 

uffen vaten einfach Beſtien und Un— 
euer in ihrer erbarmungslofen 
raufartfeit gegen die Chinefen ohne 
terjch led des Alter undGejchlechtes. 
enn Ghinefen in die Hände der Deut- 
en fielen, fo fpielten fi Szenen ab, 
vn einen Bieh-Schlächter vor Ent: 
pen zufammenfahren machen würden! 
Die unglüdlichen Gefangenen, welche 
um Gnade baten und flehten, murbden 
geftochen, niebergefjäbelt und. an’s 
Bajonett geipießt, bi3 fie todt maren, 
mährend die uniformirien Schlächter 
zoth nom Blute ihrer Opfer waren. 
63 bot fih ein Schaufpiel, zu welchem 
die Kannibalen von Zentralafrita 
ſchwerlich ein Seitenſtück bieten 
könnten! In der That war die Men— 
—— auch Alles, was an den 
Greueln noch fehlte, die an den Chine— 
fen verübt wurden. 

Die Franzofen haben nicht in fol- 
hen Maſſenſchlächtereien geſchwelgt, 
wie die Deutſchen; aber ſie haben hilf⸗ 
loſen Chineſen Leiden zugefügt, welche 
biele von ihnen-für Ihlimmer halten, 
* den Tod felbfl. Die Ehinefen find 

ng befonbers ein häusliches Volt und 

bie böchfte Verehrung für bie 

San feit bes Heimd. Der Einzug 
frangofifcher Truppen in Gtäbte und 
Dörfer war gemöhnlich von einem all- 
gemeinen Angriff auf die Wohnungen 
friedücher Chineſen gefolgt und von der 
Ergreifung und Vergewaltigung der 
Frauen, und Gatten, Väter ober 
Söhne, welche die ſchwachen und zit—⸗ 
ſernden Frauen zu beſchützen fuchten, 
purden ohne Weiteres hurdh einen 
Schlag auf ven Kopf zu Boben gejtredt 
nd bielleicht töbtlih verleßt. Auf 
ende hinchifcher Familien murbe 

ari ein Schandmal gebracht, von 

pn fie nie wieder frei werben fön- 

p man Tann ich leicht das fünf- 

d vorftellen, ba3 im Gefolge 

hfliicher Verbrechen von Men- 

Amt, bie für die Vertreter und 

Rr der Sache chriftlicher Aufflä- 

g und Moralität 

Mas bie ARuffen anbelangt, jo.haben 

die ſchlimmſien Leidenſchafien ihrer 
Malmüdiichen Vorfahren gezeigt. Sie 
begnügten fich nicht mit — 

ng. Ohne Unterſchied 

d Geſchlechtes verũ 

— und Gäu 
n ber Mutterbruft ent 
_geroorfen 


ebalten merben! 


ten {ei 


min | ion em 
Ider 


3 her berbündeten Streitfräfte im nörb= 
| lihen China ausbrechen wird. Und ge= 
| genwärtig, mährend Friedens-Ver— 
| handlungen im Gange find, ziehen 
| Heine Erpeditionen in verjchiedenen 
Richtungen umher, — nominell zur 
| Unterdrüdung ber „Boxer,“ in der Re— 
| gel aber einfah um in Plünberung, 
Maffafrirung und anderen Gemalt- 
taten zu fchmelgen. Wenn Dörfler ihr 
| Heim gegen die wilden Eindringlinge 
2 Europa zu bertheidigen juchen, 
vetden fie erbarmungslos ‚niederge= 
Sehlachtet und dann- wird amtlich ge: 
meldet, daß fo und fo viele „Borer“ 
| oder feindliche Chinefen aetöbtet wor⸗ 
den ſeien! 
Das ſind, wie geſagt, nach angeblich 
verläßlichſter Mittheilung die wahren 


Thatſachen über den Krieg in China, — | 


einen Krieg, der im Namen der Zibili- 
ſation —— wurde, aber —* 
nend nur dazu gedient hat, die Sad | 
des Chriſtenthums mehr zu ſchädigen, 
als die „Boxer“ jemals vermocht hätten, 
wenn ſie ungeſtört geblieben wären. 
| Der Empfang von Lord Ro- 
| bert3 bei feiner Heimkehr aus Güb- 
| afrifa hat auf’3 Neue bemwiefen, wie po= 
| pulär berfelbe ijt, obaleich der Em- 
| pfang nur eine matie Affäre war im 
| Vergleich zu dem, mas er unzweifelhaft 
| geworden wäre, menn nicht Die neuer= 
| lichen Nachrichten aus Südafrifa ge= 
| zeigt hätten, daß NobertS durdaus 
I nicht den füdafrifanifchen Krieg zu 
| Ende gebracht hat, und fogar dringende 
Gefahr beiteht, daß England die Kaps 
| folonie verliert, ganz abgejehen bon 
ber Richt: -Groberung der Boeren-Re— 
| publifen! 

Glaubmwürbige Berichte aus Kapftadt 
befagen, daß an dem Gerede bon ben 
Anerbietungen lofaler Freimilligen für 
den Dienft gegen die. Boeren viel Yumz 
bug it. Das britifche Foyale e Element 
in Kapftadt erbietet fich zwar, dieſen 
Platz zu vertheidigen, falls derſelbe an— 
gegriffen. wird, hat jedoch fein Verlans | 
gen, im Innern des Landes Jagd auf 
die Boeren zu machen. Die Boeren haj- 
fen die Loyaliften ver Kapfolonie mehr, 
al3 fie die britifchen Truppen hafjen, 
und machen jehr felten die Erfteren zu 
Gefangenen, während fie ftet3 gewillt 
ſind, die britiſchen Soldaten, wenn ſie 
Nic ergeben, jehr fehonend zu behandeln. 

Die britifchen Kapfolonijten find daher 


ſehr geneigt, die Feldtämpfe den regu⸗ 


J Yären britiſchen Truppen zu überlaſſen 
und hinter den Stadt-Vertheidigungs— 
werken in Sicherheit zu bleiben, auf die 
Geſundheit der Königin zu trinken und 
| Damit zu prahlen, was fie den Boeren 
thun würden, wenn fie mit ihnen zus 
fammentreffen follten. 

Andrerjeits drängen fich die hollan= 
diſchen Kaptoloniſten in bie Reihen der 
Boeren und ſind ebenſo kampfbegierig, 
wie die Burgher⸗Veteranen vom Trans⸗ 
baal. Wähtend viele der netuen Re— 
kruten keine Waffen oder Munition ha⸗ 
ben, beſitzen die Boeren genug von Bei⸗ 
dem und ſind imftande, Alle auszurü- 
ſten, die zu ihm kommen. Die ganze 
Kapkolonie iſt in Unordnung, und die 
Boeren ſchneiden die Bahn⸗Verbindun⸗ 
gen ab, zerſtören das Eigenthum ans 
ſtößiger Britiſch-Geſinnten und ver⸗ 
ſehen ſich aus britiſchen Vorrathsla⸗ 
gern überreichlich mit Allem, was ſie 
brauchen. Sie zeigen, daß ſie ihre er— 
neute Stärke fühlen, indem ſie ſich oft 
gegen britiſche Streitkräfte zut Wehre 
ſeten, vor denen ſie ſich noch vor eini⸗ 
gen Wochen ſofort zurückgezogen Haben | 
würden. Die Lage gilt in Londoner 
Militärkreiſen für beunruhigender, als 
zu irgend einer andern Zeit ſeit der 
Schlacht am Modderfluß. Indeß denkt 
England nicht an Einſtellung der 
Feindſeligkeiten und der ferneren Ver— 
ſuche, die Boeren niederzuwerfen, und 
man hofft, daß mit Lord Roberts im 
britiſchen Kriegsamt und Lord Kitche⸗ 
ner im Felde der Krieg kräftiger be— 
trieben werden wird, als vorher. 

Die britiſche Regierung hat die Ver⸗ 
haftung jedes britiſchen Unterthanen 
angeoxdnet, welcher auf Seiten der 

Boeren gedient hat und irgendwo 
innerhalb der britiſchen Beſitzungen 
gefunden werden ſollte. Dies dürfte 
beſonders auf die IrländerAnwendung 
finden, ſoweit die britiſchen Inſeln in 
Betracht kommen. da man bis jetzt von 
feinem Engländer ober Schotten weiß, 
welcher, obmohl. ber britifchen Krone 
zuftändig, in den'Reiben ber Boeren 
aefämpft hat. Daß Yrländer, bie noch 
immer britifche Unterthanen find und 
für „Dom Paul” getämpft haben, ihre 
alte "Heimath wieder befuchen mögen, 
ift jehr wahrfcheinlich, und folche Haben, 
mern genügenbe Bemeife gegen fie bor- 
gebracht werben, fchmwere Beftrafung zu 
gewärtigen. 


Thörichte Freunde von Wim. Wal- 


borfAjtor Haben ein erftaunliches 
Argument dafür vorgebradht, daß er in 
den Peerö-Rang erhoben werben jollte. 
Sie verweilen cuf Die angeblichen 
Dienfte, welche fein Borfahre om 
Yafob Aftor der hritifchen Sache 

Ausbruch des Krieges von 1812 gelei- 
ftet habe. 3 fcheint daß, als 
jener Krieg bom amerit n Kon⸗ 


rflärt wurde, b 
—— 


obald er die 


| 


! ausländischen 


Chicago, Sonntag, Den 6. Januar 1901. 


Aus deulfhen Yauen. 


Botjchaft aber war ein nörd- | Botfehaft aber war ein britifcher Unter: 
than, und als fölcher fühlte er fich ver- 
pflichtet, unberzüglich die Behörden in 
Kenntnig zu fegen. Am folgenden 
Morgen mar die Bevölkerung von Buf⸗ 
falo ſehr überraſcht, die Canadier in 
ihren Hafen einfallen und die Schiffe 
in demſelben beſchlagnahmen zu ſehen. 
Es iſt indeß nicht wahrſcheinlich, daß 
John Jakob Aſtot irgend einen ans 
dern Amel im Auge gehabt hatte, als 
feine Belze zu fchüben, indem er feinen 
Gefchäftstheilhaber oder Agenten in 
Ganada von der veränderten Qage be= 
nachrichtigte. Daher Icheint es durchaus 
nicht vernünftiq, zu erivarten, daß ein 
Nachtomme John Jakob Aſtors von 
der britiſchen nn geehrt und 
belohnt werb®n follte, weil ein britifcher 
Unterthan ein Geichäftsgeheimniß wei— 
tertrug! 


Wieder eine Sinrihtung. 
Aber man weiß nicht, ob’s der Richtige warl 


Peking, 5. Jan. Einige der ausmwär- 
tigen Vertreter dahier find ganz befrie- 
digt von den Berichten aus Singanfu 

dem jegigen Aufenthaltsort des chine= 
hfchen Hofes), mwonah Yundhfien, der 
frühere Statthalter von Schanfi, dej- 
fen Tod von den Mächten mwecen einer 
Theilnahme an der Maffakrirung der 
Miffionäre gefordert wurde,hingerichtet 
worden ift. Andererſeits wird ſtark 
vermuthet, daß ein Erſatzmann an ſei— 
ner Stelle den Tod erlitten habe, wie 
dies ſo häufig in China geſchieht, wenn 
reiche und wichtige Perfönlichkeiten 
zum Tode verurtheilt worden find. Die 
chinefijche Kaiferinwittwe war dem Ge- 
nannten fehr günftig gelinnt, und man 
glaubt, daß fie ihm nicht die Gelegen- 
heit verfagt habe, „auf dem nicht unge= 
möhnlichen Wege” der eigenen förper= 
lichen Beſtrafung zu entwiſchen. 

Peking, 5. Jan. Die Sachlage iſt 
abermals kritiſch. Die ausländerfeind— 
liche Chineſen-Partei iſt durch den Wi— 
derſtand, welchen die gemeinſame Nole 
der Mächte unter hervorragenden, bis 
jetzt zur gemäßigten Partei gehörigen 
Chineſen hervorrief, bedeutend geſtärkt 
worden. Man bezeichnet dieſe Note als 
eine thatſächliche Aufforderung zur 
Preisgabe der chineſiſchen Unabhängig— 
keit und Errichtung ausländiſcher Gar— 
niſonen in Peking unter dem Falſchen 
Namen „Legationswachen!“ 

Es heißt, die Kaiſerinwittwe ſei ge— 
willt, die Beamten hinzurichten, deren 
Köpfe gefordert werden, — aber ſie ſei 
nicht gewillt, Peking und die Route 
nach Tien Tſin einer dauernden 
Militär-Okkupation zu 
überlaſſen, und werde darin von allen 
hervorragenden Chineſen unterſtützt, 
mit Ausnahme einiger wenigen, welche 
von den Ausländern Schutz für ſich ha— 
ben wollten. 

Shanghai, 5. Jan. Eine von Tien- 
fin hier eingetroffene Depefche meldet, 
daß Graf Walberfee feinen Stab be- 
nahrichtigt hat, die Feindſeligkeiten 
einzuftellen, daß einiae ber Befehls— 
haber aber noch nicht dahin benadhridh- 
tigt werden fonnten, da fie noch auf 
Gtreifzügen begriffen find. 


Mit aller Macıt ! 


Strenger Winter in Sranfreich nnd fogar in 
Italien! 


Paris, 6. Jan. Nach) einer langen 
Periode milden Wetters ift der Spät- 
minter mit außerorbentlicher Strenge 
über die Stadt und das Land herein- 
— Ein großer Theil der Be— 
pölferung leidet arge Noth durch bie 
Kälte, und geftern ift jchon eine Anzahl 
Perfjonen an derfelben umgefommen. 

Rom, 6. Yan. Amerikaner, melche 
nad) dem „jonnigen Jtalien“ gefom- 
men find, um der Strenge des Winters 
in den nördlichen Staaten zu entgehen, 
find entfegt über die Witterungs-Ber- 
hältniffe, mie fie gegenwärtig hier herr- 
chen. 

Am Samfjtag war bier die Tempera 
tur fo niebfig, wie in einem ausnahms= 
meije falten Winter in Canada! 

Starter Schnee ift in den üblichen 
Previnzen Jtaliens, im. früheren Kö- 
nigreih Neapel, gefallen. Der Schnee 
liegt fo hoc, daß bie Eifenbahnen ge- 
fperrt find, und die Züge fich nicht be- 
megen fönnen. Eifenbabnen haben 
hierzulande feine befonberen Worrich- 
tungen gegen Schnee-Blofaben. 

Da die Beoölferung von S Hb-%ta- 
lien ganz und gar nicht an folches Wet- 
ter gewöhnt ift, jo hat fie furchtbar da». 
runter zu leiden, und zwar alle Klaf- 
fen. Man befürchtet, daß viele Berjo- 
nen im Schnee umgelommen find. 


Der Großherzog todt. 
—— Sandesvater ſcheidet da⸗ 

m. 

Berlin, 5. Jan. Der Großheryog 
Karl Alerander von Sachſen⸗Weimar 
iſt heute im Alter von 88 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Botſchafter White geehrt 

Don der Alademie der Wiffenfehaften. 

Berlin, * 
mie — 


Scharfe Kritik an der deutſchen 
Militärverwaltung in China.— 
Wegen Verzögerung oder Unter⸗ 
drückung wichtiger Nachrichten 
für das Publikum. — Die Kaiſer⸗ 
familie und die Bankkrache. — 
Was man darüber denkt und 
nicht ſagt. — Lenbach legt das 
Präſidium des Münchener Künſt- 
lerklubs nieder. 


Berlin, 5. Jan. 
Stimmung iſt faſt vollſtändig wieder 
verraucht, und mit großer Nüchternheit 


Die 
werben tie äußeren und innerenStreit- 


Feiertags⸗ 


fragen auf's Neue erörtert. Augenblid- 
lich ftehen die chinefiichen Angelegenhei= 
ten wieder obenan, obwohl das deutiche 
Publitum gerade feine große Freude an 
denselben hat. 

Lebhafte Entrüftung äußert fi 
darüber, daf; der Bericht des General- 
majors Lejjel über bie Pulber-⸗Kata⸗ 
ftropbe in Tien Ifin ich verzögerte, 
bi3 man aus englifhen Quellen ba 
rüber in Deutfchland Auskunft erhal- 
ten hatte, Und noch mehr ift man da— 
rüber aufgebraht, daß Lefjel es un 
terließ, die Namen der getödteten Sols» 
daten mitzutheilen; fo fommt e3, daß 

| viele deutfche Familien in der größten 
| Beforgnif fchweben. Die Knauferigfeit 
der beutfchen Militär-Verwaltung in 
dieſem Falle fteht in eigenthümlichemn 
Gegenjaß zu der Promptheit, mit mwel- 
cher Graf Walderfees Neujahrsgruß 
übermittelt murbe! 

Mie e3 jeßt hier heißt, wird auf bie 
Mieder-Uebernahme der Schubherr- 
Ichaft über die füdblihde Manpd- 
Ihurei durd Rußland eine Forde= 
rung Deutfhlands um meiteres 
Gebiet in China folgen. Man glaubt, 
daß die deutfche Regierung feinen Pro- 
tejt gegen das Vorgehen Rußlands er- 
heben werde; mohl aber verlautet, daß 
eine Einfpradhe von Japan zu erwar— 
ten jet. 

Menn nicht da Majeftätöbe- 
leidigungs-Geſetz wäre, das e3 
Jehr gefährlich macht, irgend etwas Un- 
liebfames über Mitglieder der faifer- 
lihen Familie zu Jagen, jo mürden je= 
denfalls die Beziehungen des faiferli- 
chen Haußhaltes zu den Banfttra= 
chen und Finanz-Schwulitä— 
ten, welche in der jüngſten A bo 
fommen find, einen Grgenftänd argen 

ı Sfandals bil. W5S 
Gedanke aufgetaucht ift, daß fürftliche 
PVerfönlichkerten felber wiſſentlich in 
die entdedten Betrügereien verwickelt 
gewejen jeien, ijt doch denug befannt 
aemorden, um zu zeigen, daß die Kai- 
ferin Augufte Viktoria in ihrer Um= 
gebung Perfonen hatte, welche an den 
Betrügereien jehr nahe intereflirt wa- 
ren, und daß der Einfluß ihrer hohen 
Stellung von ihnen oder Andern dazu 
benußt wurde, das Publitum zu täu- 
chen und zu verblüffen. 

Gegenmärtig hat es den Anfchein, 
als ob zwar die am meilten ſchuldigen 
Verſchwörer zur Strafe gebracht wür—⸗ 
den; jedoch Vieles, was von großem 
Inlereff⸗ für das Publikum wäre, ver⸗ 
fuſcht, und in der offenen Gerichisber⸗ 
handlung Alles unterdrückt würde, was 
geeignet wäre, bie Würde der kaiſerli— 
chen Majeſtät zu verkleinern. Das 
deutſchländiſche Geſetz hat kein Erbar⸗ 
men für den betrügerifchen Banterots 
teur, und nicht einmal der Kaijer fels 
ber mwürbe es magen, einen nachmeißs 
li) betrügerifhen Wanferotieur vor 
ben ftrafgefeglihen Folgen feiner 
Handlungen zu fhügen, — aber bie be- 


treffenden Schuldigen werben es in‘ 


ihrem eigenen Intereffe finden, die 
Strafen, melche fie vermirft 


über ich ergehen zu laljfen, ohne bie 


Macht zu beleidigen, meldhe ihr * 


künftighin erleichtern mag. 
Kaiſer Wilhelm hat den neueſten 
Nachrichten zufolge thatſächlich Wei— 
ſung gegeben, daß die vielbeſprochene 
Kanal-Vorlage im erſten 
ſtigen Augenblick wieder im an gi | mm 
Sandtag eingebraht merke. Man 
laubt jelbft in maßgebenden politi- 
fe en Kreifen allgemein, daß ber Kanz- 
ler Biilow fich vergemiffert habe, 
die Vorlage Diesmal eine 


dt wdh lein 


haben, 


Lenbachs Reſignation. —* u 
nen Vorjag ausführen wird, nad 
lin zu ziehen, muß immer no) bahn 
geitellt bleiben. 

Wie aus Mabrid gemeldet mird, Hat 
die fpanifche Königin-Regentin ange: 
orbnet, daß ber Stadt Malaga fort: 
an der Beiname „Die fehr Gaftliche“ 
berliehen werde, und zwar wegen : ber 
ausgedehnten Fürforge für die Weber- 
lebenden vom verunglüdien Ddeutjchen 
Schulſchiff Gneiſenau“. Bisher 
hatte Malaga einen weit weniger ſchön 
klingenden Beinamen geführt, nämlich 
„Die Here”. 

Der befannte Klapier-Bir- 
tuoje Leopold Godowsky und die 
Sängerinnen Eſtella Liebling 
und Wilma Sanda werden in Berlin 
eine Reihe Konzerte geben. 

In Hamburg ſind der Zimmermann 
Schröder und ſeine Tochter in ihrer 
Wohnung durch Kohlengas er— 
ſtickt. Wie es ſcheint, liegt lediglich ein 
Unfall vor. 

Schiffahrt ohne Dampf. 
Prof. Slaby foll für den Kaifer eine Ab- 
handlung darüber liefern. 

Berlin, 6. Yan. Kaifer Wilhelm hat 
den PBrofejjor Slaby, von der Techni- 
Then Hochjchule in Charlottenburg, 
beauftragt, eine Abhandlung über wei— 
tere Verbefferungen in der Schiffahrt 
ohne Anwendung von Dampf zu ber= 
faſſen. 

ſKirche und Staat. 
Frankreichs Regierung ſperrt Staatsgebäude 
gegen Religions⸗Unterricht. 

Paris, 6. Jan. Die franzöſiſche Re— 
gierung hat beſchloſſen, die Benutzung 
aller Gebäude, welche dem Staat ge— 
hören, als Seminarien für religiöſen 
Unterricht zu verbieten, und hat bereits 
ein hieſiges Religionslehrer-Seminar 
aus einem alten Abtei-Gebäude wegge— 
wieſen. Obwohl die Beziehungen zum 
Vatikan keine geſpannten mehr ſind, iſt 
die Regierung doch entſchloſſen, ſowen 
wie möglich an ihrer Politik der Tren— 
nung von Kirche und Staate feſtzu— 
halten. 

Gelehrter geſtorben. 
Der Profeſſor Potain in Paris. 

Paris, 5. Jan. Profeſſor Potain, 
welcher einen Weltruf beſonders als 
Autorität über den Kreislauf des Blu— 
tes und die Funktionen des Herzens er= 
langte, iſt heute plötzlich geſtorben. Er 
erreichte ein Alter von 76 Jahren. 

Aus Dem wilden Korſika. 


A — eines ehemaligen Liebespaares 


eccio, Korfita, 6. Ian. Deßihla- | SFR 
enbettas auf unferer —— B 


Kae 
Inſel keineswegs nur der Ver— 
heit noch angehören, hat ſich n het 
neuen. berartigen Affäre gezeigt. ° 


Borlage fommen. — Anfhuldi- 
- gung gegen Pie, Adminiftration 
in Verbindung mit deu Bene 
zueliichen Wirren. ; 


Wafhington, D. €., 5.Yan. Ehe ſich 
der Senat heute vertagte,.hatte er bie 
Armee = Reorganifationd Dortlage in⸗ 
ſoweit vollendet, als die Ausſchuß⸗Zu⸗ 
fäße in Betracht famen. Herr: Haile, 
der Vorfiger des Ausfchufles für Mili» 
tär-Angelegenheiten, war jehr begierig, 
daß der Entwurf in feiner fertiggeftell- 
ten Geftalt zur Beichlußfaflung por 
den Senat gehen follte. AIs.er aber be- 
nadhrichtigt wurde, daß eine . Anzahl 
Senatoren no Zufäe einzubringen 
mwünfcen, zeigte er fein Mikpergnügen 
darüber, daß Spooner den Antrag auf 
eine geichloffene Erekutiofigung. ftellte. 

Obwohl die Debatte über die Armee- 
Vorlage. fhon;lang und erregt genug 
gemwefen ift, bürfte die -prüfuingsreichite 
Periode für die Vorlage am Montag 
beginnen. Alsdann wird. die fertigge- 
ftellte Borlage vom Senat als Ganzem 
berathen werben, unb nad) der Zahl der 
Senatoren, die bereit3 dem Entwurf 
lebhafte Oppofition gemacht haben, 
darf man annehmen, daß derfelbe in 
der Mitte der neuen Wode nur nod 
wenig Aehnlichkeit mit der, vom Ko— 
mite einberichteten Geftalt zeigen wird. 


Bei der heutigen Erörterung ber 


Vorlage brachte PBroctor einen Zufaß. 


ein, welcher den Präfidenten ermäd)- 
tigt, den Chef irgendches Stabes Korps 
oder Departements auszuwählen, nicht 
unter dem Rang eines Oberſtleutnants 
und für eine Dienſtzeit, welche 4 Jahre 
nicht überſchreitet; indeß ſoll jede dieſer 
Ernennungen der Beſtätigung durch 
den Senat unterliegen. Dieſer Zuſat 
wurde angenommen. 

Nelſon ſprach gegen den Ausſchuß— 
Zufaß, welcher verfügt, daß für Frei⸗ 
willigen⸗Offiziere nur der Grad eines 
Sekonde⸗Leutnants offen ſein ſoll. Er 
unterjtügte Dafür den Abgeordneten⸗ 
haus⸗Zuſah, welcher den weiten und 
den Erften —— Grad fü 


Die Gattin von Conftantine Aditi | 


begegnete dem Jule Gantoni. Zwifchen 


Beiden beſtand ſchon lange eine bittere 


Fehde über eine frühere Liebes⸗Angele⸗ 


genheit, und ihre gegenſeitige Liebe | ® 


hatte fih in glühenden Haß 
delt. Somohl die Frau, 
Mann, waren mit Rebolvern 


wie 


verwan⸗ 


net, zogen das Schießeiſen gleichzeitig e 


und feuerten auf Tod und Leben. Als 
die Schießerei vorüber mar, lag San- 


toni tobt, und die Frau flerbend auf | 


bem oben. Lehtere fragte noch, od 


Sentoni tobt fei, und lächelte befrie- 


bigt, al3 bie ie Brage bejaht wurde. 


Inland. 
Monſfieur Storch erſcheint. 


Glückliche Geburt auf ſtürmiſcher Seefahrt. ge 
Der Red Star= ! 
Linienbampfer „Senfington“, meldher | He 
am Samftag mit 550 Baffagieren von a! 


New York, 6. Yan. 


Antwerpen bier eintraf, wurde 
Donnerftag vom Storch beſucht. 
* in einem großen Br ih 


Kan Adam 8 ai 
—* 


daß | be 


Anzahl Stimmen erhalten merbe, —* 


durchzugehen. Ueber die Geſtalt der 
53 einzubringenden Vorlage 
Einzelnen iſt noch 

kannt. Wie ſchon früher 
glaubt man vielfach, daß —— 
dereinbringung der Vorlage Miquel, 


. 


And Siquel gehörl — 
— eſe 


——— 


nice Näheres: = = 
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welche dasStaatsdepartement um 
theilung. ber danzen Sortefp 
über ben benezuelifchen Asphalt-k 
erfucht.. Man will bar —— 
daß die McStinten’fche ſt 

als Gegenleiſtung für Wahlt 
pagne = Beiträge von Rapitafiften 1 
Aaphalt- Zruft,” —— Na 
der Regierung zu mißbrauchen Fig 
um biejen Kapitalifien Beizufp ring 
und die Gerechtigkeit in WVenezi 
bergetvaltigen. E3 wird nom 

Seite auch beſtritten. daß 
eine „Rebolution“ in Be ı bes 
ftehe;- e3 liege nichts vor, als Berfuge 
der ametifanifchen Asohalt-Kap 
liften, die dortigen Behörden ei 
Thüchtern, und dazu mollten fie 
Hilfe der MeKinley’ihen Aommitza 
tton haben. 


Thatfächlich find gegenwärtig Vera 
treter-der Asphalt-Antereffen in Ma 
ington, und tragen: bie Gefchichte: 
ihrem Standpuntt aus ber Regien \ 
bor.. Beamte des Gtaatäbeparie 
berfichern, fie begünftigten feine ber 
den Barteien, fonbern wollten % 
darauf jehen, daß Gerechtigkeit fü 
amerifanifchen Intereffen in Vene 
geübt werde, Die beiben Asphakt-Ver: 
treter jelbft (General Greene und‘ 
Beane) lehnen es ab, fich öffentlich 
die Angelegenheit auszufprechen. 


Cubaniſches. 
Es droht angeblich eine Erhebung 4 
Amerikaner! 


Madrid, 8. Yan. Mande % 
Einwohner, welche früher aufk 
lebten und rege Berbinbung mi 
‚sufel unterhalten, follen Rache 
fommen haben, daß eine Erbe eb 
gen die amerifanifche Herrfche 
beborjtehe. &3 heißt, daß bie 
denheit, mit den Amerikanern ° 6 
eine allgemeine jei, und bie Mei 
ber Cubuner in ihnen ein ged) 
Uebel erblicke als die ſchlimmſten 
nier in —— eweſ 
rerſeits heißk es wahrſchei 
zum Aufſtand erſt dann geſe 


is — — äh eat 








nt 


| Geegrapite Deyerten. | 
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Antheil zu haben. 


Reading-Geſellſchaft 


- Ude Banfen-Bericht, 


ne 


(Sperialdepefendieuft der „Eonntagpoß.* 
Inlaud. 
Die Ejleitenbörfe. 


“Wieder ein aufregender Tag und enorme 


Derfäufe— Anfangs haben die Bullen 
Oberwaſſer, dann kommt der Rückſchlag. 


New York, 5. Jan. Die Geſammt⸗ 


Verkäufe an der Effekten-Börſe ſtellten 


heule alle früheren, die an einem hal⸗ 
ben Gefchäfistage zu verzeichnen geime- 
fen waren, in den Schatten. E3 wur» 
ben im Ganzen: 1,191,700 Altien ver- 
fauft. Die frühere 
einen Halbtag hatte 1,014,000 betra- 
gen. Don dem Yugenblid der Eröff- 
nung bis zum Schluß herrjchte heute 


“auf bem Effeftenmartt große Aufte- 
gung. Sebes Mitglied der Börfe, Das 


in die untere Stadt kommen konnte, 


war zur Stelle, um an bem, wie e& | 


Ihien, außerordentlihen Tag feinen 
Londoner Sabel- 
Meldungen berichteten von einem ftar- 
ten Schluß des Marktes, mobei die St. 


Wurde, und fobald die Operatoren ihre 


Berläufe eintreiben fonnien — mas gegenmär 
nit in unvollfommenem Maße möglich | haben, und 


pe . 3 J ei .. 
ee | würden allein adıt Gerichtshöfen beflän- 


——— einige ſehr weitgehende 
Merbietungen. Natürlich behaupteten 
die St. Paulbahn-Papiere den Mittel⸗ 
puntt des Intereſſes; aber auch andere 
Eiſenbahn-Effekten erzielten ſenſatio— 
nelle Ausweiſe und Gewinne. 

Die Eröffnungs-Verkäufe der St. 
Paul⸗Papiere waren: 8000 Aktien zu 
161 bis 162 (die höchſten bisher ver⸗ 
zeichneten Preiſe und ein Steigen um 
33 Puntte) 10,000 Union=Bacific- 
Papiere verkauften fich zu 823 bis 83, 
6000 gemöhnlihe Erie-Bahnı-Bapiere 
zu 283 bis 29, 10,000 Northern PBaci- 
fic-Papiere zu 88 bis 90, 9000 Mif- 
fonrisPBacific-Papiere zu 75% bis 768. 
Während der erften fünf Minuten des 
heutigen Marktes mechfelten ungefähr 
1,000,000 Xttien ihre Befiter! €3 
berricie ein gemifjermaßen fchredliches 
Tempo, und die Urt, mie die Papiere 
berichlungen wurden, war in jeder Be- 
ztehbung bemerfenziwerth. Die Schman= 
fungen waren abnorm meite, und bie 
Richtung der Preife war in ungewöhn- 
Iihem Maße fteigend. Im Vergleich zu 
gejtern, wurden Gteiqungen um 1 bis 

Yunkte allgemein, und der Markt 

te jogar die thätigften und 
iſtiſchſten Bullen. Außer der 
che, daß das Publikum in einem 

ie dageweſenen Grade im Markt 
nd feine Anftrengungen auf die 
bahn-Papiere Ionzentrirte, waren 
beftimmten neuenltachrichten bor= 
ben. Der Glaube ijt ftärfer al? je, 

b eine Konfolidirungs-Verftändi- 

g zmifchen ber St. Baul=, der Great 
bribern, der Northern Bacific- und 
er Erie-Bahn fchon beinahe endailtia 

rzielt ift. v2 83, 

S vird auch behauptet, daß eine 

Maid! Pläne behufs gröheter Stetig- 

t der Eijenbahnen-Gituation zur 
erfolgreihen Ausführung gelangen, 
und die Eifenbahn-|nduftrie eine neue 
Aera von Proſperität genießen wird, 
die durch Einführung größerer Wirth— 
ſchaftlichkeit möglich gemacht wird. 

Die Anthrazitkohle-Papiere waren 
bemerkenswerth ſtark. Gewöhnliche 
Reading-Aktien hatten ein ſenſationel⸗ 
les Steigen zu verzeichnen, ebenfo Ser- 
jey-Zentralbahn-Effekten. Berichte, die 
fich |päter beftätigten, befagten, daß die 
abjolute Kon= 
trolle über die New Kerfey-Zentralbahn 
erlangt babe. Auf bem Londoner 
Markt fanden jümmtliche ameyitanifche 
Altien ein lebhaftes Steigen. 

Die höchften Vreife des Tages im 
Hiefigen Markt waren die bei der Eröff- 
nung. Dann jeßten profitzerzielende 
Derläufe in gewaltigem Umfang ein, 
und Zurüdmweichungen von den An 
fangs-Preijen waren infolge beifen jo 
raſch und ſchroff, daß die anfänglichen 
Gewinne entweder ganz wieder ver— 
loren gingen oder doch weſentlich be— 
einträchtigt wurden. 

Eine Enttäuſchung war der wöchent⸗ 
und die rück— 
läufige Bewegung wurde daher aus— 
geſprochener und herrſchte bis zum 
Schluß vor. 


— m —ñ —— — 


Zofalberigt. 


ne Nifito eines Volfsmannes, 


Mb. Race von Auftin Hat, um die 
— der Bewohner des Di⸗ 


ſtrilts in der Gegend von 49. Ave. und 


Ri ' Chicago Moe. zur Ueberfluthung beffel- 


ben zu erlangen, damit die Jugend 
der Naiibarichaft Gelegenheit erhalte, 


. Shlittfchuh zu laufen, fich verpflichten 
"müffen, Erjaß 
Breiterzäune zu leiten, bie etwa bon 


für Geitenwege und 


Buben, denen’s auf dem Ei3 zu falt 
wird als Feverholz verwendet werden 


 follten. Um fi vor Schaden zu wah⸗ 
zen, till ber Ulberman jetzt an das 


gefühl ber Jungen appelliren, bo) 
tb er fi damit beeilen müffen, wenn 


Unter fhwerem Berdadt. 


Bm Eounig-Hofpital‘ befindet ſich 
Reit ein junges, erft bor fieben 


böchfte Zahl für ı 


- Baul-Bapiere um 4 Punkte über vem | Ihabhaften 
Nero Yorker Niveau ftanden, nämlich 
auf 1623. Ca gab al3bald ein betäu- 
 hendes Getöfe, ala die Börfe eröffnet | 


— — — — — 


Siſſphus · Atheil. 

Der Fels, den Stadtanwalt 
Ryan bergauf zu wälzen hat. 
Der Budget⸗Entwurf des Stadt⸗ 
kämmerers. 


Was dem Mayor am Kohlenfontraft der 
Countyverwaltung auffällt. 


Mit einer fürmlichen Siiyphus- 


Urbeit fcheint unfer Stadtanmalt i 
abplagen zu müffen. Nah bem \ah- 
resbericht zu urtheilen, welchen Herr 
Undrem %. Nyan, ber a 
} 
| 


morgen bem 
' Stadtrath unterbreiten wird, ift fein 
| Bureau mit Prozeffen förmlich über⸗ 
ſchwemmt. Zäglich werben in den bei- 

den Gerichtshöfen, melche ſich mit der 

Erledigung ſolcher Fälle befaſſen, fünf⸗ 
unddreißig Schadenerſatzkllagen zur 
Verhandlung aufgerufen, welche aus 
dem einen oder dem anderen Grunde 
gegen die Stadt angeſtrengt worden 

ſind, meiſtens wegen Körperderletzun⸗ 
| gen, melche bie Kläger fich angeblich auf 
PBlantenftegen zugezogen 
| haben oder beim Stolpern über offene 
| ober fchlecht verdeckte Kohlenlöcher. 
Die beiden fraglichen Richter würden 
zehn Jahre lang mit der Erledigung der 
tig ſchwebenden Fälle zu thun 
dabei kommen täglich neue 
Dieſe Rechtshändel der Stadt 


Inhaber des Amtes, 


hinzu. 


dig ausreichende Arbeit geben. — Herr 
Rhan klagt, daß es der Stadt meiſtens 
faft unmöglich ſei, ſich zur Abwehr der 
Anſprüche Gegenbeweiſe zu verſchaffen, 
da die Kläger in der Regel klüglich die 
zwei Jahre betragende Verjährungs⸗ 
friſt nahezu verſtreichen ließen, ehe ſie 
ſich mit ihren Anſprüchen meldeten. Er 
befürworiet deshalb, daß die Legis— 
laiur um Paſſirung eines Geſetzes an⸗ 
gegangen werden möge, das es Perſo⸗ 
nen, die auf Grund erlittener Körper— 
verletzungen von einem ſtädtiſchen Ge— 
meinweſen Schadenerſatz beanſpruchen 
wollen, zur Pflicht machen würde, den 
betreffenden Unfall mit Angabe aller 
näheren Umſtände ſpäteſtens neunzig 
Tage, nachdem er ſich angeblich ereignet 
hat, beim Stadtſchreiber anzumelden. 
Des Weiteren hält Herr Ryan es für 
räthlich, ein ftädtifches Departement 
für die Unterfuhung und gütliche Ve- 
aleihuna von Gchabenerfah = An- 
fprüchen einzurichten. Die große Maffe 
der gejchädigten Perfonen würde fi 
biel lieber auf einen mageren Vergleich 
einlaffen, als Nahre lang auf den im= 
merhin unficheren Ausgang eines Pro= 
zeifes zu warten, vor beffen Beendigung 
fie mafjenhaft Zeit zum Sterben und 
Verbderben haben. 
* * * 

Polizeichef Kipley hat in einem ge= 
ftern erlaffenen Tagesbefehl die kom— 
mandirenden Offiziere anderer Di— 


— ——— — — 
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nachgenannte Firmen tive 

cher Uebertretung ber 

nung Gtrafanträge geftellt 
EdifonGa.: Thompfon-Reid IceCream 
Eo.; Gregory EentralStation Co.; Il⸗ 
Iinois_ Maintenance Eo,; Reid-Murs> 
bob Co.; MWeiß-Gontag Mfg. Co.; 


auch 


Saratoga Hotel & European Reftaus |) 


tant Co.; MeLennan Flat Building, 
Die Eigenthümer des MeLennan Flat 
Building und die Gregory "Central 
Station Ep. find auf eine ähnliche An- 
Hage bin fon zu. Anfang boriger 
Mode um je 550 gebüßt worden. 


‚Mayor Harrifon findet es merkwür⸗ 
dig, daß die County = Verwaltung 
Kontrakte für die Lieferung von 
Youghiogheny⸗Weichkohlen mi einer 
Firma abgeſchloſſen hat, die nachweis⸗ 
lich zur Lieferung von ſolchen Kohlen 
überhaupt nicht im Stande ſei. 
„Youghiogheny-Kohlen,“ ſagt er; 
„das wiſſen in Chicago Alle, die etwas 
vom Kohlengeſchäft verſtehen, können 
hier nur von zweiFirmen geliefert wer⸗ 
ben. Die, welche den fraglichen Kon- 
traft hat, ift feine dapon. Der Fall 
wäre ber Unterſuchung werth.“ 
” * * * 


Wie Statiſtiker De Long vom Po— 
lizei -Departement feſtſtellt, ſind im 
vergangenen Jahre hier in Chicago 
fünfzehn Perſonen durch Gaſolin-Ex— 
ploſionen getödtet und 68 Perſonen 
auf dieſelbe Weiſe ſchwer verwundet 
worden. Der Brandſchaden, welcher 
durch ſolche Exploſionen angerichtet 
wurde, belief ſich auf $58,886. 

* * 


Stadtvater Kunz will morgen Abend 
imStadtrath beantragen, daß „Die 200 
Poliziften, melde allabendlich zum 
Spezialdienft in Theater- und VBergnü- 
gungs = Lokalen abfommandirt mer- 
den, zum regulären Wachdienft ver— 
wendet werben follen“. Die betref- 
fenden Theaterunternehmer und Hal— 
lenbefiger, meint Herr Kunz, follen 
fich, wenn fie folche gebrauchen, auf ei- 
gene Kojten Spezialpoliziften anftel- 
len. — Chef Kipley meint, der Alder- 
man befinde fich in einem tleinen Irr⸗ 
thum. Nach den Theatern jeien im 
Ganzen nur 6 Mann abfommandirt, 
die auf Tafchendiebe Jagd zu machen 
hätten; die Hallenbejiter hatten bereits 
die von Herrn Kunz in Vorjchlag ge- 
brachten Spezialpoliziiten. 


Lebensmüde Erdenpilger. 


Der 22jährige Leo Moch knüpft ſich auf und 
Otto Anſchuetz jaat ſich eine Kugel 
in den Kopf. 

Im Abori der Fabrik der „Curtain 
Supply Co.“, Nr. 85 Oſt Ohio Str., 
knüpfte ſich geſtern der erſt 22jährige, 
als Arbeiter in der Fabrik beſchäftigte 
Leo Moch an einem Gasarm auf. Als 
man den Lebensmüden entdeckte, war 


ſtrikte angewieſen, zu verhindern, daß | derfelbe ſchon beinahe todt. Er ſtarb 


ſich in dieſen die wenig wünſchenswer— 
then Bevölkerungs-Elemente nieder— 
laſſen, welche Polizei-Inſpektor Shea 
gegenwärtig aus ſeinem Revier zu ver— 
treiben bemüht ift. — Des Weiteren hat 


| 
| 
| 


Herr Kipiey vi? Polizei⸗Inſpeltoren be⸗ 
auftragt, fortan darauf zu ſehen, daß 


alle Gewerbeſcheine, ſobald die Friſt, 
für welche dieſelben ausgeſtellt ſind, 
erloſchen iſt, pünktlich erneuert werden. 


Stadtkämmerer Kerfoot hat in den 
Voranſchlägen der Departements-Vor— 
ſteher, ſoweit dieſelben ihm bereits zu— 
gegangen, Streichungen im Betrage 
von 83,566,026 vorgenommen, jo daß 
er ſtatt der nachgeſuchten Bewilligung 
von zuſammen $13,124,125.95 dem 
Stadtrath nur eine ſolche von 89,568,⸗ 
099 empfiehlt, und zwar wie folgt: 


Bewillig. 

Abtheilung. Verlangt empfohlen 
Zur 

Behörde f. lokale Verbefie- 

R $ 356,347 

33,495 


Elektrizitätsweſen 
Finanz: Dept 
Oeffentliche Arbeiten 
Anſchaffungen 
Finanz⸗Aus ſchuß 
Geſundheitsamt 
Polizeigerichte 
Polizei⸗Dept 
Feuerwehr... 
Aſyl für Obdachloſe 
Geleiſe-Erhöhung 
Vart-Kommiſſionen 


3,511,090 
2,102,857.58 
20,000 


" StraßenbahnsKommiffion .. 


Mapors-Burcan 
Stadtanwalt 
Polizeianwalt 


Stadtarzt 
Stadt:Einnehmer 
Zuſammen $13,124,125.95 $9,558,000 

Mit ihren Anfprüchen noch nicht ger 
meldet haben fich bisher der Vorſteher 
des Arbeitähaufes, der Korporations- 
Anwalt, vie Wahlbehörde und der 
Stadtſchreiber. 

Die vorſtehend angeführten Ausga⸗ 
ben ſind aus den Steuereinkünften zu 
beſtreiten. Zu dieſen kommen nun noch 
die Lizenseinkünfte, Schulſteuern, die 
Einkünfte des Waſſeramies und ſon⸗ 
ſtige Einnahmen. Alles in Allem mer: 
den die Einkünfte der Stadt ſich, ſoweit 
man's im Voraus feſtſtellen kann, auf 
$21,575,216.02 belaufen. Zu den oben 
angeführten Ausgaben fommen aber 
auch noch bie für&chulen, für Betriebs⸗ 
toften de3 Wafferamtes, bes Sanalifi- 
rungsbureauß, die Verzinſung bon 
Schulden im PBetrage von $22,930,- 
755.9 und ſchließlich die Abtragung 
fälliger Verbindlichkeiten im Betrage 
bon $1,358,450. Man erfieht hieraus, 
daß es ſehr * fallen wird, die 
Ausgaben mit den Einnahmen in Ein⸗ 
klang zu bringen. z 


Erik Nordftröm, ein fjchmebifcher 
Baufchreiner, der vor Jahren die Stabt 
fon einmal auf Schabenerfäh ver- 
‚Hagthat, weil er beim Bau bes Stod 
je Gebäudes als Streilbrecher 
gelt morben var, 
ea $oltze y 


— 
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auch, ehe noch der rafch herbeigerufene 
Arzt eingetroffen war. Der jugend 
liche Gelbftmörder wohnte mit jeiner 
betagten, jchon feit längerer 
Ichwerfranfen Mutter in dem Haufe 
Nr. TEIN. Paulina Str. Als er ge- 
tern Morgen zur Arbeit fam, geber- 
bete er fi) ganz verzmeifelt. Er jagte 
feinen Kameraden, daß feine Mutter 


im Sterben liege. Anjcheinend hat ihn, 


ber drohende Zerluft feiner Mutter in 
ben Tod getrieben. 

Sn der Wirthihaft von Peter Dit, 
an Orleans und Kinzie Str., jagte fich 
gejiern Nachmittag der 42 Jahre -alte 
Dtto Unjchueß eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Im Counth-Hoſpital, wohin 
man den Lebensmüden ſchaffte, erklär— 
ten die Aerzte ſeinen Zuſtand für ſehr 
bedenklich. Vor 15 Jahren erlitt An— 
ſchuetz bei einem Unfalle einen Schädel⸗ 
bruch, und die Verletzung raubte ihm 
für geraume Zeit den Gebrauch ſeiner 
Geiſteskräfte. Er befand ſich ein Jahr 
lang im Detention-Hoſpital und ging 
nach ſeiner Entlaſſung wieder ſeinem 
Gewerbe als Koch nach. Von Zeit zu 
Zeit ſtellten ſich Anfälle von Geiſtes— 
ſtörung bei ihm ein, und in einem ſol⸗ 
chen beging er geſtern zweifellos die un—⸗ 
ſelige That, denn er erklärte ſeinem 
Dienſtherrn vorher, daß er ſich erſchie— 
Ben würde. Da Anjchueg des Defteren 
diefe Drohung ausgeftoßen hatte, fo 
regte fih Dit nicht fonderlich über bie 
Ankündigung auf. Ehe er e8 aber noch 
verhindern fonnte, hatte Anjchueg den 
hinter dem Schanttifch liegenden Re- 
bolver ergriffen, war in bie Küche ge- 
ftürzt und gab dort den verhängnißbol- 


len Schuß auf fich ab. Seine Frau, von 


ber Unfchueß feit zwei Jahren gefchie- 
ben ijt, lebt mit ihrer 15jährigen Toch⸗ 
ter in New York, Wie Ott behauptet, 
hatte Anjchueg in Heidelberg ftubirt 
und war nit nur ein borzüglicher 
Koch, fondern auch ein Sachverſtändi—⸗ 
ger in der Buchführung. 


Zu South Chicago, 


und zwar in Bed Halle, Ede Com- 


mercial Ave. und 81. Str., findet heute 
Abend der Wohlihätigkeits-Ball ftatt, 
welchen bie South Chicago Hebrem 
Charity Society alljährlich  veranftal- 
tet. Die Vorbereitungen für die Fell- 
lichkeit find von einem Ausſchuſſe ge⸗ 
troffen morben, ben nachgenännte Her- 
gr 
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Sie Vorliebe ver republitanifchen 


Stadträthe für Carey’s Ward- 
_ eintheilungs- Plan unerklärlid. 


Biel Arbeit für die Staatslegis:- 
latur. 


Weshalb die Dettern vom ande die Der: 
faffung ändern möchten. 

Mayor Harrifon erklärt, e3 jei ihm 
unverftändlich, weshalb die republifa- 
nifchen Stabtrath3-Mitglieder fich faft 
einhellig fo gewaltig für die Garey’jche 
Wardeintheilungs-Vorlage 
ten. Nach der im November erfolgten 
Stimmenabgabe betrachtet, würden 
von den Carey'ſchen Wards wahrſchein— 
lich 18 republikaniſche Vertreter in den 
Stadtrath ſchicken und 17 demokra— 
tiſche. Die Republikaner würden ſomit 
unter dieſer Eintheilung bedeutend 
ſchlechter fahren, als bisher. Im Uebri— 
gen ſei es eine unſichere Geſchichte, ſich 
bei Munizipalwahlen auf die Partei— 
treue der Wähler ꝛu verlaſſen. Ob— 
gleich Chicago in den letzten zwanzig 


Jahren bei den Präſidentenwahlen mit 


nur einer Ausnahme republikaniſche 
Mehrheiten abgegeben habe, ſeien in 
derſelben Zeit die Demokraten bei Ma— 
yorswahlen acht Mal ſiegreich geweſen, 


die Republikaner aber nur drei Mal. 


Im Intereſſe der Stadt würde es für 
alle Fälle beſſer ſein, daß die Aldermen 
eifrige und verſtändige Vertreter öffent— 


licher Intereſſen ſeien, als hervorragen- 


de Parteiführer. 

Seit einigen Tagen munkelt man, 
daß der Carey'ſche Eintheilungsplan 
mit beſonderer Wärme von Vertretern 
der Straßenbahn-Geſellſchaften befür— 
wortet werde. 
würde die Vorlage vetiren, nicht aus 


irgend welchen parteipolitiſchen Grün- 


den, ſondern lediglich wegen der Un— 
gleichheit, mit der danach die Bevölke— 
rung auf die einzelnen Wards vertheilt 
ſein würde, und wegen der Art und 
Weiſe, wie darin verſchiedene Wards 
zuſammengeſtückelt ſeien. Er würde 
dem Stadtrathe vielleicht eine neue Ein— 
theilungs-Vorlage unterbreiten, bei 
deren Ausarbeitung lediglich Kompakt— 
heit der Bezirke und Gleichmäßigkeit 
der Bevölkerung in Frage gekommen 
ſeien. Zeige die Körperſchaft ſich nicht 
geneigt, einen derartigen Plan anzu— 
nehmen, ſo würde die Neueintheilung 
eben warten müſſen bis nach der Früh— 
jahrswahl. 
* * 

Mayor Harrifon wird fich morgen im 
Gejundheit3amt impfen laffen, um dem 
Reit der Bevölkerung, welche gegen Ans 
wendung diefer Schugmaßregel gegen 
bie Blatierngefahr eine tiefmwurzelnde 
Abneigung bat, mit qutem Beifpiele 
boranzuaeben. Die Fahrftuhldiener und 
einige Dubend fonftige Angeſtellte in 
der Stadthalle find geitern geimpft wor 
den, ebenfo zwölf Studenten des Rufh 
Medical College, von denen e3 heißt, 
daß fie „der Wiflenihaft Halber“ im 
Ylatternhofpitale Quartier nehmen 
wollen, falls dort im Laufe des Win- 
ter3 eine größere Anzahl von Patienten 
follte untergebracht werden müffen. 

Der am Mittwoch in Springfield zu= 
fammentretenden Staats = Legislatur 
harrt eine Menge Arbeit. Befonders 
bon Chicago und Coof County werden 
eine Menge von Gefeßentwürfen einge- 
reicht werden, von denen viele jehr drin— 
gend befürwortet und in der That be= 
nöthigt werden, um Bebürfniffen abzus 
helfen, die ſchon längſt ſchmerzlich em— 
pfunden werden. Um die betreffenden 
Entwürfe den Herren Geſetzgebern 
möglichſt warm an's Herz zu legen, 
werden ſich Vertreter des Stadt- und 
Countyrathes, der Civbic Federation, 
der Citizens' Aſſocialion, der Drainage⸗ 
behörde, der Grundeigenthums-Börſe, 
der „Chicago Commercial Aſſociation“ 
und zahlreicher anderer Körperſchaften 
nad) der Staatshauptftabt begeben und 
fi dafeldft porausfichtlich Tängere Zeit 
aufhalten, 

Die Legislatur wird mwahrfcheinlich 
auch aufgefordert werben, die borberei- 
tenden Schritte zur Einberufung eines 
Berfaffunos-Konvents zu thun, da das 
gegenwärtige Grundgejeß von Jllinois 
in fehr vieler Hinficht unzulänglich ge> 
mworben ift und mwenigftens einiger Ab- 
änderungen dringend bebarf. 

yerner wird bie Legislatur den Staat 
neu in Senat3- und in Kongreßpiftritte 
einzutheilen haben, Die Berfaflung 
bejchräntt die Zahl der Senatsdiftrifte 
auf 51; gegenwärtig entfallen auf Chis 
cago deren 15, nad; Maßgabe ber Bes 
pölterung follten der Stadt aber deren 
20 zugeftanden werben. Die Vertreter 
der Landpiftrikte wollen jedoch haupt- 
fächlich gerade deshalb einen Verfaf- 
fungsfonvent einberufen, um bie Ber- 
tretung ber Stabt in ber Staatägefeh- 


gebung einzufchränten. 


m Dienft verwundet. 


Der "Schugmann Wim. Weſtbroot 
verſuchte geſtern Abend um 9 Uhr an 
der Biſſell nahe Willow Str. einenEin- 
brecher dingfeſt zu machen, den er dort, 
mit Beute beladen, aus einem Hauſe 
lemmen ſah. Der Schächer gab ſich in⸗ 
deſſen nicht gutwillig gefangen, ſondern 

einen Revolber, gab auf den Poli⸗ 
Sien einen Schuß ab, der ihn am rech- 
ten Arm verwundete, und ift dann ent» 


— — —— 


begeiſter⸗ | 


Der Mayor Tagt, er ! 


War feit 55 Jahren im hiefigen Poftamt 
bedienftet. 


In feinem Heim, Nr. 1495 Weft 
Monroe Str., ift geftern Nachmittag 
Hohn A. Montgomery, Superintendent 
be3 Verfandt-Departement3 des hiefi- 
gen Boftamtes und einer der älteften 
Angeftellten vesfelben, nach mehr- 
monatlicher, fehleichender Krankheit ge= 
ftorben. Bor drei Wochen hatte er 
Urlaub bis zum 1. April erhalten, und 
er wollte in den näcdjten Tagen eine 
Erholungsreife nach dem ſüdlichen Ca— 
lifornien antreten. Borgeitern trat 
jedoch bei dem Batienterfrajcher Kräfte: 
verfall ein, und die Aerzte erkannten, 
daß fein Ableben nur noch die Frage 
von Stunden jei. AS die Trauer: 
botfhaft Poftmeiiter Gordon übermit- 
telt wurde, ließ er die Flagge auf dem 
Poftgebäude auf Halbmaft hiffen. Das 
| Begräbniß mird mahrjcheinlihh am 
fommenden Dienftag ftattfinden. Der 
Veritorbene wurde am 25. November 
1843 al3 Sohn eines mohlhabenden 
Farmers in Bloomington, XU., ges 
boren, und dort genoß er auch feine 
erite Schulbildung. Im Alter son 17 
Sahren fam er nad) Chicago und be- 
juchte gerade die Dryenforth’fche Hans 
delsjchule, als ber Bürgerkrieg aus- 
brach, den der junge Mann mit Aus 
' zeichnung mitmacdhte. Am 16. Februar 
ı 1866 trat er in das hielige Poftamt ein, 
in dem er bis zu feinem Tod ununter- 
brochen thätig gemefen ift. Bis zum 
April 1889 war Montgomery im Bahn 
pojtdienft thätig, dann wurde er in das 
Berfandt-Departement verfegt, deſſen 
Vorſteher er jeit einer Reihe von Jah— 
ren gewefen ift. E3 überleben ihn feine 
| Wittme Hattie, die Tochter von Benjas 
min Gray von Pontiac, mit der er fich 
im Sahre 1870 verheirathete, fomie 
zwei Brüber, Major U. und E. Mont: 
| gomery, jomwie eine Schwefter, Frau 

label M. Dapvenport von Raven3- 
wood. Sie Alle weilten am Sferbebett. 





Sol ausgeliefert werden. 


Richter Smith erklärte geftern die 

| bon Frank Matucef, alias „Milmwaufee 
Dutch“, geitelte Bürgfchaft für ver- 

fallen und fiellte einen neuen Haftbe- 

fehl gegen den Angeklagten aus. Ma- 

tucef, der bier unter der Anflage des 

Diebjtahls prozefjirt werben foll, befin- 

bet fi in St. Louis in Haft, mo er 

eines Taſchendiebſtahls wegen feſtge— 
nommen wurde. Der Burſche, welcher 

der hieſigen Polizei ſchon ſo viel zu 

| Ichaffen machte, e8 aber noch jedesmal 
| berjianden bat, fi vor dem Zuchthaus 
| zu bewahren, foll in Gemeinjchaft mit 
|„Scully ide Robber” und Eddie Me- 
ı Nicol einenRaubanfall auf einen Paf- 
| fagier in einer Car der Ogden Aoe.- 
| Linie ausgeführt haben. Die Grofge- 
| fchiworenen erhoben aber nur Anklage 
; auf Diebjtahl gegen ihn und feßten 
ı feine Bürafchaft auf H1000 feft. Ma: 
| tucef ließ feine Bürgen im Stih und 
| wandte fi) nad St. Louis. Als die 
| biefige Polizei unlängft von feiner®er- 
| haftung in St. Louis hörte, ftellte fie 
| fefort dad Erfuchen an Richter Smith, 
Matuceks Bürgfchaft für verfallen zu 

erklären, da fie, wäre dies nicht gefche- 

| ben, feine Auslieferung hierher nicht 
ı hätte beantragen fünnen. Ein mit den 
nöthigen Bapieren ausgerüfleter De- 

tektiv iſt Schon geftern nach St. Louis 
abgegangen, um Matucet hierher zu 

transportiren. 
— —— — — 


Wer hat nun Recht? 


Vor Kurzem erſchien Fritz Korwin, 
833 Seminary Ave. mohnhaft, vor 
dem Gountyclerf und befchwor, daß 
feine Gattin Louife geiftig unzurech- 
nungsfähig jei, morauf der Kounty- 
clerf auch die nöthigen Papiere für ihre 
Ueberführung nad) Dunning ausfer= 
tigte. Am nächften Tag hörte Frau 
Korwin von dem Vorgehen ihres Gat- 
ten, worauf fie [pornjtreich® nach dem 
Bureau des Countyclerks eilte und 
ihrerſeits beſchwor, daß ihr Mann irr— 
ſinnig und reif für das Narrenhaus 
ſei. Geſtern wurde der Detektive Dris⸗ 
coll nach der Wohnung des Ehepaares 
geſchickt, um ſich vorläufig darüber zu 
orientiren, wie es mit demVerſtand der 
Frau Korwin beſchaffen ſei. Da ſie 
vollſtändig bei Vernunft zu ſein ſchien 
und behauptete, daß ihr Mann den 
Verſtand verloren habe, aber nicht ſie, 
ſo verfügte Driscoll ſich wieder nach 
der Polizeiſtation. Kaum dort ange— 
langt, wurden ihm die Papiere für die 
Ueberführung von Korwin nach Dun— 
ning eingehändigt, und der Beamte 
trat zum zweiten Mal den Weg nach 
der Korwin'ſchen Wohnung an. Kor— 
win mußte aber dem Landfrieden nicht 
recht getraut haben, denn er ließ ſich 
nicht in ſeiner Wohnung blicken, auch 
blieb ſeither alles Suchen nach ihm 
vergeblich. 


Zopfträger vor Gericht. 


Auf Veranlaſſung von James 
Manger, Nr. 87 Canal Str. wurden 
geſtern die chineſiſchen Waſchonkel 
Zung Sing fr. und Lung Sing jr., de- 
ren Wäfcherei fih im Haufe Nr. 87 
Caral Str. befindet, dem Richter 
Doyle unter der Anklage des Dieb- 
ftahla vorgeführt. Manger behauptete, 
den beiden Zung Sing kürzlich ein 
Padet mit Uintermäfche zur Reinigung 
übergeben unb babei ganz vergejfen zu 
baben, daß er ein, $120 in Baninoten 
enthaltendes Zäſchchen an einem Un- 


Berhaͤungnißzvolle Spazierfahrt. 
Sie mag Frau C. E. Coß das Leben koſten. 

Bei einer Spazierfahrt, welche Frau 
C. E. Loß, 6617 Waſhington Ave., 
geſtern unternahm, wurde ihr Pferd 
ſcheu und ging durch. Der Wagen 
kippte um, und Frau Loß wurde mit 
dem Kopf auf dasPflaſter geſchleudert. 
Sie trug eine ſo ſchwere Gehirnerſchüt— 
terung davon, daß die Aerzte an ihrem 
Aufkommen zweifeln. Belle Ander— 
ſon, die Zofe von Frau Loß, welche die 
verhängnißvolle Fahrt mitmachte, kam 
mit einigen Hautabſchürfungen davon. 
Der Unfall ereignete ſich an Madiſon 
Abe. und 59. Str., als das vor den 
Wagen geſpannte feurige Thier ſcheu 
wurde und wie toll davonſtürmte. In 
kurzer Entfernung verſperrte ein ſchwe— 
rer Laſtwagen die Straße, und um eine 
Kolliſion mit demſelben zu vermeiden, 
hätte Frau Loß, welche die Zügel nicht 
aus der Hand ließ, direkt in eine 
auf der Straße ſpielende Kinderſchaar 
hineinfahren müſſen. Schnell entſchloſ— 
ſen, riß ſie das Thier zur Rechten, ge— 
gen den Prellſtein des Seitenweges 
hin. Als die Wagenräder gegen den— 
ſelben ſtießen, fiel der Wagen um, und 
ſeine Inſaſſen wurden auf die Straße 
geſchleudert. Frau Loß wurde nach 
ihrer Wohnung geſchafft, wo ſie noch 
bewußtlos darniederliegt. Das Pferd, 
welches das Unheil angerichtet hatte, 
wurde ſpäter eingefangen. 


Dreißig Jahre. 


Zur Jubelfeier der Neubegründung des 

deutſchen Reiches. 

Am nächſten 18. Januar werden 30 
Jahre ſeit jenem weltgeſchichtlichen 
Tage vergangen ſein, an welchem im 
Spiegelſaale zu Verſailles, König Wil— 
helm J. zum deutſchen Kaiſer ausge— 
rufen, und ſomit auch die langerſehnte 
dauernde Vereinigung der deutſchen 
Stämme wieder hergeſtellt wurde. Da— 
mals war die Weltſtadt Paris noch 
nicht gefallen, und feindliche Heere 
ſtanden noch in verſchiedenen Theilen 
des ſeine ganze Kraft einſetzenden 
Frankreichs, aber ſchon zwei Wochen 
fpäter fiel der legte Schuß des großen 
Krieges. Geit jener Zeit weht die deut- 
Tche Reichzflaage auf allen Meeren, und 
überall dort, mo Vertreter des Reiches 
ltationirt find, und bie fchmarz-mweiß- 
rothe Fahne wird jelbft bier in Ames 
tila vielen deutfchen Vereinen voran 
aetragen. 3 bedeutet dad, daß die 
Deutfch-Amerifaner ftolz jind auf die 
Flagge de3 Landes ihrer Geburt oder 
Ahftammune. In diefem Sinne beab- 
fihtigen die Vereinigten deutjchen Mi- 
litär-Vereine Chicagos Die Feier des 
Gedenftanes zu begehen. Diele ihrer 
Mitaliever haben in den großen Eini- 
gungefriegen mitgefochten, und fie alle 
wollen e3 fehr deutlich veritanden ha= 
ben, daß, menn es auf die Worte „gute 
amerifanifhe Qürger“ ankommt, fie 
hierin Niemandem nachftehen. Fall 
alle diefe alten deutfchen Veteranen und 
Heeresangebörigen, und theilmeife aud) 
fchon deren Söhne, jind Mitglieder bon 
anderen Vereinen aller Art; fie haben 
e3 aber für das Befte erachtet, die Feier 
diefes Ehrentages deutfcher Gefchichte 
allein in die Hand zu nehmen und das 
Deutſchthum Chicagos einzukaden, fich 
an berjelben zu betheiligen. Das voll- 
ftändige Programm ber Feltlichkeit, 
melhe am Samftag Abend, den 19. 
Kan., in der Norbfeite Turnhalle ftatt- 
finden foll, ift folgendes: 


1. Theil. 

Anfang um 8 Uhr Abends. 
. Krönung3:-Marfch, Orcheiter Rretichmer 
: VERERNDEÄEE aan anne 


C. M. v. Weber 
.Begrüßungs-Anſprache. 
Feſtdräſident Wilh. Schmidt. 
. Vrolog — Gedichtet und geſprochen von Herrn 
E. F. L. Gau 


5. „Das treue deutiche Herz”, Männerdor....O 
ß. „Fantaſie über hiſtoriſche Märſche“ Boet 
. „Schwarze Wollen“, Bariton:Solo aus 
„Der yeldprediger*“ illö 
Herr Hermann Diek. 
2. Theil. 
. „Militaria”, Wotpourri, Orchefter Stetefeld 
. Aniprabe durch den deutihen Konjul 
ed 


Tr, eber. 
. Lied: „Deutfland, Deutihland Über Alles”, 


(aejungen von allen Anteienden). 

. Pariſer Einzugs marſch“, Orcheſter. 
2. „Friedensklänge“, Orcheſter Waldteufel 
Schlachtgebet für Männerchor und Orcheſter.... 
Möhring 


eftrede. — 
Vrofeſſor Camillo v. Klentze. 
6. Lied, „Wir halten feſt und treu zuſammen.“ 
(Geſungen von allen Anweſenden.) 
7. Wanderlied“, Bariton-Solo, 
Herr Hermann Diek. 

8. „Düppeler Schanſenmarſch“, Orcheſter. 
19. „Die Wacht am Rhein“ u. „The Star Spangled 

Banner“, (geſungen von allen Anweſenden.) 


Der Männerchor und das Orcheſter 
ſtehen unter der perſönlichen Leitung 
des Herrn F. A. Kern. 


* Polizeichef Kipley erhielt geſtern 
ein Telegramm von Detektive De Roche 
aus New Orleans, des Inhalts, daß 
das von dem angeblichen Hochſtapler 
George D'Eſſauer in den dortigen Ge— 
richten anhängig gemachte Habeas Cor⸗ 
pus-Verfahren abſchlägig beſchieden 
worden ſei, und daß er heute mit ſei— 
nem Gefangenen hier eintreffen werde. 


* Poliziſt Comſtock von der Maxwell 
Str.-Revierwache fand geftern den 65 
Jahre alten und nahezu erblindeten 
Thomas Forfter und feine betagte 
Gattin ineiner elenden Stube im 
Haufe 308 Desplaines Str. in tieffter 
Noth vor. Die Polizei nahm fich ber 
Unglüdlichen vorläufig an und er- 
ftattete dann dem Countyagenten An 
zeige. 

* In Hiram Simonowices Woh— 
nung, Nr. 154 14. Place, erplobirte 
geftern Abend eine Petroleumlampe. 
Nicht miffend, dab ein Feuerwehr⸗ 
Alarmtaften ganz in ber Nähe feiner 
Haustbür ift, rannte Hiram wie ein ge- 
hetztes Wild mohl eirie halbe Meile 
teit, um bie yeuerwehr zu alarmiren. 
Als er wieber nach der „Branbftätte“ 


zurüdfebrte, erfuhr er, daß Nachbar 


inzwiſchen das Feuer gelöſcht hätien. 
* Vor Richter Biſhop iſt in den letz⸗ 

ten drei über di iltig⸗ 

— J— 
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* Gejtern Abend hielt Mayor Harri- 
fon bie feftrede hei der Eröffnungs- 
feier, melche, in denRäumen de3 „Ideal 
Elub* an der La Salle Ave., von dem 
neugegründbeten Iuscarora-Club ver- 
anfialtet murde. 

* In der Revierivache an der Harri- 
fon Straße fand Margaret Done, eine 
erjt vor zwei Monaten eingemanderte 
Polin, die fich hier verirrt hat und nicht 
im Stande ift, fich der Adrefie ihrer 
Verwandten zu entjinnen, ein bor= 
läufiges Unterfommen. 

* Der 12jährige Edward Hogan, der 
feinen in Michigan City, Ind. wohn— 
haften Eltern durchbrannte, wurde hier 
bon einem Poliziften aufgegriffen und 
in der Reviermache in den Vienhöfen 
eingefperrt. Er wird am Montag per 
Schub heimbefördert werben. 

* Der Farbige Hanf Walter, der ge- 
ftändig ift, Paflanten an Gtate Straße 
Simili-Diamanten für echte aufge- 
ihwaßt zu haben, wurde geitern von 
Richter Brindiville um $1O geitraft, die 
im fläbtifchen Arbeitshaufe abzuarbet- 
ten, ihm Gelegenheit gegeben merber 
wird, 

* Richter Hanecy Hat geitern ben 
Ginhaltsbefehl mieder aufgehoben, 
durch welchen er es vorher der Illinois 
Iruft and Saving Bank unterfagt 
hatte, Die Hhpothet einzuflagen, melche 
diefelbe auf den „Medinah Temple“, 
Ede Fifth Ave. ung Jadfon DBoule- 
bard, befigt. 

* Henn Banks, Nr. 1080 Southport 
Upe., meldete geftern der Polizei, daß 
er in einem Straßenbahnwagen der 
Indiana Ave.-Linie von einem Ta— 
ſchendieb um ſeine Uhr und Kette im 
Geſammtwerthe von $100 erleichtert 
wurde. Der Langfinger wußte ſich bis— 
lang ſeiner Verhaftung erfolgreich zu 
entziehen. 

* Eine Jury in Richter Balls Ge— 
richtshof verurtheilte geſtern die „Chi— 
cago City Railway Company“ zur 
Zahlung von $2000 Shadenerfaß an 
Drlin 3. Morje, Greenwood Ave. und 
47. Straße, al3 Schmerzenspflafter 
für Verlegungen, die er fi am 2. Ja— 
nuar 1899 zuzog, indem er bon einem 
mit jüähem Nude haltenden Straßen: 
bahnmwagen herabgeichleudert murde. 

* Megen lebertretung der Mitter 
nachtsordinanz wurde gejiern de. 
Schankwirth Iſaak Frank, 39. und 
Dearborn Straße, von Richter Wallace 
um 820 und die Koſten geſtraft. Das 
Verhör der mitangeklagten Wirthe 
Frank Swan, Nr. 3108 State Straße, 
Ralph Edelſtein, Nr. 3301 State Str., 
und Al Kennedy, 35. und State Str., 
wurde auf den 11. Januar verſchoben. 


* In ſeiner Wohnung zu Auſtin iſt 
gehern Abend, im Alter von 73 Jahren, 
3ina %. Froft geitorben, der vor Jah 
ren einer der waghaljigiten Spefulans 
ten an der Chicagoer Getreidebörfe ge= 
tefen ift. Im Jahre 1883 machte feine 
Zirma, FZroft & Man, mit einem fehr 
bedeutenden Defizit Banterott. Seither 
hatte Frojt in jehr bejcheidenen Ver: 
hältniffen zu Auftin gelebt. 

*Nichter Tuley beritrtheilte geftern 
B. 3. Morgan, der einen Raubüber- 
fall auf Frl. Claudia U Kitley ausge: 
führt und biefelbe bei diefer Selegenheit 
mit einer Eifenftange über dep, Schã⸗ 
del geſchlagen hatte, zu Zuchthqus tafe 
von unbeſtimmter Dauer. Morga) 
vertheidigte ſich ſelbſt und zwar inf 
ſachgemäßer und gewandter W iſe, da 
ſogar Richter Tuley darüber in Erfta 
nen gerieth. | 

* Beim Verfuche, die State Stra 
an Wafhington Straße zu üherſchr 
ten, wurde geſtern F. 3. Wilfon, 9 
4421 Wabafh Avenue, durdh cin i 
„Hartmann Furniture Company” 4 
höriges Fuhrmwerk über den Haufen ge? 
tannt und bor einen in Bewegung be> 
findlichen Straßenbahnmwagen gefchleus 
dert, der aber noch rechtzeitig zum Hals 
ten gebracht werben konnte. Der Ber: 
unglüdte, der mit einer Schäbelmunbe 
davonfam, war im Stande, fi ohne 
frembe Hilfe nach Haufe zu begeben. 

* Sp dem 15 Jahre alten Charles 
Benning, defien Eltern No. 661 MW. 
20. Straße wohnhaft find, fcheint db 
Domiefhe Glaubenzfur ein weiteres, 
Dpfer gefordert zu haben, Die Eltern 
be3 Jungen find begeifterte „Zioniten“ 
und fie ließen beshalb ihren ſchwer an 
Bronditis erfrantten Sohn nit von 
einem Arzt, jondern von einem Aelte— 
ften der Zion-Gemeinde „behandeln“, 
Die Folge war, daß der Patient geftern 
Nachmittag ftarb. Der von der Polizei 
benachrichtigte Coroner wird eine ami= 
liche Leihenfhau abhalten. 


* Dem Richter Duggan wurden ge 
ftern Shelby Bird und Yacob Wey 
bert unter der Anklage vorgeführt, i 
der Nacht des 3. Januar den Labe 
des Futterhändlers U. PB. White, No 
6238—6240 Afhland Abe., in Brand 
geftect zu haben. Da die Geheimpoli 
zitten Zobin und Mansfield von deu 
Revierwache in Englewood auzfagten 
daß ſich die Angeklagten auf der Brand 
ftätte böchft verbächtig benahmen, g 
furz vor Ausbruch de yeuerz j 
Nähe des Ladens umberlunger 
übertwies ber Rabi die Arrefta 
ter je $85 und den Koften be 
fen Arbeitöhaufe. Die 1 
überzeugt, daß die Verurtheilte 
andere Brandftiftungen auf ben 
wiſſen haben. 

* Für bie vom „Nationalflub. d 
Zhierfreunde” zu arrangirende Aug 
ftellung von Lieblings⸗Hausthiere 
‚aller Art, welche vom 21. bi3 26, %o 
nuar im Kolifeum ftatifinden mi 
werben Anmeldungen nur noch morg 
—— bis auf ſolche po 

ooßhunden, für welche die Anmeld 
friſt bis zum 15. Januar verläng 
worben ifi. Gefretär Zimmen, be 
einem Bureau, Nr. 333 Manba 
Yuilding, die Anmeldungen entg 
nimmt, ift mit folchen förmlich 
Hmwemmt worden, jo daß e3 ihm 


t= | ber Maffe des zur Verfü 
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Schellenkappe und Prilfhe, 


Unter diefen Zeichen fteyen jet 
die Dereinsfeftlichkeiten. 


Der Rheinifhe Berein hält heute 
in Yondorf’s Sale feine erfte 
Narrenfiging ab. 


Am nädjiten Samftag finden eine ganze 
Anzahl von Masfenbällen jtatt. 


Der Columbia Damenpverein, der Frauen— 
Verein LaSalle, Chicago Yoge Sir. 1 vom 
Unabhängiaen Orden der Ghre und Der 
Deutſche Frauenverein Louiſe werden 
dann dem Prinzen Karneval huldigen. — 
Ueberhaupt verſpricht die diesjährige Kar— 
nevals-Saiſon, nach Ankündigungen zahl— 
reicher Vereine zu ſchließen, eine ſehr lebe 
hafte zu werden. 

Der Rheiniſche Verein eröff— 
net heute Nachmittag, beginnend 
um 3 Uhr 11 Minuten, ſeine zehnte 
Karnevalsſaiſon mit ſeiner erſten Nar— 
renſitzung in Yondorfs Halle, Ecke 
North Une. und Halftev Str. Diefer 
eriten folgt am 20. Januar eine zmeite 
und diefer mieder bald darauf 
eine dritte Narrenfigung, worauf am 
9. Februar die diesjährige Karnevals- 
Gaifon des Vereins mit einem großen 
Preismastenball zumAbihluß gebracht 
imerden joll. Der „Närrifche Rath“ for- 


dert alle Karnevalsfreunde und FFreune | 


Dinnen auf, zunächft zur erften Sißurg 
fih pünktlich einzufinden. Er hat ein 
großartiges Programım entmworfen. 
Humor und Satyre werden Die Lad): 
muskeln der Beſucher in Bewegung er— 
halten. Borträge humorpollfier Art 
find angemeldet worden. Als befondere 
Attraktion ifl der berühmte Herkules, 
genannt „RheinlandsEiche“, gewonnen 
worden, welcher heute Abend mit ſei— 
nem Sohne zum erſten Male in Ame— 
rika auftreten wird. Unter den Bühnen— 


aufführungen, die auf dem Programm 


ſtehen, dürfte „Die ländliche Konzert— 
Probe“, aufgeführt vom Schubert-Da— 
menchor in Koſtüm, nicht geringes Auf— 
ſehen erregen; auch „Die Weibermühle 
bei Bocklamünd“ oder „Wie man wieder 
jung wird“ wird nicht verfehlen, gro— 
ßen Jubel bei den Beſuchern wachzuru— 
fen. Der Eintrittspreis beträgt 15 
Cents, wofür eine Narrenlappe geatis 
terabreicht wird. 

Der deutfhe Frauender- 
‚ein „Louife* trifft ebenfalls große 
‚ Vorbereitungen für jeinen am nädjiten 

Samfjtage in NondorfsHalle, NorthAv. 
und Halfted Str., abzuhaltenden qro= 
ben Preismastenbal. Das aus den 
Damen Emma Stamm, Präfidentin, 
Wilhelmine PBantoni, Auguste Hente, 
da Giemon, Emilie Heinz, Pauline 
Suhler, Bauline Corleis und Auquite 
Lenz beitehende Arrangementsfomite ijt 
unermüblih an ber Arbeit, um das 
Felt jo zu geitalten, daß es für alle 
Theilnehmer in hohem Grabe genuß- 
bringend werben muß. Da auch werth- 
volle Preife in großer Anzahl zur Ver— 
theilung fommen follen, jo dürfte Die: 
fer Masfenball eine recht aroße Ans 
ziehungsfraft auf alle Freunde eines 
froben Mummenfchanzes und auf Alle 
Anhänger des Narrenprinzen ausüben. 
Der, bereitß dreizehn Jahre hindurch 
mde Grauenpberein Ya 

e wird dem Prinzen Karneval 
Bamftag, den 12. Januar, in 
hofens Halle, Milwaufee und 

d Xoe., eine aroßartige Hulbi- 
bereiten. Die Damen Hudauf, 

tin, Wiedt, Werner und Fride 

es übernommen, einen jo frohen 

Ergnügten Mummenſchanz in's 
Verk zu ſetzen, daß alle Theilnehmer 
daran ihre helle Freude haben dürften. 
Viele ſchöne Preiſe harren der glückli— 
chen Gewinner. Auch im Uebrigen ſol— 
len ſelbſt hochgeſchraubte Erwartungen 
der Beſucher bei dieſem Feſt noch weit 
übertroffen werden. 

Sein zehntes Preis-Maskenkränz— 
chen veranſtaltet de Columbia— 
Damenverein am Samſtag, den 
12 Januar, in Math. Jungs Halle, 
Ede Aihland und Lincoln Ave. Der 
Verein beſteht 9 Jahre, hat 50 Mit— 
glieder, ferner ein anſehnliches Vermö— 
gen aufzuweiſen, welches ſicher angelegt 
iſt. Er zahlt 34 Krankengeld und 850 
im Sterbefalle. Das Arrangements— 
komite für das Maskenfeſt beſteht aus 
den Damen: Blumenthal, Dornbauın, 
Keifer, Müller, Genzel, Seibel, Brett- 
bauer, Skfenper, Küfter. Auch haben 
bie, Herren -Dornbaun, Wolf und 
Gtenper ihre Mithilfe zugefagt. Seht 
fhöne Preife werden zur Bertheilung 
fommen, unter Anderm auch ein aolde- 
ner Damenring, ein Gefchent des Herrn 
Straßburger. 

Die Chicago Loge Nr. 1, vom 
Unabhängiger Orden der Ehre, bait 
ihren 6. Preismagfenball am nädjiten 
Samftag in der unteren Halle der 
Rordfeite- Turnhalle ab. E3 kommen 
eine ganze Anzahl wmerthooller Preifc 
an Gruppen fowie Einzelmasten zur 
Bertheiluma, und zwar an die jchönften, 
wie aud) an die originellften Charalter- 
masfen. Das Komite, aus den Herren 
Emil W. Galle, Fred. Plotfe, ſowie 
den Dumen Helene Bobene, Antoinette 
Apel und Augufte Dahl beftehend, ift 
feit Wocden an der Arbeit und bat für 
allerhang Ueberrafhungen geforgt. — 

Fett nur 25 Eis. die Perfon. 
Der Schlefifhe Kranten- 
ertügung®-Berein be 
Sonntag, den 13. Januar, im 
Saale der Nordfeite-Turn- 
b. 357 Nord Elart Str., jein 
pntes Stiftungzfeit. Die Feltlich- 
biefer in weiteren Kreifen beitens 
ten landsmannfchaftlihden Dr= 
ation haben fi ſtets eines 
zenden gejelligen wie aud) 
anziellen Erfolges zu erfreuen ge= 
abt, und fo wird aud) biefes Gtif- 
ungöfeft,.. da8 breizehnte ‚feit - der 
Sründung bes Vereins, vorausfichtlich 
Meine Ausnahme von biefer Regel 


hen. Der Verein hat in feiner wor | 


nachftehend, erwählt: Präfident, 
Schoepke; Vize-Präſident, aß. 
MWuttke; Schriftführer, Arthur Balde; 
Rechnungzführer, Leopold Kaphahn; 
Verwaltungsraths - Mitglied, Ernft 
Krautwald; Fahnenträger, Ernit 
| Kochale und Jos. Nitſchke; Kranken— 
Kontrolleur der Nordſeite, Ernſt 
| Krautwald; Kranfen-Kontrolleur der 
ı Süd- und Meftfeit, Leopold 
Kaphahn; Delegaten zum Verband 
deutfcher Vereine, Hermann Weiß und 
Leopold Kaphahn. 

Der Schwäbiſche Unter— 
ſtützungsverein will am Sam— 
ſtag, den 19. Januar, in Uhlichs nörd— 
licher Halle, Ecke N. Clark und Kinzie 
Str. ſein Stiftungsfeſt in einer Weiſe 
begehen, die alle bisher von ihm veran— 
ſtalteten Vergnügungen noch weit in 
den Schatten rücken ſoll. Das mit den 


Vorbereitungen betraute Komite — die 


Herren Chris. Walter, Jac. Pfeiffer, 
Henry Bauer, Rud. Urſini, John S 
Jauch, N. Kromer und Henry Gund— 
ling — ſcheut dementſprechend weder 
| Mühe noch Koften, um dem Feit einen 
| glänzenden Verlauf zu fichern. Das 
Programm wird ein jehr reichhaltiges 
| Derben und unter Anderem auch eine 
: in hohem Grade genußbrinaende mufi- 
| falifche Aufführung aufmweifen. 

: Auf das Stonzert folat ein flotter, 
| fröhlicher Ball. Kedem TFeittheilnehmer 
| wird ferner die Gelegenheit aeboten, 
| bei verBerloofung einen fchönen werth— 


| nolfen Gegenstand zu gewinnen, da ihn } 


ı die Eintrittöfarte, deren Preis auf nur 
25 Cents feftgefeßt ift, dazu berechtiat. 
| Der Minervaygrauen=-Ber- 
|ein, einer der beliebteften Wereine der 
| Nordfeite, wird feinen biesjährigen 
| großen Preis-Mastenball am Sam? 
! tag, den 19. Januar, in Yolz’ Halle, 
|&de von North 
rabee Straße, abhalten. 
Damen Clara Schwan, 
Lenz, Margarethe Merkle, Katharine 
Schmidt, Elife Zieſenhenne, Anna 
Blum und Emma Laitich beftehende 
Arrangements-Komite iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit mit den Vorbereitungen 
beſchäftigt, und es wird an Ueberraſch— 
ungen aller Art ſicherlich nicht mangeln. 
Die Mitglieder des Vereins werden in 
altgriechifehen Gewändern unter Füh- 
rung ibrer Schubpatronin, Minerva, 
bargefteflt von der Präfidentin, Frau 
Eva Hauprich, erfcheinen und dann em 
DOpferfeit im Götter-Tempel abhalten, 
bei welchem die „Ichöne Helena“ als 
Gaftgeberin fungiren fol. 

Wie alljährlich, fo wird der Clepe- 
lande$rauenperein auf) bieles 
Mal dem Prinzen Karneval eine groß- 
artige Huldigung in Geftalt eines gro= 
hen Preismastenballe® darbringen. 
Derfelde wird am Gamftag, den 19. 
Xanuar, in der großen Wider Part- 
Halle, No. 501 bis 507 Welt North 
Avenue, abgehalten werden. Das aus 
Frau Marie Schohtyecht, " Präfidentin 
des Vereins, und den Damen Sophiz 
Schmidt, Friederife Maas, Wilhel— 
mine Maaß, Katharine Mann, Henti= 
ette Kanfen beftehende Arrangement2- 
fomite ift fleißig an der Arbeit, um die 
Vorbereitungen fo zu treffen, daß ber 
Cleveland-Frauenverein, wie ſtets zu— 
vor, ſo auch mit ſeinem diesjährigen 
Preismaskenball Ehre einlegen kann. 

Den Beſuchern der Abend-Unterhal— 
tungen des SenefelderLieder— 
kranz iſt bekannt, daß man zeitig 
kommen muß, wenn man auf einen 
Sitzplatz rechnet. Dieſer Fall wird wohl 
auch wieder am 20. d. Mts. eintreten, 
an welchem Tage die diesjährige 
Abendunterhaltung des beliebten Män— 
nerchores in der Nordſeite-Turnhalle 
ſtattfindet. Die vielen Freunde und 
Kerpen diefes Vereins werden biefes 
| Mal wohl alle lommen; gilt es doch, 
zum Bellen der Bummelfaffe fein 
| Scherflein beizutragen. Die Genefelder 

gedenten ji mit 80 Aktiven an dem 

Buffaloer Sängerfeft zu betheiligen. 
| Das ift eine koftfpielige Sache. Da muß 
die Bummelkaſſe geſpickt werden. 
| Schon deshalb follten alle Freunde des 
ı Vereins ich zur Abendunterhaltung 
einfinden. Doc wird ihnen auch piel 
| des Mufitalifch-Genußreihen geboten 
| werben. Das Programm ift bereits zus 
| Tammengeftelli; e3 dürfte Jedermann 
| befriedigen. Vier Chorlieder werben .ge- 
| Jungen, von denen drei neu einftudirt 
| find und hier zum erjten Male zu Ge- 
ı hör gebracht werden. Als Solijtin ift 
zräulein Mary arrington (früher 
Mitglied der Caftle Square Opera 
| &o.) geivonnen worden. Die Dame ver: 
fügt über eine fympathifche, fehr gut 
Pyerulte Sopranjtimme. Gang befon- 
derö wurde bei der Zufammenjtellung 
des Programms der bumoriftifche 
| Theil berüdjichtigt. Daß die Senefelder 
| hierin faum übertroffen werden fön- 
nen, wollen fie mit der Aufführung der 
„Bremer Stadtmufitanten“ 
„Ein fFidele® Gefängniß“ beweiſen. 
Einige Orcefter-Nummern werden da3 
reichhaliige Programın vervolftän- 
: digen. 

Der Kinderhor des Herrn 
Kapenberger dürfte, wie alljährlich, To 
auch heuer durch die Aufführung ver 
äußerft beliebten Kinder - Dperette 
„Soldhaat und die Bären” Vor: 
zügliche® barbieten. Die Auffüh- 
rung wird megen Erfranfung einiger 
Mitwirkenden erft am Freitag Abend, 
den 25. und am Gamitag Abend, 
den 26. Januar, in ber Gtein- 
way⸗Halle gegeben werben und fich vor= 
ausfichtlih voller Häufer zu er 
freuen haben, denn ein fchöneres Ver— 
gnügen kann der deutfch-amerifanifchen 
Jugend nicht bereitet werben. Die biel- 
fah erprobten Leiftungen des 
Kapenberger’fhen Kinder-Chors und 
feine große Beliebtheit unter dem 
gefammten Publitum der Stadt, fomwie 
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Avenue und Lar— 


7 * 


4 


und bon | 


die Thatjache, daß Herr Sabenberger ! 


mit feinen Chören jederzeit bereit ivar, 
zur Verherrfihung beutfcher Feſte. ſo⸗ 
tie füt Vereins- und MWohlthätigteitö- 
zwede hervorragend mufitalifch beizus 
tragen, werben Dazu führen, den Ver— 
anftältern mohlverbientermaßen einen 


erfreulichen Befuch; für diefe mufifali- 


> 


ı Teft zu bereiten. 


| 


e fa. BAR * 
bend, den 26. Januar, einen großzen, 
Preismastenball, Allen Denen, welche 
un jenem Abend einige Stunden hin- 
durch fo recht von Herzen froh und ver- 
gnügt fein wollen, kann nur geratben 
werden, fich aladann nad) ver Weftfeite- 
Turnhalle, 770—776 W.Chicago Ave., 
zu begeben. Für ein autes Gelingen 
bes Feltes dürften fchon die Mitglieder 
des zwar noch jungen, aber über: 
aus lebenzfräftigen Vereins Torgen. 
Zudem ift vom Wrrangementstomite 
durch die Auswahl verlodender Breife, 
die zur Vertheilung kommen werben, 
und durch die üblichen Vorkehrungen 
dafiir Sorge getragen werden, daß fi) 
ale Gäjte auf's Beite amüfiren fünnen. 
Der tbatkräftige Baierijd- 
Amerikaniſche Frauenver— 
ein hält am 9. Februar in Freibergs 
Halle jeinen zweiten aroßen Preis- 
Mastenball ab. Wer immer Gelegen- 
heit hatte, einer Feftlichteit des Ver— 
eins beizumobnen, wird e3 nicht ber= 
ſäumen, feine Freunde zu ermuntern, 
diefem FFelte einen Befuch abazuftatten, ! 
zumal ein tüichiiges Komite —befiehenn | 
aus den Damen Mora. Göh, Vor— 
figerin, Kathi Wachter, Sekretärin, | 
Kathi Wolf, Schabmeiiterin, Anna 
Kercher, Kolie Meier und Mara. | 
Drefel — Die Sache in Händen hat, 
welches fein Beftes thun wird, um den | 
Bäften ein recht baterifch-gemüthliches | 
Großartige und 
werthvollePreiſe kommen für die ſchön- 
ſten und beſten Masken zur Verthei- 
lung. Auch wird für eine echt baieriſche 
Küche und einen guten Tropfen beſtens 
geſorgt ſein. | 
— 9:0 —— 
gür Statfreunde. 


Aufruf in Sahen des im Mlat bierfelbft ab» 
zuhaltenden Kongreffes. 

Die Lofalbehörde des Nordameri- 
fanifchen Sktat-Verbandes hat bezüg- 
lich des beporjtehenden Stat-Kongrei= 
je3 folgenden Aufruf erlaffen: 

Die Vorbereitungen für den Skat- 
Kongreß, welcher mit den dazu geho- 
rigen Iurnieren drei Tage dauern und 
in Chicago ftattfinden wird, find end- 
ftch in Sana gefommen und nehmen ei= 
nen bielverfprechenden Fortgana. Die 
zu diefem Zmwed notwendige Reorgaz= ı 
nilation des Skat = Verbandes wurde | 
bor einigen Wochen in einer VBerfamms | 
lung im Hotel Bismard borgenomz | 
men, bei welcher Gelegenheit die folgen- 
den Beamten des Lofal =» Verbandes 
ermählt wurden: 

PRrajident: Aul. 9. Schiller. 

Erſter Vize-Präſident: Henry Hachmeiſter. 

Zweiter Vizeptäſident: Charles P. Hagedorn. 

Protokoll- und Finanz-Sekretär: Carl Haerting. 

Korreſpondirender Sefktretär: Juſtus Emme. 

Schatzmeiſter: Adolf Wolf. 

In der Verſammlung, welche 
Freitag, den 4 Januar, Abends um 8 
Uhr, in der Südſeite-Turnhalle ſtatt-⸗ 


am 


fand, berichtete das aus Julius Schil- 
ler, Juſtus Emme und Fritz Gries— 
bach beſtehende Hallen -Komite, daß 
die Armory des 1. Regiments, an 
der 16. Straße und Michigan Avenue 
gelegen, das geeignetſte Lokal zur 
Abhaltung des Kongreſſes, der Tur— 
niere und anſchließenden Feſtlichkei— 
ten ſei, und daß daſſelbe für eine an— 
nehmbare Miethe zu haben wäre. Auf 
Empfehlung des Komites wurde dar— 
aufhin einſtimmig beſchloſſen, dieſe 
Halle zu miethen, und zwat für Sams— 
tag, Sonntag und Montag, den 11., 
12. und 13. Mai, an melden Tagen 
der Kongreß ftattfinden fol. | 
Die Propaganda für den Konareß 
wird von jekt ab in eifriafter Weiſe 
betrieben werden und die nächjfte Ver: | 
fammlung am Montag, den 14. Jan., | 
punft 8 Uhr Abends, in der Norbfeite | 
Turnhalle ftattfinden. | 
Ale Skatfpieler Chicagos und | 
Umgegend, die fih an dem Kongreß | 
betheiligen wollen, und fpeziell die 
Mitglieder des Lofal-Berbandes, find | 
dringend aufgefordert, in diefer Ver= | 
fammlung zu erjcheinen. 
Sulius Schiller, Präf. 
Juſt. Emme, Korreſp. Sekr. 


St. Vincent de Paul-Geſellſchaft. 


Eine Abendunterhaltung im Dienſte der 
Wohlthätigkeit. 

Unter freundlicher Mitwirkung der 
Singbereine „Teutonia“ und „Or— 
pheus⸗Männerchor,“ eines Doppelquar— 
tetts vom „Katholiſchen Kaſino,“ ſowie 
tüchtiger Solokräfte und des gewand— 
ten Taſchenſpielers Henry Schu— 
bert, veranſtalten morgen, Montag, 
Abend die St. Vincent de Paul-Vereine 
der St. Aloyſius-Gemeinde in der | 
Wider Bark-Halle an W. North Abe. | 
eine Abendunterhaltung, die, nach dem | 
reichhaltigen Programm zu urtheilen, | 
allen Befuchern reichen Genuß ver- 
ſpricht. | 

Der St. Vinzenz; Berein der Gt. | 
Aloyjins-Gemeinde felbft murde vor | 
fieben Jahren gegründet und gehört zu 
dem großen Weltrerbande bon St. | 
Bincenz = Vereinen, weichet feinen | 
Hauptfig in Paris bat. Derfelbe be= | 
forgt die gefammte öffentliche Armen | 
pflege innerhalb des Pfarriprengels der | 
St. Uloyjius3-Gemeinde. - Seine Wohl: | 
thaten werben den Armen in gefchlof= | 
fener Situng erft bewilligt, nachdem | 
durch ein Mitglied der Fall unterfucht | 
worden ijt. Solange die Unterflüuns | 
gen dann fortdauern, wird die beiref- 
fende Familie mindeftens einmal mö- 
chentlich in freundfchaftlicher Weife be- 
fuht und über alles Nothmendige an 
den Verein berichtet. Dabei mird fei- 
nerlei Unterfchied gemacht zwifchen Na= 
tionalität oder KRonfejfion, Nur mer- 
den die Zugehörigen anderer, Gemein- 
ben, in denen auch Armen=Bereine be= 
fteben, an dieje vertiefen. 


— 


sur; und Neu. 


* Die Gejchworenen des gejtern bom 
Eoroner abgehältenen Leichengerichtes 
[pracdhen den vor zwei Wochen verhafte- 
ten James Davi& von der Anklage frei, 
mährend eine3 Streites feine rau aus 
— der gemeinfamen Moh- 


ı nod) 
 „alich angewandte Energie, oder die 


ı Februar; 
| perwahrlofier 


; Vorträge 


| Ihäftsverfammlung 


— deſentun ge. 
PR SD ER Ir 
Mo, Wann und von Wem folde gehalten 
werden. $ 

Am Grand DperaHoufe er= 
öffnet heute, Vormittags um 11 Uhr, 
Herr M. M. Mangafarian einen Vor- 
trags-ZHflus, in melchem er die am 
meitelten verbreiteten Religionggrep“ 
jteme zergliedern und fritifch beleuchten 
wird. Für den heutigen erfien Bor4 
trag hat er fich zum Thema gemählt: 
„Sonfucius und Zoroafter.” Am näd)- 
ften Sonntag wird Rebner „Die Ge: 
Ichichte Buddhas“ behandeln, am 20. 
Sanıar „Mofjes und Mohamed“ und 
am 27. Xanuar „Die Religion der Zus 
funft, unter Berücjichtigung des Chris 
ſtenthums.“ 

In der Zentral Muſikhalle 
hält heute, Sonntag, Nachmittags um 
halb vier Uhr beginnend, Profeflor 
George D. Herron jeinen erjten Vor: 
trag im ntereffe des von ihm und 


nen „Sozialen Kreuzzuges“. Das 
Ihema für Herrn Herron? erfien Vor: 
trag, zu melchem die Veranjtalter ei- 


nen maffenhaften Andrang erwarten, 


| Tautet: „Das Bedürfniß nad) einer Re- 
| Iigton der Menfchlichkeit.“ 


in der Wllerfeelen- Kirtde, 


| Ede, Dafmood Boulevard und Langley 


Avenue, werden von heute an jeden 


ı Sonntag Ubend unter den Aufpizien 
ı des Toljtoi-Klub freie Vorträge gehals 
: ten werden. Nachitehend folat die Reb- 


nerlifte, mit Angabe der zu behandeln- 
ven Themata: 6.$anuar; „Die Sozial- 
Defonomie auf der PBarifer Weltaus- 
ftellung,“ Jane Addams. — 13. Jan.; 
Edwin D. /Mead, Redakteur bes 
„New Engfand Magazine”, Thema 
20. Januar; 


unbeftimmt. 


VBergeudung des Lebens“, Frau Lucie 
Ames Mead, von Bolton. — 27. Ja— 
nuar; „Volkswirthſchaft und Chriften- 


thum“, Profeſſor J. L. Laughlin von 


der Chicagoer Univerſität. — 3. Fe— 
bruar; Tolſtois „Auferſtehung“, Cla— 
rence Darrow. — 10. Februar; „Kin— 


derleben in den Chicagoer Flußdiſtrik— 


ten“, illuſtrirt, von Charles E. Wel— 


ler. — 17. Februar; „Die Müßiggän— 


| ger“, Franklin B. Wentworth. — 24. 


ſeinen Strebensgenoſſen unternomme— 


„Beſtrebungen zur Rettung 


Kinder“, ilfuftrirt, 9. | 


| 9. Hart. — 3. März; Der regeneras= | 


tive Zweck beim Wohlthun“, Erneſt P. 


Bicknell. — 10. März; „Die Sorge für 

verlaſſene Kinder, 

einer öffentlichen Vormünderin“, Mary 
L. Bartelme. 


vom Standpunkt 


Der Lake View „Woman's 


| 
ıELub“, 1682 %. Clarf Str., hat für | 
| jeine am näcfienDienftag flattfindende 

| Verfammlung die Damen Efther Mor- 


gan und Margaret E. Bloomfield für 
über „WUlerander Dumas“ 
geivonnen. 

Vor der „Deutſch-amerik. 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft“ | 
mird morgen in deren monatlicher Ge- 
Herr Friedrich 
Baumann nad) Erledigung der borlie- 
genden Routine-Gejchäfte einen ziveiz | 
ten Vortrag halten über „Die Bau- 
funft im Staate Jllinois.” Die Ber- 
tammlung ‚findet in der Schiller-Halle 
im Sciller-Gebäude ftatt. 

Das „Council of Xemifh 
Women“ wird fich morgen, Montag, 
Nachmittags um halb drei Uhr wieder 
im Sinais-Tempel verfammeln und fich 
dort mit den lebten Rapiteln von La- 
zarus’ „Die Ethit des JudenthHumz“ 
beichäftigen. 


Orden der Hermanns =» Schweitern. 


Die öffentliche Inflallirung der neu: 
gewählten Beamtinnen fämmtlicher 
hiefiger Logen vom Orden der Her: 
manns-Schweitern durch die Großbe- 
amten findet am Sonntag Nachmittag, 
den 20. Sanuar, in der Apollo-:Halle, 


| Blue Island Moe nabe der 12. Str., 


ftatt. Die Feitlichfeit befteht aus einer 
mufifalifch-deflamatorifchen Unterhal- 
tung, deren Beginn auf Punkt 3 Uhr 
feitgefeßt worden ift, aus der feierlichen 
Einführung der Beamtinnen in ihre 
Yemter und aus einem Ball. Die Fet« 


ı rede wird Großpräfidentin Frau Marie 
ı Hammel halten. Die Präfidentinnen und 
| Schriftführerinnen 


, nachverzeichneter 
Logen merden unter Zeitung der im 
Arrangiren folder FFeftlichfeiten be- 
mährten Frau Linda Schmidt umfaf- 
fende Vorbereitungen treffen: Ihus- 
nelda Ro. 1, Harmonie No. 3, Her: 
mann No. 4, Eintradt No: 5, Treue 
Schmweflern No. 6, PBictoria No. 7, 
Freundihaft No. 8, Groß Park No. 9, 


| Germania No. 10, Bavaria No, 11, 


Hoffnung No. 12 und Freiheit = Loge 
Ro. 13. 

Der Orden murbe im Yabre 1896 | 
gegründet und erfreute fi feitdem 
eines großen Zumachfes. Er zählt zur 
Zeit nahezu 2000 Mitglieder. Die 
DVermögensperhältniffe des DOrbens 


| und ber einzelnen Togen find troß des 


furzen Bejtehens fehr günftige. Den 
Mitgliedern wird bei Krankheitsfällen 
$4 bis $5 möchentlihe Unterftüung 
ausbezahlt und bei Unglüdsfällen jede 
mögliche Hilfe gewährt; das Gterbe- 
geld beträgt $200. Die Aufnahmege- 
bühren und Beiträge find fehr gering. 
Auf die Pflege deutfcher Sprade und 
deutfcher Sitten wird bon den Logen 
bejonderer Werth gelegt. | 


—— 


Boitalifches. 


Boftmeifter Gordon hat die Aushilfs- 
referve de3 Hauptpoftamtes um 50 
Hilfsklerls vermehrt, welche auf ver 
Zivildienft-Anmärterlifte ftanden. 

Auf Unordnung des Boftmeifters ift 
der Name von Station F, an Carpenter. 
Straße, nahe Chicago. Abe. gelegen, im’ 
Carpenter Str.-Station umgemanb 
Ra. =; ” 

_ Am 14. und 15. Januaetpir 
Springfielb die Jahresberjain 
Boftmaflers 


‚bie ——— er Be 
m] aufland it mun ber — Drug- 


‘ * 
Te 


# 


Beute Abend: „Der Gtoflaufmann“, Dolts 


ftüd von Osfar Walther und LeoStein. 


"Die Berfaffer diefes neuen Volks— 
ftüdes find dem hiefigen vdeutjchen 
ZTheaterpublif.um nicht unbekannt. Ihr 
„PBapaftitfche” — bie Titelpartie wurde 
bon Herrn Pechtel meifterhaft darge: 


ftellt — gefiel hier vor wenigen Jahren 
allgemein; aud) mit ihrem anderen 


Bühnenmwert „Die Herren Göhne“ 
haben fie den hiefigen Theater— 
freunden einige fehr amüjante Stun- 
den bereitet. Die dürften auch für heute 
Abend zu erwarten fein. Auf 
faft allen Bühnen in der alten Heimath 
hat die Novität bereits eine jehr berz- 
Iihe Aufnahme gefunden. Am Mittel: 
punft bes ntereffes, das die Handlung 
wachruft, foll der reichgemordene 
Schneppke ftehen, der, lange im Klein 
handel thätta, fich auch ala „Oroßtauf- 
mann“ verjuchen möchte. Die verfchie- 
denen Erfahrungen, die er dabei madt, 
ſollen die Verfaſſer ſowohl zu komi— 
ſchen Konflikten, wie auch zu ernſten, 
lebenswahren Szenen verwerthet haben. 
Auch bei der Geſtaltung der humorvol— 
len Figur des Münchener Kunſtmalers 
Balthaſar Huber haben die Verfaſſer, 
wie von zuverläſſigen Beurtheilern 
ihres neuenVolksſtückes behauptet wird, 
„aus dem Vollen geſchöpft“. Dieſe 
beiden Rollen befinden ſich in den Hän— 
den der Herren Pechtel und Donat. Die 
vollſtändige Beſetzung wird nachſtehend 
bekannt gegeben: 


Schwandorf, Kemmerztenrath Hermann Werblke 
—J⏑ Elſe Härting 
Thereſe, ſeine Schweſter Helene Frehde 

Erwin von Pöckelwitz, ſein Neffe, Leutnant. 
Wilhelm Blumenan 
Lucie ron Heidings feld Eliſe Kramm 
Ludwig Shnevpke, Magazinier Theodor Pechtel 
S Anna Gerlah 
Anna, deren Tochter Elſe Remy 
Balthaſer Huber, Kunſtmaler.......... Julius Donat 
Friß Lindner 
Minna. Dienftmädchen bei Schneppke, Clara Lapping 
dran Schulze, Zimmervermietherin, Anna Roithineier 

Ort der Handlung: Berlin. — Zeit: Gegenwart. 
Zwiihen dem erften und zweiten Alt liegt ein Zeit: 
raum don einem Nahre. 
Ter dritte Aft fpielt einige Tage fpäter 
als der zweite Aft. 


Burde nicdergefnallt. 


Bolizit Wr. Weftbroof pon der Re= 
biergadde an Larrabee Str. wurde ge= 
tern Abend von einem Ginbrecher, ven 
er terhafien wollte, als derfelbe mit ei- 
nem Bündel unter dem Arm aus dem 
Erdgeichoß des Gebäudes Nr. 17 Bil: 
fell Str. fam, in den Arm gejchoffen. 
Der Verbrecher entlam, obgleih ihm 
der verivundeteßicherheitzmächter meh— 
tere blaue Bohnen nachfandte. Eine 
halbe Stunde jpäter mwanfte Wlbert 
Smith, alias Wm. Rofe, mit einer Rus 
gelivunde in der linlen Seite Gehaftet, 
in das Spredhgimmer de Dr. E. D. 
Smith, Nr. 306 Oft Divifion Str. 
Der Berwundete gab an. daß er auf 
ber N. Halfied Str.-Brüde von zmei 
Banditen überfallen, und als er fich zur 
MWehre jehte, von dem einen Des 
perado niedergeſchoſſen wurde. In— 
ſpektor Heidelmeier iſt indeß der 
Anſicht, daß Smith der Halunke iſt, 
der den Poliziſten Weſtbrook anſchoß. 
Die von Letzterem, der ſich in ſeiner 
Wohnung, Nr 137 Lübed Str. in ärzt- 
licher Behandlung befindet, von dem 
Raubgefellen gegebene Beichreibung 
paßt auf’3 Haar auf Smith, der in 
fritifchem Zuftande im Wlerianer=Ho- 
Ipital darniederliegt. Die ihn behan- 
delnden Xerzte fonftatirten, daß die 
Kugel, welche in die linfe Seite bes 
Patienten eindrang, in deijen Rüden 
feitfißt. Smith wurde übrigens furze 
Zeit por und nach der Schießerei in der 
Nähe des Gebäudes Nr. 17 Biffel Str. 
bon VBrivatperfonen fowohl, al3 auch 
bon Bolizifien gefehen. Er ift ein no» 
torifher Stroldh, der fchon wiederholt 
mit den Strafgejegen in Konflikt gera— 
then ift. Polizift Weftbroof, der fpäter 
mit ihm fonfrontirt wurde, identifizirte 
ihn als feinen Angreifer. 


— 


Die Shulvorlage. 


Sm Balmer-Houje ift geitern von 
dem Hunderter-Ausfhuß der Civic Fe— 
deration der Entwurf für.die porn dem 
Unterausfhuß ausgearbeitete Schuls- 
borlage nochmals durchberathen mor= 
den, und zwar mit folgendem Ergeb- 
niß. Der VBorfchlag, die Mitgliederzahl 
des Schulrathes herabzufegen von 21 
auf 9 murdbe quigeheißen, Dagegen 
wurde es abgelehnt, zu befürmorten, 
bat die Schulräthe vom Bolfe er- 
wählt, jtatt vom Mayor ernannt mer- 
den follen. Ebenfall3 abgelehnt murbe 
die Empfehlung, dat Mitglieder des 
Sculrathes mindeftens fünfzehn ahre 
lang in der Stadt anfäffig gemefen 
fein follen. Angenommen murbe der 
Vorfchlaa, den Superintendenten auf 
zwei Jahre zu ernennen und ihn dann 
auf meitere zehn Jahre anzuftellen, fo- 
fern er fich bemährt. 


Gleih mit dem Meffer bereit. 
Es ſcheint, wie wenn der Arzt der neuen 
Säule gleih mit dem Meffer zur 
Operation bereit ift, und es fcheint fer- 
ner, al ob diefe fhmerzlichen und nicht 
felten gefährlichen Operationen burdh 
ein einfaches harmlofes Heilmittel in 
ben Hintergrund gedrängt mürbden. 
Herr H. Dahlberg in Centerbille, Jowa, 
gibt folgendes Beifpiel:: „Meine rau 
hatte Stropheln, welche fich in ziel 
großen Sermulften am Hals anzeig- 
ten. mei Nerzte behandelten fie, fonn= 
ten fie aber nicht heilen und fchlugen 
eine Operation vor. Wir fonnten und 
dazu nicht entjchließen, gaben da3 Dot- 
tern auf und folgten dem Rathe eines 
Freundes, 'e8 einmal mit dem Alpen- 
träuter Ylutbeleber zu verfuchen. Nadj- 


‘dem fie biejes Heilmittel zwei Monate 


lang ei wand 


nur bon 


e, berichive 
Geſundheits⸗ 


Nordſeite⸗ Curnhalle 


Dirigent Bunge hat mit ſeinem Me— 
tropolitan⸗Orcheſter für das heute 
Nachmittag in der Nordſeite-Turnhalle 
ſtattfindende Aonzert ein gediegenes 
Programm vorbereitet. So feſſelnde 
Kompoſitionen, wie die tongewaltige 
Duverture „1812“, welche Tſchaikowsky 
zur Einweihung der Moskauer Kathe— 
drale gefchrieben, Saini-Saena „Iod- 
tentanz“, die Duperture zur Oper „Fra 
Diabolo“, der Krönungsmarfh aus 
der Oper „Der Prophet”, Choping’ 
Trauermarſch undPhantaſie aus Mas— 
cagnis Oper „Cavalleria Ruſticana“ 
ſtehen auf demſelben verzeichnet. Voll— 
ſtändig lautet dasProgramm wie folgt: 
——— * * „Der Prophet”, 

Meperbeer 
„Fra Diapolo“ 
Epmpboniiches Gedicht, „Danje Macabre”, 
Saint-Saens 
Große Phantaſie aus der Oper „Cavalleria 
Ruſticana“ — 


5. Duperture Eolennelle „I812”.2....Zihailomäty 
6. Lied für Sopran, „A 
Frl. Nilion. 
7.Walzer, „Am Wörther See“ 
8 Dejkriptiver Mari, „Der MNujifer-Streit“, 
Fahrbach 
Deſkriptive Phantaſie „Beilegung des 
e ee ee Bunge 
3. Theil. 
. Glaponifher Tanz Nr. 
» Trauermarich 
Intermezzo „Salome“ 
2. „Die Yöwenjagd“ 


„$srohfinn‘ in der Südfeite-Turnhalle, 


Unter Mitwirkung des vollftändigen 
Gajtle Square Opera-Orcheſters ver— 
anfialtet der leiftungstüchtige Männer: 
gejangberein „Frohlinn“ heute, um 3 
Uhr Nachmittags beginnend, in ber 
Sübfeite-Turnhalle das dritte feiner 
monatlich ftattfindenden großen Kon= 
zerte. Dirigent Hans Biedermann hat 
ein Programm vorbereitet, pie e3 in 
gleiher Reichhaltigfeit kaum je zubor 
in einem hiefigen Sonntagnachmittags- 
fonzert zur Darbietung gebracht wor 
den fein dürfte. E3 umfaßt folgende 
Nummern: 


% 
2, Qupverture, 
3. 
4. 


9 


Doorat 
Chopin 


1. Theil. 
» Ginzugimarijh der Güäfte auf der Wartburg, 
aus der Cper „Taunhänfer‘ R. Wagner 
2. VATER 5 LS nes addgarnen Yeutner 
3. Chor mit Rienobegleituing, „&elöpniß“, 
Meyer-Oldersleben 
— Seſ eeeee. Lillebridge 
2Tbeil 
5. Potbourri aus der Oper „Der Troubadour”, 
Verdi 
5. a) Shor a capella, „Waldaru$”......H. Wagner 
b) Toppelquarteit und Chor, „Wo?*...... Grell 
Geſangverein Frohſinn. 
. Streihordefter-—— 

a) Normwegiiches Volkslied. ............ Spendion 
+ EIGRMERENT co onen eeassnesie Schumann 
8. „Tie Wachtparade tommt“, Mari... .Gilertberg 

€ beif, 

„American Songs“.......... Tobani 
„Drau-Walzer“, 
Koſchat 


9. Votpourri, 
1. Chor mit Klavierbegleitung. 

Geſangverein Frohſinn. 

„Ein Nachmittag in der Midway Plaiſance“, 

Lueders 
Champagner-Galopp .............. Lunoby 
Die Klavierbegleitung hat Herr Lil— 
lebridge übernommen. Das nächſte 
Konzert des „Frohſinn“ findet am 
Sonntag, den 3. Februar, ſtatt. 

Konzert in „Rienzi“. 

In Emil Gaſchs beliebtem Winter— 
garten „RKienzi“ wird heute, und 
zwar Nachmittags und Abends von W. 
Lindens Orcheſter nach folgendem, im 
hohen Grade genußverſprechend zuſam— 
mengeſtellten Programm konzertirt: 


1l. 


12. 


1. Hcif. 
Marich, „IE Salvatore" „nocccenenneheeeen Line 
Walzer, „in Rapture Sweet“ ........ Wohanka 
„Erwachen des Löwen“ 
Konzert-Phantaſie, „Die 
2. Theil, 
5. Duperture, „Fäcapade” Kummerfeldt 
„Ar den Abendftern“, aus „Tanırhäufer* Magner 
. Orientalifches Antermezjo, „Omar“... .Loraine 
. Seleftion, „Boccaccio” 


1. 
9. 
4. 


@ilenberg 


9. Selektion. „Said Paſha⸗ .......... Stabi 
10. Potpourri-Quperture, „Dappn Home“... .Tilzer 
.  Antermezzo, „Der Traum nah dem Baller, 


i Caibulta 
. Marxſch, „La Bonton“ Kremer 


Intereſſante Ausſtellung. 


Um 21. Februar wird im Colifeum 
eine, auf die Dauer von zwei Wochen 
berechnete und unter der Leitung der 
„International Foreft, Fifh and Game 
Aſſociation“ ſtehende Ausſtellung er— 
öffnet werden, die erſte ihrer Art, die 
hier in Chicago abgehalten wird. Das 
Innere des Coliſeums ſoll in einen 
Wald verwandelt werden, in welchem 
lebende Thiere und Vögel unter mög— 
lichſt getreuerRachahmung ihrer natür— 
lichen Schlupfwinkel dem Beſchauer 
vorgeführt werden ſollen. Die zur 
Ausſtellung gelangenden Fiſcharten 
werden ſich in einem 115 Fuß langen 
Teich befinden, auf welchem außerdem 
ſportliche Veranſtaltungen, wie Wett— 
kämpfe im Schwimmen, Rudern u.ſ.w. 
abgehalten werden ſollen. Die Beamten 
des Verbandes, welcher die Ausſtellung 
arrangirt, ſind: Präſident, James H. 
Eckels; 1. Vize-Präſident, F. C. Do— 
nald; 2. Vize-Präſident und General— 
Betriebsleiter, Richard E. Follett; 
Sekretär, John R. Hoaglund; Schatz— 
meiſter, Harold F. MeCormick. 


Kur; und Rem 


— — — 


* Frau Ella Harvey, Nr. 2527 
Ihayer Str., Evanfton, wohnhaft, fiel 
am Freitag Abend von der hinteren 
Veranda ihres Haufes herab und jchlug 
mit dem Rüden auf dem Erdboden 
auf. Bei der ärztlichen Unierfucdhung 
ftellte e3 ich heraus, daß die Verun: 
glüdte das Schlüffelbein gebrochen 
hatte und am Rüdagrat erheblich verlegt 
mworben war. 

* Nachlaßrichter Cutting wies ge⸗ 
ſtern das Geſuch des Advokaten A. J. 
Hanlon ab, den öffentlichen Nachlaß⸗ 
verwalter P. H. O Donnell als Vertre⸗ 
ter des Nachlaſſes von Ignatz Grzeliak 
abzufegen. Hanlon Hatte behauptet, 
dag O’Dommell im Namen der Erben 
bon "Gtzeliaf, der in Dienften ber 
llinois Steel Eo. feinen Tod fand, 
fi von derfelben mit einer geringeren 
Summe abfinden ließ, als die genannte 
Gejelihaft. Hanlon als Abfindung an- 
geboten gehabt hätte. ' i 

* Ungeftellte ber Engros-Gandlung 
bon Morfhall Field & En, veranftalte- 
ten 


Ehren 9. 


verfauft. | nächft nad) 35 


- 


| 
| 


| 


| 
| 


Drei hiefige, befannte Dereine 


geftern auf der Mordfeite erfolge ie 
Mastenbälle. 


r 


Der Victoria Frauen: 
terfüßungs=-Berein 1 
ftaltete geftern Abend in Yon 


Halle, North Ave. und Halfte © 


einen Preis-Mastenball, Der 
überaus glänzenden Berlauf nahm und 
alle bisherigen Veranftaitungen des 
rührigen Vereins in ven Schatten —9J 
te. Von Nah und Fern waren bie Mit 
glieder, Freunde und Gönner des Be— 
eins herbeigeſtrömt, um feiner närki 
ſchen Hoheit, dem Prinzen Karnebe 
ihre Huldigung darzubringen und 
entwickelte ſich in der geräumigenHe 
welche die Menjchenmenge fan 7 
fafjen vermochte, ein übermülhiges, 
tolles Leben und Treiben. Schien 87 
doch, als hätten fich fämmtliche Natio- 
nen bier ein Rendez-bous3 gegeben, um 
während einiger Stunden die Afltags- 
forgen im Fafchingstaumel zu vergeſ 
fen. &3 war ein farbenpräcdhtiges Bid, 
al3 fich nach den zündenben Weifen' 
DOrchefter3 die zum großen Theil pi 
tigen, durchweg aber geihmadvoll 
fleideten Masten im Reigen brebien,- 


| um banıt wieder ihrem Humor unge 


| 


| 
| 


| 


hindert die Zügel fchießen zu Tafien 
Das Preisfomite wird feine Tiebe NR 
gehabt Haben, unter der überreid 
Auswahl die Schönften und originell 
Masten auszumählen. Zmeifellos fh 
indeß feft, daß fich jeder Theilneh 
prächtig amüfirte und das Bemußt 
mit nach Haufe nahm, einen felten 
nußreichen Abend verlebt zu hab 
Um das Gelingen des in Thönfter Ha 
monie berlaufenen Feſtes hat ſich in er 
fter Linie das aus den Damen Hen=* 
riette Kiiederlen, Bräfidentin, Chrifiine- 
Schmith, Vorfigende, . 

Käthie Schmidt, Käthie Kreicher, 
neftine Steuernagel, i 
Marie Davies und Natalia Bruedne 
beſtehende Arrangements⸗Komite 

dient gemacht. 

Einem Märchen aus „Tauſend und 
eine Nacht“ entnommen, glich das Bild, 
welches gejtern Abend ;F0l3’3 Halle, 
Xarrabee Str. und North Ave., darbok, 
woſelbſt ver durch jeine gediegenen 
anjtaltungen rühmligyft: befa 
SpüringerBerein feinen 
ten Preis-wtastenball abhielt. 
jangesfrohe Ihüringerland hadfe | 
Ihonjten Vertreterinnen entidt, 
das Feft durch ihre Gegenratt gu 
Ihönern. Und da fre jämmtli 
prächtigen Bhantafie-, Nationaf 
Eharatter-foftiimen erfchienen‘ 
und lebenjprühenden Humor mitgez 
bracht hatten, bie Herren ber@chöpfung, 
fi au bemübten, Die angenehmen; 
Schmwerenöther zu fpielen und fie m 
Kräften zu unterhalten, fo fonnte 
Erfolg niht ausbleiben. Erit 
nachdem der erjte Hahnenfchrei dv 
gen war, jpielte das Orcheiter 3 
ten Walzer auf, und mur 
MWiderjtreben trennte man fi e 
eber Theilnehmer wird fich nod 
biefes wirklich urgemüthlich wei 
nen ezztes gerne erinnern. Das 
nen Feites gerne erinnern, Das 
ren: %.8gening, Präfitentz * 
Hofmann, Vorfiter; John Home 
Sekretär; Louis Soelle, Karl Roehler 
Wmg Greiffinger und SHerm 
Boehme. * 

Die Groß Bart Loge 
bom Orden der Hermannsſchweß 
die fich als Veranftalterin von Felt 
feiten einen beneibendmwerthen 
erworben hat, fügte durch ihren bies- 
jährigen, gejtern in ber ozialen: 
Turnhalle, Belmont Ave. und Baus’ 
Iina Str., abgehaltenen Preis-Mas- 
fenball ein neues Blatt ihrem Ruhmess 
franze ein. Eine Blüthenlefe prächtiger 
Mädchentnofpen, wunderbare flokün 
raufhende Mufif, gute Tänzer: 
bimmelhochjauchzende Fröhlichkeit, 
das Alles vereint, mußte .nolb 
gebrungen die ?yeftlichkeit zu eine 
großartigen Erfolge geftalten, ber’ 
eriter Linie dem aus den Damen Fri 
berifeRofe, Vorfigerin, Emilie yifdher, 
rrieberife Ahınd, Martha Gehrke, 
Augufte Schulg, Louife Knaad, P 
garethe yrefe und Albertine Matfi 
beitehenden Arrangementsfomite 
danken iſt. 

— —— 

* Als Frau George MeGregor 
gejtern Abend auf der Fahrt nah ü 
Mohnung, Nr. 2405 N. 41. Courk, 
fand, brach ein Rad an dem Straf 
bahnmwagen, den fie an ber Straf 
bahnremife beftiegen hatte. Sie 
durch den jähen Rud,,mit dem ber Wa 
gen anhielt, geaen den ihr. gegemübe 
befindlihen Sit geichleudert und fru 
ſchwere Berlegungen davon. Sie wurb 
per Kutjche nah Haufe aefhafft. D 
übrigen Paffagiere famen mit leid 
Kontufionen oder aber unverlegt 
bon. { 

* Volizift Meyer vom „Central 
tail“ faßte geitern Abend Phi 
be3, neun Yahre alt und 44 
Straße wohnhaft, Frank Armfo: 
Sabre alt und 382 North Une. wahr 
baft, jowie ben 17jähri e 
Lesnid, von No. 82 Wade 
bei ab, ala fie au$ dem Laben bei 
miffionshänbdler €. %. Love & 
©. Water Straße, in den fie ein 
chen waren, eine Anzahl Zurfeys for 
Schaffen wollten. Die Burfhen Follen 
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N second elass matter. 


„3 raue!‘ 


Fe Die Stadt Chicago wird Bilblid 
Bargeftellt als ein ftolges, ftarfes Weib; 


F 


—F 


ar Motto ift das Wort: „Sch will!“, 
Bi und 


ibre Söhne rühmen fi, im 
"Magen, Unternehmen und Durchführen 
in erfier Reihe zu ftehen, wenn nicht 


"offen anderen Menjchentindern voran 


"zu fein. Das flingt jehr jelbitbemußt, 


und man hat. das Shicagoer „Ih will!” 


"perlaht als die eitle Prahleret eines 
Bernegroß. Dan lachte, al por zwan= 


zig Jahren die Chicagoer erklärten, ihre 


"Stadt müffe bei. dem nädhiten Yenjus 


; Milionenftabt fein -— aber der Zenjus 
bon 1890 zeigte, daß dies Ziel erreicht 


par, und man late varüber nicht 


"mehr; Ehicagos Anfprud, unter Die 
größten Städte der Welt gezählt zu 


* 
War 


werben, wurde anerfannt. 


Vor zehn 
Sabren lachte und fiaunte man ob der 
großartigen Unverfchämtheit, als Shi- 
cago neben New York als Bemezberin 


um bie Columbijche Weltausftiellung 


3 auftrat; aber Chicago brachte fein „ich 
© ill!” zu Ehren, errang ben Preis, und geſeliſchaften ſehr hohe Preiſe zu bieten 
führte die Aufgabe in einer Weiſe durch, Ind ſie ſammt und fonders aufzutau— 


* 


daß man wieder ſtaunte; aber man 


> Tadıte nichi mehr, es fei Denn aus heller 
Breude über die Schönheit der „weißen | nem Vefi und Geld ihun, was er 


Stadt“ am Michigan-See. Und damit 


Stadt lag in einem Lande, in bem die 
MWintertage oft jehr kalt und die Nächte 
fehr lang find, und die Armen bedurf- 
ten des Lichtes fo gut wie die Reichen; 
mie die Baläfte diefer und bie Straßen, 
fo mußten auch die Wohnungen der Ar⸗ 
men bes Morgens und be3 Abenb3 me- 
nigjtena nothdürftig beleuchtet werben. 
Zur Beleuhtung aber benußte man 
Gas, tie theilmeife auch zum Heizen 
und Kochen, und die®aßlieferung mur- 
de zu einem jehr guten Gejchäft, in das 
fich eine ganze Anzahl Gefelljchaften, zu 
einer Zeit neun, theilten. Dieje Ge— 
jellichaften.. machten alle gute Ge— 
Ichäfte, aber fie wollten alle noch beifere 
machen und machten fich gegenfeitig das 
Gebiet ftreitig. Das foftete viel Geld 
und berfürzte den Verdienft, und eines 
Tages that fi eine Hand voll Fluger 
Männer zufammen, die Tämmtlichen 
Gefelfhaften unter einen Hut zu brin- 
gen und ben Wettbewerb, den fie mör- 
derifch nannten, todtzumaden. Das 
ging eine Zeitlang ganz gut, dann aber 
fing das Bolf an zu murren, meil e3 
den Wettbewerb, von dem es jehr biel 
bielt, nicht mehr fah, und unter den ber— 
bündeten Gasgefelichaften entitanden 
aud Streitigkeiten, weil jede glaubte, 
daß fie den ihr gebührenden Untheil 
nicht erhalte Der Wettbewerb mar 
zivar fahmaelegt und gefhwunden,aber 
noch nicht ganz todt; das mußte anders 
merben, und jo thaten fi) jene meifen 
Männer, die mittlerweile noch flüger 
geworden waren, nochmals zufammen, 
und fie heichloffen, den einzelnen Gas 


fen. Dagegen fonnte das Bolt damals 
nicht3 tbun, benn $eber fonnte mit fei- 


wollte, und er fonnte verfaufen und 


“ verftummte auch das |pöttiiche Lachen, | faufen nach Belieben; da e8 aber unter 
das fih in gemiljen lieben Schmeiter- 
fädten erhoben hatte, al& zuerit Die | Friedene nörgelnde Menjchen — Refor- 


Er 
— 


* 


„eht Ehicagoer Schwindelgefhichte” 


gemeldet worden war, daß „bie win— 
dige Stadt” einen Fluß bergauf, jet= 


ner Duelle entgegen, laufen machen und 


| 
| 


dem Bolfe jener Stadt doch viele unzu— 


mer nannte man folche Leute dazumal 
— gab, und das Volk den Wettbewerb, 
bon dem e3 tie fchon gejagt, fehr viel 
hielt, nur ungern miffen mwollte, erzähl: 


= mit eigenen Mitteln einen großenStanat | ten jene reichen und Eugen Männer und 


FR 


= 
T 


Pbören — nicht immer! 


Miffiffippi zu leiten. 


bauen tmolle, feine Übiwafjer in den 
Auch dies Wert 
heute „bis auf Weiteres“ fertig, und 
h e3 heute hiehe, Chicago wolle 
Norden und Weiten hin ein großes 
rge aufführen, die falten Winde 
halten, und an den Ufern des 
igan-Sees Drangen und Bananen 
eben und Affen und Nhinozerofje 
ichten, ſo würden's vorſichtigeLeute 
ſeren geliebten Schweſterſtädten 
zachen, wie jener berühmte Leip— 
Feofeſſor, der einſt den Plan, ein 
Telegraphenkabel zwiſchen Amerika 
und Europa zu legen, für ein „Hirn— 
heipinft überjpannter Köpfe” erklärt 
hatte, und zehn Nahre fpäter, als das 
erite Kabelgramm nad Europa gebligt 
* einte: „Wenn man mir heute 
pürbe, in zehn Jahren fahren 
Ichen nach dem Wtond, jo werde 
n: möglich ift’3, wenn ich’3 auch 
egreifen kann.” 
jr liebes Chicago hat fchon 
Bd Großes gemollt, und piel 
phes vollbracht, und fein Motto 
"Ion oft zu Ehren ge- 
‚ aber — leije jei e3 gejagt, da= 
es die Neider und Spötier nicht 
I Der mägtige 
Wille, der eine Riefenftadt fhuf, Einen 
Zluß umdrehte und eine Feenftadt er- 
eben ließ, jheiterte an einer Aufgabe, 
die jenen gegenüber jo leicht erjchien, 
mie das Zertreten-eines Regenmwurmes 
genüber dem Zöbten der Hydra, und 
bie obendrein fchon von vielen Städten 
gelöft wurde, welche die ftolze Devije 
3 will!“ nicht im Schilve führen, 
d Chicago wollte und will in diefem 
BSalle bo gern. Es wollte jhon vor 
bh. Sahren oder mehr dem Rauch— 
unfug ein Ende machen, wollte e3 all’ 
die langen Jabre hindurch, und will es 
Heute noch, aber no qualmen bie 
Schlote ihre rußigen Floden heraus, 
ie ehedem, noch verbunfeln die Ruß 


wollen der Sonne ftrahlend Angeficht, 


und.nod Schmwärzt derKuß alle Gebäude 


und Bildiwerfe und Najen ber Men: 
Ichen, fo im Freien find. Chicagos 
Mille zerfhellt an dem flüchtigen Ruß. 
38. mander Hinficht,“ Jagte vor- 
eftern. unfer berühmter Mitbürger, 
tantlin MeBeagh, vor einer Gefell- 
Saft, die ih in ben Dienft bon 
nheit und Kunft fiellte, — „in 
ner Hinficht eignet fi; Chicago 
t zum Wohnort für Menjchen. — 
IH munbere mich nicht, wenn Hun- 
tie unjerer Bürger die Stadt ver- 
dafjen, um anderömo einen angenehme 
Wohnort zu juchen. So lange wir 
n Rau nicht los werden fönnen, 
erben mir niemals eine wirklich 
one Stadt betommen fönnen.... 
Rauch verdirbt Alles, was draußen 
Chicago könnte Berge verſehen, 
er den Rauch, kann es nicht faflen. 
bat feit langen Jahren das fhönfte 
ejeh gegen ben Rauch, daS die weije- 
 Rechtögelehrien nur ausarbeiten 
bat Rauchinjpektoren, die mit 
N Bemühen nah qualmenden 
ornfteinen Ausihau halten follen, 
>— fieht Tag für Tag Hunderte 
Inte und Schornfteine qualmen, bis 
m bie Sonne nod) jieht.. Es ift 
03 gegen den Raud. - Es mill, 
tann ‚nicht; es iſt beſiegt vom 
Iõ rauche!“ ſollte an Stelie 
will!” gejegt werben. — — 


er 


———— Märkden, 
ar — Fan in der 
Zaujend Dien mohnten 

} Reiche, — und Un⸗ 


ihre Diener dem Volke, daß die Verei— 
nigung ſämmtlicher Gasgeſellſchaften 
für das Volk ſehr große Vortheile brin— 
gen, daß ſie ihm billigeres und beſſeres 
Gas ſichern werde, als es je zuvor hatte. 
Und zum Beweiſe nannten ſie die neue 
große Geſellſchaft die „Volksgeſell— 
ſchaft“ und das Volk glaubte ihnen und 
beruhigte ſich, und der Wettbewerb wur— 
de nun ganz todt gemacht. 

Es gab aber doch immer noch Leute, 
welche die ſchönen Erzählungen jener 
reichen und klugen Männer von dem 
Gegen, den die ‚Volksgeſellſchaft“ dem 
Volke bringen merde, nicht glaubten, 
und Jiehe da — diefe Leute foliten Recht 
behalten! Das Gas wurde zwar etwas 
billiger, aber dafür auch viel fchlechter, 
und die Gasgejellfichaft wurde fehr an- 
maßend und ermwiderte auf die 2Be- 
Ichwerden ded Bolfes nur: “What 
are you going to do about it ?” — 
eine Frage, die das Volk dazumal ehr 
häufig hörte. Wder e8 gab auch noch 
gute Menjchen in der Stadt und diefe 
gingen vor Die grädtiichen Geſetzgeber 
und ſagten zu ihnen: „Das Volk Eurer 
Stadt jammert und. Es wird von der 
„Boltsgejelichaft,“ die ein mahrer 
Wolf in Yammöfkleidern iit, betrogen 
und ausgefogen, e8 bezahlt viel zu viel 
für fein Ga& und das Gas ift viel zu 
Ichlecht; gebt uns das Nedt, die Stra- 
Ben der Stabt aufzureißen und Gas- 
röhren zu legen und wir wollen dem 
Volke gutes Gas liefern zu einem bil- 
ligen Breije; wir wollen ihm für 90 
Eent3 fo viel gutes Gas liefern, wie die 
blutfaugerifche Volksgeſellſchaft ſchlech— 
tes Gas für 100 Cents liefert. Wir 
wollen den guten lieben Wettbewerb, 
den jene Geſellſchaft tödtete, wieder le— 
bendig machen und zu Ehren bringen.“ 

Dieſe ſelbſtloſe Liebe zum Volk und 
zum Weitbewerb rührte viele der Ge— 
ſetzgeber, und die waren gleich bereit, 
die Bitten der guten Volksfreunde zu 
erfüllen, aber es waren auch andere da, 
die trauten jenen nicht; die meinten, 
man ſolle ſich nicht wieder durch das 
Lammsfell täuſchen laſſen, es ſtecke ein 
ſchlauer Fuchs darunter, der nur da— 
rauf aus ſei, dem Wolf ein Stück ſeiner 
Beute abzujagen. Aber man glaubte 
dieſen Leuten nicht und die neue Gefell- 
Ichaft, Die jene neuen Volfsfreunde bil- 
beten, erhielt die gemüntchte Erlaubniß. 

Und fie machte wirklich Gebraud 
dabon!. In einem Theil der Stadi 
wurden bie Straßen aufgerifjen und 
neue Gasröhren gelegt und die Leute, 
die da mollten, fonnten nun Ga3 zu 
90 Cents befommen und Tie jubelten, 
baß der liebe Wettbewerb iwieder [eben- 
dig gevorden. Sp war’3, aber er war 
mohl noch fchwach, denn man merkte 
nicht viel von ihm und die Krittler und 
Nörgler fingen fchon wieder an, ihre 
Stimme zu erheben. Da that fich mit 
einem Male eine dritte Gasgefelichaft 
auf, die in-Bezug_ auf Selöfllofigfeit 
ber wahre Nafob zu fein jchien, denn 
fie lieferte jchon zu 40 Cents baffelbe 
Ga3, für. das bie zweite — mag fie 
„Daden“ heißen -—— 90 und bie alte 
„Bolfsgejellichaft" 100 Cents verlang- 
te, und man erzählte dem Volte, das fei 
nun imieder ber richtige alte ftarte 
Wettbewerb, von dem das Volt fo viel 
bielt. Und fo fchien’3, denn auch Die 
Daden Gefellichaft Lieferte nun den 
Leuten in;vem Theil der Gtabt, in dem 
fie Gefchäfte machte und in dem allein 
die dritte „Mäbtifche" Gasgeſellſchaft 
Kunden fuchte, ihr Gaß zu 40 Eents, 
und bie freude unter ben Leuten, bie 
bon diefem jchönen „Wettbewerb“ pro= 
fitirten, war groß, und fie adhteten 


faum darauf, daß die Nörgler fagten, 


lange anbalten, bie. 


6 = 


nur ein Kind 
‚ber Ogben 


zeigte, daB Tie Denia” 
nicht verlangen durfte, da war Jeder⸗ 
mann bereit, mit ihr Gefchäfte zu ma= 
hen und bie alte Boltögejellfchaft verlor 
in jenen Straßen olle ihre Kunden. - 
Ga3 zu 40 Cents Haben bie neuen 
Kunden ber Dgben Gefellihaft zwar 


niemals erhalten, denn ehe die Verbin 


dungen noch hergeftellt waren, hörte 
der „Gastrieg” auf. Die Volfsgefell- 
Ihaft Hatte die Dgden-Gefellichaft auf- 
gefauft und die Muntcipal-Gefelifchaft 
eingehen laffen, und der Preis für Gas 
mar nun mwieber 90 und 100 Eent2. 
Aber die Leute, welche Kontrafte mit 
ber Ogden-Geſellſchaft abgeſchloſſen 
hatten, freuten ſich doch, denn ſie muß⸗ 
ten doch nun das Gas zu 90 Cents be— 
fommen, während fie früher 100 Eents 
bezahlen mußten, und fie rühmten den 
Mettbeiwerb, der mährend der furzen 
Zeit feiner Wiederbelebung doc jchon 
das zuftande gebrächt hatte. 

Man ftand damals gerade vor einem 
größen Felt, dad man Weihnachten 
nannte und an dem e3 üblich war, biele 
Geichente zu maden, und in ihrer Her= 
zensfreudigfeit über der borauzficht- 
lichen Verringerung der Gasrechnung 
folen Viele weit mehr gefauft haben 
als fonit, jo dah die großen Departe- 
ment-2äden bon bazumal befonders 
glänzende Gefchäfte machten. So 
freute man fich --- bis bie erfie Gas- 
rechnung fam, dann freute man fi 
nicht mehr. Zmei Rechnungen an ein 
und denjelben Mann erklären das. Die 
eine fam bon der alten Voltögejefichaft 
und galt für zehn Tage, die andere fan 
bon der Dgden-Geiellfichaft und galt 
für die folgenden »reißta QTage; jene 
lautete auf $2.40, diefe auf $10.80. Der 
Mann war einer von denen, die fich ges 
freut hatten auf das um 10 Cents bil- 


| 


ter und zwar für $1,500,000 und fpielt 
feither in feiner Heimath den großen 
Herrn. Die „Laft Chance“ brachte den 
Attionären fortwährend hohe Dibiden- 
ven ein, biß ber große Silberfrach des 
Kahres 1893 fie entwerthete. Der Be: 
trieb murbe eingeftellt und nur ein er= 

fiches Steigen bes Gilberpreifes 
Ki ihn mieder Iufrativ machen. 
Wielen Verſtand im Glück zeigte der 
damalige Schreiner W. S. Stratton, 
der vor acht Jahren im Cripple Creek⸗ 
Diſtrikte nach Gold ſuchte. Er fand 
am 4. Juli eine reiche Mine, die er die 
„Independence“ nannte, auf eigene 
Fauſt auszubeuten begann und ſchließ⸗ 
lich für 86,000,000 an ein engliſches 
Syndikat vertaufte. Sein Vermögen 
iſt durch glückliche Unternehmungen in's 
Rieſenhafte gewachſen. 

Eine der werthvollſten Minen der 
Welt, die United Verde Kupfermine in 


Jerome, Arizona, wurde nach ihrer ſein, 
Enideckung mehrere Jahre lang ohnee 
Profit betrieben, big Senator W. 4. | affein dieg 


Clark von Montana fie für $60,000 
erwarb, 
und eine Bahn und führte neue YFör- 
derungsmethoden ein. Heute bringt 
ibm die Mine $12,000,000 ein. Clark 
war früher Diaulefelireiber in verjchie- 
denen Minenlagern, heute ift er einer 
der reichften Bergwerfbefiter der Welt. 
Er wurde diefer Tage gefragt: „Welde 
Rolle fpielen zur Erzielung von Erfolg 
im Minengeftäfte Gtüd und Ber- 
ftand?“ Er antwortete: „Olüd mag 
helfen, quite Mineneigenthum zu fin- 
den, aber damit ift’S zu Ende Die 
Ausbeutung beflelben hängt in hohem 
Grade von techrifchem Willen, ge- 
ſchäftsmäßigem Betriebe und fcharfem 


Berftande ab." — Xehnlich erklärte fich 


ligere Gas und hatte berechnet, daß die | der Er-Senator R. E. Chamders in 


Gasbill der Dgden-Gejelichaft für 30 
Tage höchitens $6.48 werde betragen 
fönnen, denn er hatte verhältnigmäßtg 
nicht mehr Ga8 gebraucht, al3 in den 
borhergegangenen zehn Tagen und Das 
Gas war ja um zehn Prozen? billiger. 
Da er nun troß des bilfiaeren Gafes 
beinahe noch einmal fodiel bezahlen 
mußte, alö früher, und das Gas nod 
dazu viel jchlechter war,fo ergrimmteer, 
lief zu denGasgeſellſchaften und, kickte“ 
und nannte „die ganze Geſchichte“ einen 
„gemeinen Schwindel“. Die Beamten 
der Gasgeſellſchaften verdrehten darob 
die Augen und verſicherten, ihre Ge— 
ſellſchaften ſeien nur auf das Wohl 
des Volkes bedacht und die Ehrlichkeit 
ſelbſt, der Mann konnte aber Gedan— 
kenleſen und die Wahrheit zwiſchen 
lügneriſchen Worten heraushören, und 
erfuhr ſo, daß es für ihn das Beſte ſein 
werde, zur alten Volksgeſellſchaft zu— 
rückzukehren, denn ſonſt werde es ihm 
noch mehr Geld koſten und er werde ſich 
noch viel mehr ärgern müſſen. Und er 
hörte aus ihren Worten weiter heraus, 
daß er durch ſchleunige Rückkehr zur 
guten Volksgeſellſchaft nicht nur ſich 
felbſt, ſondern auch den bei den Ge— 
ſellſchaften einen Gefallen thun werde, 
denn die eine, die „Ogden“, wollte ihre 
Kunden möglichſt ſchnell ho swerden, 
die andere, die „Volks“, wollte dieſelben 
Kunden ſo ſchnell wie nur möglich wie— 
der für ſich gewinnen, da ſie ja 100 
Cents für ihr Gas verlangen durfte 
und bei dieſem Preiſe reichlich gut ver— 
diente. Und der Mann handelte 
nach ſeiner Erkenntniß, und er 
war ſpäter immer ſehr geduldig 
und ſagte, „wie Gott und die 
Gasgeſellſchaft will, ich halt' ſtill“; 
denn an den Wettbewerb glaubte er 
nicht mehr; der war todt, und er wußte, 
daß das, was er für Wettbewerb gehal— 
ten hatte, eigentlich nur ganz gemeine 
Erpreffung gemefen wer, die nur noth- 
gedrungen die Maste des Wettbewerbs 
jo lange vorgehalten hatte. Todte fün- 
nen auf diefer Erde nicht wieder aufer- 
jtehen, und der Wettbewerb in der&as- 
lieferung und mandem andern Ge- 
fchäft war tobt in jener großen Stadt. 

Das ift das Märchen von der Auf- 


"eritehung des Wettbewerb, wie e& ber 


Mann aus dem porigen Jahrhundert 
erzählte. 


GldE und Berftand im Minens 
geihäft. 


Das große Bublitum vernimmt ftet3 
mit beſonderem Intereſſe die Kunde 
von der Entdeckung reicher Mineral— 
ſchätze, durch welche dieſer oder jener 
arme Teufel plöhlich zu unerhörkem 
Reichthum gelangte. Daß es aber ſehr 
oft nicht die Entdecker ſind, welche den 
Hauptoortheil aus ihrem Funde ziehen, 
ift weniger befannt. Meift fehlt es die- 
fen Leuten an dem nöthigen Gelbe, um 
ihren „Claim“ auszubeuten, oft auch an 
den nöthigen Verftande, um die Trag- 
meite ihrer Entbedung zu erfennen. 
So fommt e3 denn häufig genug, daß 
der eigentliche Finder bon im Boden 
fhlummernden Millionen mit etlichen 
Broden abgefpeift wird und der Riefen- 
gewinn einem fapitaliftifchen Concern 
zufällt, deifen Theilhaber aus dem Ge- 
Ichäfte reichen Gewinn ziehen. 

Ein Beifpiel: Bor ca. 12 Jahren 
fand in Colorado ein deutjcher „Pro= 
fpeftor” Namens Iheodor Reininger 
nach Iannem vergeblihem Suchen bei 
Ereede eine anfcheinend ungemein rei- 
che Silbermine, welche er, ba er an jei- 
nem Glüd zu zmeifeln begann, die 
„Zaft Chance“ nannte. Er theilte feine 
Entdefung einem Freunde Namens 
Erich von Buddenbrod mit, der etwas 
Geld hatte, und einem rländer, deffen 
Name ung entfallen ift. Die Drei ar- 
beiteten den „Claim“ auf und ihre 
tübnften Hoffnungen erfüllten fich; das 
©ilbererz war reich und in Maſſen vor⸗ 

Als bie Kunde davon nad 
2er Bram. ten ‚fich fofort etliche 
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Utah, ein reicher Minendefiker; er Jagte: 
„Nicht ein einziger von zmeihundert 
Srofpeftoren mad;t einen Fund duch 
Glüd; von fünfzig Funden ijt faum ei= 
ner etwas mwerth. Für arme Leute 
bietet da8 Erzfuchen geringe Chancen, 
dag meifle Geld machen die Kapita= 
liften, welche ihr Geld mit Umficht in 
Minenunternehmungen anlegen.” 

Mie e3 den Profpektoren oft ergeht, 
zeigt folgende Mittheilung von Alaska: 
Der Mann, welcher das erfte Solo in 
Gape York entdedte, war ein fchon bes 
jahrter Bergmann, der chen in Colo 
rado, Arizona, Nevada und Utah ver- 
geblich fein Glüd probirt hatte. Dann 
brad; er nach dem Klondife auf, ver- 
mochte aber feinen gewinnbringenden 
Claim zu finden. So manberte er 
weiter den Yufon abwärts. Auch im 
Nome-Diftrift blieb alle Arbeit ver- 
geben3, fein Gelb war dahin, feine Ge- 
fundbeit untergraben; er jah einem 
Schredlichen Ende entgegen. Sein Zeit 
ftand am Meerezufer, und aus alter 
Gemohndeit durchforfchte er den Sand 
nad) Gold. Und er fand folches in er- 
ftaunlicher Menge. Er war aus aller 
Noth, aber frank. und elend; dag Glüd 
fam zu fpät. Er fuchte nach einem 
ruhigen Pläbchen, um zu flerben. 

Auch die Minenorte haben ihre 
Schickſale. Im Jahre 1870 wurde in 
den Bergen bon Utah Silber entdedt, 
und Ortfaften wuchjen wie Pilze aus 
der Erde, von denen die meiften fich er= 
ftaunlich rafch zu blühenden Städtchen 
entmwicelten. Dann bverfiegten die Mi- 
nen; die Menfchen verzogen fi und 
1880 ftand im ganzen Thale nur noch 
eine Hütte. Sn derjelben lebte Mofes 
Manning, ein Bermeffer. Ein Jahr 
fpäter glaubte diefer Quedfilber gefun: 
den zu haben, jtedte einen Claim ab 
und nannte die Mine „Mercur”, aber 
das Unternehmen fehlug fehl. 1883 
wurde Oolderz entdedt, aber alle Ver— 
fuche, daffelbe zu verarbeiten, mißlan- 
gen. Eine Gefelichaft in Nebrasta, 
tmelche die meiften Claims gefauft hatte, 
verlor bei dem Uinternehmen ihr Kabpi- 
tal und geriet in Schulden. Einer 
der Theilhaber fand dann zufällig ein 
Büchelchen über den neuerfundenen&pa= 
nit-Prozeh; er probirte denfelben und 
nach mehreren Berfuchen gelang es, das 
Problem zu löfen. Das Gold Löfte fich 
aus dem Erze und plöhlich maren bie 
ZIheilhaber reiche Leute. Die Ortfchaft 
Mercuf entwidelte fi” mit erftaun- 
ler Schnelle und ift heute eines der 
reichften Goldbminenlager des Landes. 
Der alte Manning hatte feinen Antheil 
für $15,000 verkauft; er chalt fich da= 
für oft einen Ejel. 

Das war entfchieden eine Beleidigung 
für das Grauthier, denn ein wirklicher 
und wahrbaftiger Ejel war e3, welcher 
bie reiche Bunker Hill-Mine in Idaho 
enidecdte und vom Gerichte ala der Ent- 
beder anerkannt wurde. Die Gefchichte 
ift jo: Im Jahre 1883 wurde in den 
Eoeur H’Alene-Bergen Erz gefunden und 
Tauſende von Glüdßrittern ftrömten 
borigin. Die Firma Cooper & Bed in 
Murran, Idaho, entfandte den Pro— 
ſpektor N. T. Kellogg in die Berge, um 
in ihrem Auftrage nad Mineralfchägen 
zu fuchen. Derfelbe fand etwas Sil- 
bererz, aber dafjelbe befriebigte feine 
Brotgeber nicht und diefe löften die 
Verbindung. Kellogg verband fih da= 
touf mit dem alten Profpeitor Phil 
O'Rourle und Beide fuchten meiter, 
mobei ber Ejel, den die Firma nicht zu= 
rüdgeforbert hatte, merthoolle Dienfte 
leiftete. Einez quten Tages waren bie 
Drei in einer engen Schludt und plöß- 
lich bodte der Efel. Weber Güte noch 
Gewalt braditen ihn vorwärts. Und 
als die Solbjucher näher binfchauten, 
bemerkten ſie zu Füßen be3 Thieres 
gleißendes Erz. Die reichſle Mine 
Idahos war entdeckt. Aber die Herren 
des Eſels, Cooper & Bed in Murray, 
beanfpruchten einen Antheil. Die 
Sade fam vor Gericht, und Richter 


jenty Bud nom Diftrikiägericht von 
Soakp entſchied, daß bie Mine durch 
Sjel entdedt worden ſei im Vereine 


und O’Rourke, und daß Die 
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(Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte. 


Mit dem Beginn des Jahres tritt 
die Bedeutung der fommenden Tagung 
der Staat2gejehgebung in den Vorber= 
grund. Wenn die Grundeigenthums= 
Börfe mit ihren Vorfchlägen durdj= 
dringt, wird den mit Steuern ge= 
plagten Grundbeſitzern nach zwei 
Richtungen weſentliche Erleichte— 
rung geſchaffen werden. Erſtens 
wird die Steuerrate auf 5 Pro— 
zent des eingeſchätzten Werthes, alſo 
1Prozent des wirklichen Werthes, be— 
ſchränkt werden, und zweitens wird die 
Machtvollkommenheit der Behörde für 
loktale Verbeſſerungen in der Vornahme 
von Straßenbauten weſentlich beſchnit— 
ten werden. In letzterer Beziehung 
würde das beſtehende Geſetz genügend 
ein, wenn es im Sinne der Grund— 
igenthums-Börſe ausgeführt würde, 
iſt nicht der Fall. Das Ge— 
ſetz beſtimmt, daß als Regel neue Stra— 


* zaute ein Sch— r J— 
Er erbaute ein Schmelzwerk ßenbauten nur denn angeordnet wer— 


den dürfen, wenn eine Mehrzahl der be— 
theiligten Grundbeſitzer der Vornahme 
zuſtimmt, und daß die Baubehörde 
dieſe Arbeiten nur in Ausnahmefällen 
ohne Zuſtimmung der Grundbeſitzer 
vornehmen darf. Die Behörde hat nun 
durchweg die Ausnahme zur Regel ge— 
macht. Dies ſoll nun „annerſch“ wer— 
den — wenn's geht. 

* 
Tobelle gibt in über: 
die Zahl und den Be— 
trag der während des letzten Quartals 
in Chicago und New York regiſtrirten 
Verkäufe, ſowie die Geſammtzahl und 
Betrag nach Jahren. Abweichungen 
von den bereits veröffentlichten lokalen 
Ergebniſſen ſind durch das Reſume 
nach Wochen veranlaßt: 


* 
Die folgende 
ſichtlicher Form 


* 


Woche endend 


1 
1 
14,251 
15,03 
13,0% 
14 
3 20 12,3# 
3...82,427129,34,8% 12,617 214,203,596 
Diefe Zahlen zeigen, daß im Ießten 
Quartal des Vorjahres dad Grundei- 
genthums = Gejchäft in Chicago um 
2925 Verkäufe mit $8,314,297  beffer 
war, als in New Mork. Für das ganze 
Ar Nr 2 2 ... * 
Jahr war das Geſchäft um nur 81, 
286,187 beſſer in New York ala in 
Chicago. 


* * 


Für die verfloſſene Woche wurde für 
den lokalen Markt natürlich nur wenig 
erwartet, und dieſe Erwartung iſt denn 
auch eingetroffen. Zahl und Betrag der 
während der Woche regiſtrirten Ver— 
käufe waren: 


GE sen we ae ware 


270 
53 


$1,587,283 
144,877 


$1,732,160 
1.302.987 
2,423,845 
1,314,560 
2,479,930 


NE. 
Vorhergehende Woche.............. 3 


Entſprechende Woche von 1800...... * 
— oe —* I 33 1.815.305 
Entjprehende Woche don 18%. ..... 432 1,961,687 

Sohn Duffy überfchrieb anofeph 3. 
Duffy die folgenden Weftfeite Liegen- 
Ichaften für einen Gefammtöetrag von 
855,000: No. 161 Adams GStr., 25 bei 
169 Fuß mit dreiftödigem Bridgebäu- 
de, $20,000; No. 115 KYadjon Boul,, 
21 bei 111 Fuß mit breiftödigemBrid- 
gebäude, $20,000, und No. 193 Sef- 
jerfon Str., 25 bei 150 Fuß mit ziei- 
ftödigem Holzgebäude, $15,000. 

Sohn E. Codburn, einBaufpekulant, 
berfaufie an Henry J. Coy das drei— 
ſtöckige Flatgebäude an der Südweſt— 
Ede von N. Halfted. Str. und Bradley 
Place, mit 65 bei 119 Fuß, für $50,- 
000, einjchließlich einer Belaftung von 
$26,000. 

Der Keith Getreidefpeicher am Sübd- 
arın bes zluffes, welcher in ber Requ- 
lirung des Edſon Keith'ſchenNachlaſſes 
im vorigen Monat ſchon einmal ver— 
kauft wurde, mußte wegen einesForm— 
fehlers abermals ausgeboten werden. 
Das Land iſt etwa 5 Acres mit einer 
Dockfront von 800 Fuß weſtlich von 
der Halſted Str. Die Liegenſchaft 
wurde, wie früher, von den Keith'ſchen 
Erben für $168,000 eingeboten. 

Die Liegenichaft 2330—2332 State 
Str., 50 bei 125 Fuß, mit dreiftöcdigem 
Store und Flatgebäude, wurde im 
Zwangsverfahren von Eugene ©.Pile 
für $17,500 erworben. 

Der befannte amerilanifhe Schau: 
fpieler Zofeph Sefferfon, ein intimer 
Freund und früherer Rachbar des Er- 
Bräfidenten Cleveland in Buzzard 
Bay, hat ein Stüd Chicagoer Grund- 
eigenthum gekauft, nämlih 110 bei 
109 Fuß an 47. Str., nahe Zafe Abe., 
mit bdreiftödigem ylatgebäude, für 
$87,500, einfhließlich einer 5progenti= 
gen Belaftung von $40,000. Der Ber 
fäufer war Franf ©. Guftaffon, ein 
befannter Baufpefulant. 

Die Findeijen & KropfFabrikgeſell⸗ 
Ihaft faufte von Edw. %. Pulfifer ei- 
nen Zandfompler von 3 155 Xcres an 
der Südoft-Ede von Rodiwell und 21. 


Str. für $46,000. Bon dem Kaufpreife 


wurden $41,000 durch Hypothek für 
ſechs Jahre zu 58roz. ſicher geſtellt. Die 
Sicherheit für dieſe Anleihe ſchließt 
eine neue Anlage ein, auf welche die 
Käufer, in Gemäßheit des Kaufver- 


trages, innerhalb eines Jahres we— 


nigſtens 340,000 verwenden müſſen. 
Das dreiſtöckige Aparimentgebäude 
an der Nordweſt ⸗Ece von Greenwood 
Une. \ Di Br —2 bei 164 
A bon Frank Derby an 


‚000 verlauft R. 


803 Fuß an ber Norbiveftede 


Fr. 


m ann nr a anna mean‘ 


fe non Late 
und Dearborn Str., murde eine An- 


4 Prozent für auswärtigefehhnung ge- 
madt. Die amtlichen Einfhägungen 
der Sicherheit find $416,250, bezm. 
$315,235. 

Zei bebeutendere Anleihen wurden 
von der Northmeftern Mutual gemadt, 
eine bon $12,000 für fünf Sabre, zu 
5 Brozent, auf 70 bei 125 Fuß an ber 
Südoftede von Weit Ban Buren Str. 
und Claremont Uve., und die andere 
bon $17,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 51 bei 108 Fuß an Weit 
Harrifon Str., nahe Miller Str. 

Unter den Bauanleihen waren: 
$11,500 für fünf Jahre zu 53 Prozent 
auf 50 bei 90 Fuß an No. 2948— 2950 
Lake Park Abe., und $23,000 für fünf 
Sabre zu 54 Proz. auf 75 bei 92 Fuß 
an Ns. 2912—2916 Late Bart Abe. 
Auf beiden Bauftellen jollen moderne 
lathäufer errichtet werben. 

Andere ermähnensmerthe Anleihen 
der Woche waren: $12,400 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent auf 100 bei 150 
Fuß an Drerel Ave, nahe 56. Str.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent 
auf dem Grundpadhtpertrag auf 100 
bei 110 Fub an der Sübdoft = Ede von 
Cottage Grove Ave. und 32. Straße, 
mit dreiſtöckigem „Needham“ Flatge— 
bäude; 810,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz. auf die Liegenſchaft an ber 
Nordweſt-Ecke von Archer Ave. und 
22, Str., 50 bei 186 Fuß, bi3No. 13— 
15 Elgin Str. gehend, mit breiftödigem 
Store und Flatgebäude; $12,000 für 
vier Jahre zu 53 Proz., auf 90 bei 108 
Fuß an North State Str., naheSchil⸗ 
fer; 315,000 für fünf Jahre zu 5 

zroz., auf 50 bei 100 Fuß an Supe— 
rior Str. nahe Dearborn Ave.; $13,- 
750 für drei Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 140 Fuß an der Südoſtecke von 
Rockaby und BradleySt.; 812,000 für 
ſechs Monate zu 6 Proz., auf 50 bei 
125 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 57. 
Str. und Drexel Ave.; $28,000 für 
fünf Jahre zu 6 Proz., auf 50 bei 125 
Fuß an der Nordweſt-Ecke von Green— 
wood Ave. und 54. Str. mit dreiſtöcki— 
gem Gebäude, 12 Flats enthaltend; 
520,000 für fünf Jahre zu 6 Prozent, 
auf 40 Acres Land in Geftion 13 von 
Lemont Tomnfhip. 

Ein Boston Finanzinftitut machte 
zrei Anleihen auf Liegenfchaften im 
Geichäftstheile der Stadt. Eine diefer 
Anleigen, $80,000 für 5 Jahre zu 33 
Broz., ift auf das Grundftüd 128— 
130 Clark Str., 40 bei 80 Fuß, mit 
vierftödigem Gebäude, und refundirt 
eine beftehende Aprogentige Belaftung. 
Der Steuerwertb der Sicherheit tft 
$162,040. 

Die zweite Anleihe ift $27,000 für 
fünf Jchre zu 4 Proz, auf das 
Srundftüf 176 Madifon Str., 25 bei 
189 Fuß, mit vierftödigem Geſchäfts— 
gebäude. Der Steuerwerth dieſer Si— 
cherheit ift $129,520. 

Der von der Pearfons-Taft Land 
Gredit Co. herausgegebene legte Mo- 
natsausmweis über von der Firma fon- 
trollirte Farmhypotheken iſt wie folgt: 

Gefanmt- 
Geſchäfts ſchluß. Außenſtände. 
16. Februar 1900............ $10,565,473 


19. März 1900 10,433,382 
19. April 1W.ossononunnne... 10,530,247 
13. Mai 1900 10,532,260 
18. Juni 1900................ 10,658,817 
19. Juli 1000, .000s0ran0r0n0. 10,635,153 
Auguft 1900...o00cn0. ren. 10,681,503 
Sept. 19W....:500000.... 10,797,978 
Oon 10,922,813 
Bon. WB... 0er RE 
Dez. 190 11,131,114 


* 


Zahl und Koften von Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftellt wurden, waren 
nad) Stabttheilen: 


GRubil.. -öenö0daerinkennneer ee 13 $257,400 
Südweticite...-oossonuernnnrnnurenee 9 83,000 
Nordieite.. 0,500 
Nordweſt ſeite ...................... 21 62,700 


8473,60 
201,700 
72,000 
183,490 
235,30 
964,900 


18. 
18. 
18. 
19. 


a 
18. 


Zuſammen........................ 54 
Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche — 1900 
Entiprehende Moce von 18006........ 37 
Entipredende Woche von 18R.......- 40 
Entiprechende Woche von 1897 .......- Al ) 
Entiprehende Woche von 1890.......» 34 253,200 


Die bereits früher an diefer Stelle 
ausgejprochene Vermuthung, daß bie 
von D. &. Hamilton, dem Präjidenten 
der Südſeite Straßenbahngeſellſchaft, 
gemachten Landkäufe für Bauzwecke 
erworben ſind, erweiſt ſich als richtig. 
Diefe Käufe find ein Kompler von na— 
hezu 16 Acres an derSüdweſt-Ecke von 
77. St. und WentmworthA\lpe., für $20,- 
000 gekauft, und 320 bei 376 Fuß an 
der Südmweit-Ede von HalftedvStr. und 
38. Place, für $65,000 gekauft. Das 
eritere Grundjtüd jol zur Erbauung 
großer Garremifen dienen, die etwa 
$600,000 often werben, und auf dem 
zweiten Grundftüde joll eine große 
Zentralftelle für die von der Gejell- 
Schaft benöthigte eleftrifche Iriebtraft 
errichtet werben. Die lehtere Anlage 
wird, mit der Einrichtung, nicht weni- 
ger ala $1,000,000 koſten. 

Neubauten, für welche während der 
Moche Kontratte vergeben murben, 
waren unter Anderem: Brauerei für 
die Lion Breming Eo., an Norih We- 
ftern Ave., nahe Bloomingdale Road, 
$30,000; zmeiftödiges Store und Flat⸗ 
gebäude, 150 bei 50 Fuß, in Groß 
Bart, $25,000; breiftödige Dampf» 
mäfcherei an Cottage Grove Ane., nahe 
23. Str., bi3 zur Prairie Uoe., $50,- 
000; dreiftödiges Apartmenthaus, 50 
bei 81 Fuß, an Monroe Ube., nahe 62. 
Str., $20,000; zwei breiftödige Ylat- 
gebäude, jebes von jeh3 lat3, an 
Evanfton Ave, nahe Gary Place, 


$25,000; dreiftöcdiges ylatgebäube, 50 | ' 


bei 56 Fuß, 5720-5722 Öteen Str, 


Bingen auf den Leim. 


leihe von $100,000 für fünf Jahre zu 
| 


Bruder vorftellte und angab, beauf⸗ 
tragt zu fein, die Schuld zu follettiren. 
Da er mil ben einjchlägigen Berhält- 
niſſen bollftändig veritaut mar, jo 
zahlte ihm Eurley anftandslos $150 
aus und der Fremde empfahl fich. Wie 
Eurley gefierm auf eine telegraphiiche 
Anfrage hit erfuhr, ijt er einem Gau- 
ner auf den Leim gegangen, ba 
Schmulfe feinen Bruder bat und aud) 
Niemand beauftragt hatte, Außen— 
ftände für ihn zu folleftiren. Auch 
eine Anzahl anderer Milchhändler fol- 
Ien auf ähnliche Weife von demBauern- 
fänger geprellt worden fein. 


Tode d-Anzelge. 


fFreinden und PBelannten die traurige Nab.icht, 
dab meein gelichter Gatte 
Julius Meierdirdö 


am Freitag, den 4. Januar, im Ulter von 48 Yabs 
ren uud 3 Monaten janft im Seren entichlafen ift. 
Die Beerdiaung findet ftatt anı Montag, den 7 
| Nenner, Mittags 12 Uhr, vom Trauerbauie, 405 
I Sheffield Ave, nah Waldheim. Die trauernden Hin 
terbliebenen: 

B Mathilde Meierdirdd, Gattin. 

fa,ion Dietrih Meierdirdd, Bruder. 
Todes: Anzeige. 


freunden und Pefaunten die traurige Nachricht, 

daB mein lieber Satte und unier guter Vater 

N elig im Herrn entihlafen ift. Die 

t n ag, den 8. Januar, 

uje, 48327 Wibland 

‚ nah dem Koncordia F of. Im ftilfe Theils 
nahme bitten Die trauernden SDinterbliebenen: 

Frederida Biermann, Gattit. 

Elite und Kouife, Kınder. 


am 5. N 
Beerdigu id 
10 Uhr Morg 


Ave. 


— — —— ——— — 


DWERS. 


... . Leon Wachsner. 
Siegmund Selig. 


Deutſches 
Theater in 


Direkttion...... 
Geiäfrsführer 


Sonntag, den 6. Janıtar 1901: 
15. Abonnement3>Voritellung. 


Neun! . 
Großkaufmaun. 


Der 
große 
a Volksſtück in 3 Akten von Walther 
Lacherfolg und Stein WVerſaſſer von abe 
| 


Nenn! Nitiche‘‘, „„Die Herren 
Eöhne‘ u. j. w.) 
Sige jekt zu baben. dojejon 


Dritter 


Koſtũm · und Yreis: Mlasken-Ball 


aroßer 
.... veranstaltet von der.... 


See. 3desBbayrisch-Am. Verein 
von COOK COUNTY. 


Somitag, den 12. Januar 1901, 
Anfang Abends 8 llhr, 


in Mueller’s TIalle, North Ave. und 
Sedgwid Str. Tidets 25c @ Perion. ſonfr 


Vreis-MWaskenball 


Coſumhin Damen-HYerein 


... in.... 


| JUNGS HALLE, 


Ede Aihland und Lincoln Ave, 


Samftag, den 12. Januar 1901. 
—— 


Großer AMasken Ball 


— der — 


CHICAGO TURN - GEMEINDE 


Samjftag, 26. Januar. 
Gintritt . 





* 
Augen⸗Spezialiſt. 

Bietet den Bewohnern der Stadt und 
eine ungewohnliche Gelegenheit, ſich ſeine D 
ſichern. 

Der Doktor hat einige von Euren ange) 
Bürgern mit Brillen ausgeſtattet, welche üh 
Geſchiclichteit Zeugniß ablegen. Seine nf 
zum linterjuden jind diejelben mie jie im 1 
liner Augen-Klinil, dem New Yorker Ophthah 
Augen: Anftitur und in Dr. Knapps Ali 
braucht werden. Das Anpaffen geichieht mi 
Rathen, ſondern wiſſenſchaftlich, nach den 
fägen, welche nur verftanden werden von 
welcher auf Augenkrankheiten ſtudirt hat. 

Ihr jolltet Euren Augen und die Eure 
Beachtung fchenfen! Ein Vaar Augen -füc- 
benzzeit, und doc) vernachläjiigt und mikhandelt Ih 
fte? Behandelt fie richtig, und fie find Eure befte 
Freunde. — 

Habt Ihr Kopfweh? Verfpürt Ihr Zuden, ſeid 
Ihr manchmal ſchwindlich? Wäſſern die Augen oder 
fühlt es ſich an als ob Sand darin wäre? Habt Ihr 
Fleden vor den Augen, ſchielt Ihr? Iſt das Augen— 
ucht verſchwommen, find Die Augen ſchwer und 
müde beim Leſen? Alle dieſe und viele andere Symp⸗ 
tome werden geheilt und gehoben durch richtig ange— 
paßte Brillen. 

Biele fehlerhafte Augen. 

Unterfuhungen in den dffentlihen Schulen zeigs 
ten, daß viele Kinder ein fchlehtes Augenliht hatten. 
Wenn eines Eurer Rinder flagt, dab es nidt Flar 
fehen fann, daß e3 dumpfe Schmerzen in der Augrır 
gegend hat, jo ift e$ Eure Pflicht, jofort einen tüd- 
tigen Augenarzt zu konfultiren. Das Meine Uebel 
mag zu einem dauernden werden. Schulfinder wer: 
den häufig der Unaufmerfjamfeit oder Dummheit 
befchuldigt, wenn ein Mangel der Gehkraft beim es 
fen häufig jhuld daran ift. Dr. Summerfield’3 Bril: 
len ftärten die Augen und verleihen brillante Seh» 
fhärfe. ; 

Die Gelegenheit einer Xebendzeit. 


Für zehn Tage, beginnend Montag: * 
83. 75 


gegend 


Große Herabiegung in allen optiſchen 
Maaren, 14 Kt. © 
14 Rt. goldgefült, 10 Yabre 
garantirt 
Augen frei unterfucht. Schwahe Augen frei kurirt. 
89 €. Randolph Sir., zwiihen State und Dears 
born Str. 


Coynes 
Brot. 


3n verkaufen in aflen Groceries. 


Hodjfeine Bakmwaaren 


aller Art in Bädereien umb 
Lund Rooms 


179 und i81 Lake Str. 
164 und 166 Madison Str. 


Spezieller Lund; Room 


tige D 2. Floor, 164-165 M 
a 


Die Polizei fahndet auf einen glatt- | 
eine. Anzahl 


züngigen Gauner, ber - 
Milhhändler um  beträg 
men gerupft hat. Sein le 
war Thomas Eurfeg, Nr. 
Sir., der feinen Bebarf 


lebt 3 Opfer 
1386 51. 


.. 





Lutz&(o 


1000 1002 & 1004 z0.(0. * 


CHICAGO: 


Gelderſparende Bargains 


für Montag. 


75 Dud. ——— 
1 


Männer: er-Femden. Ye 


Arbeitshemden für Männer, nit 
Yole, alle Gröben 


und 


dinad! —WVXD— 


band Golftappen für Knaben 


Männer: — 


Canton Fylanell Unterhojen f Männer, 
mit Doppeltem Sig, 
alle Größe a 


Knaben: Baills, 


Blouſen für Knaben, 
Front, alle 
Größen nern 


Damen-Eap Capes. 


füttert mit Eateen, 30 85 fl 
Smeen, gut 4.25 iverth, 
bei diefem Berfaufe 


Damen-Sfanßs,. 


volle — regulärer Preis 
Eiderdaun Cloaks 


Kinder: Kinder- Kleider. und jylanelifleider 
mit Braid bejest, iwerth 19€ 


zu 65c, bei diefem 
25 Dep. fchwe: 
= — ——— 


85e 


em 150 ) Stüde ri de rothes deut: 
ſches Feder-Tiding — 
garantirt 


50 Be ganz: 





Fr) Di. 


50 In 50 Dusend # fanchy 
u — und Tennis 
e Mai ſts und 


15€ 


m Dutend fange 
2. e ae be jekt 
nit bet Del, ge 
und Seller 


mit 3 pie a d 


a g 





"200 ſchwere Beaver 
— für Da: 


"sn Gine Partie von 


für Kinder, 
von 35c bi3 
Verlaufe zu 


Anlertock⸗ Füngen. : 


Muster, in Roth, Grau oder 
Blau, wert) $1.25, 


Einfhällzeng. 


federdiht — werth 35c, 
per Yard 


 Spesielfer Verkauf aller Sort Sorien sedern und killen. 


Wie behaupten, daß unfer Mehl fo gut ift wie 
irgend ein anderes Mehl, und wenn Jhr nicht 
damit zufrieden fjeid geben wir Euch das Geld 
wieder und nehmen das Mehl zurüd. 

Mehl ift lebte Woche im Preiſe gaeftiegen — wir 
haben einen Kontrakt für eine jehr große Duans 
tität zu einem fehr niedrigen Preife. 

3.6. Lutz's beſtes Patent XXxx Minnefota 
SHartiveizen Mehl, ER 3.85, halbes Bar: 
rel in Säden 1.90 
+ Parrel Sad 

Beftes böpmifges Roggenmehl — Barrel 
8. 10 — 4 Barrel Sack................ 

Neue Holländer Häringe, per Dutzend 

Neue norwegiſche Häringe, per Dtzd. ........2 220 

Feine californiſche Zwetſchgen, Pfd.. „mie 


Befte Seifen-Chips, 3 Bi. für 


39 


Zofalberidt. 
— EEE 
Vom Gebiete der Muſit. 


ti. der dieswöchigen Sympho: 
Kofale Konzertanfündigungen. 


ftifche und dabei jehr ber- 
e Muſik ſtellt Theodor Tho⸗ 
bährte Leiter des Sympho— 

den Beſuchern der am 
jtag Nachmittag und Sam— 
ditorium“ ſtattfindenden 
Ausſicht. An der Spitze 


ee ge: | 


19e|: 


19e | Carpe Ai ur” 


See 


m fteht der Romantiter | 


mit feiner 
Duverture. Die Oper 
wurde von ihren Schö- 
Kärntnerthor-Theater in 
en und gelangte bort am 
823 zur 
Bert ent ſprach aber nicht 

gen, die die Wiener 
an Weber geſtellt hatten, 


von Weber 


„Freiſchüß“ auch in der Selbſtgefälligkeit 


Hauptftabt eine begeis | 
e gefunden. Daß ji 
t lange auf dem Spiel- | 
vermochte, wurde zwar 
k Webers, fondern dem 
Textbuch zugeſchrieben, 
n Checy nach dem fran⸗ 
„Die ſchöne und tu— 
nthe von Saboyen und 
von Nevres“ verfaßt 
ve ber Komponift Durch 
fo enimuthigt, daß er 
pei Jahren wieder an 
einer- Oper magte. 
rgebniß vieles Schaf: 

m 12, April 1826 in 
h unter der perfünli- 
Komponifien aufae- 
de jein Schwanenge: 
Einftubirung feines 
te jich Weber dort [vo 
rfräfte hinaus ange- 
hon am 5. Juni bes 
ftarb. Seine Leiche 
der Moorfields-Ka— 
ach Dresven überge- 
dortigen Weber’fchen 
gejett. Während der 
ne „PBrezioja*-Mufit 
en Tag ihren bolfs- 
pt beibehalten ha⸗ 


Surnanthe” 


erjten Auffühe | pem Ge 


| 


| Kinder: 


2e — 


_—— | 


285 Reefers 
Kinder — gemacht 
aus ſchwerem wol— 
lenem Beaver., 
Melton und Aſtra— 
dan, mit arokem 3 
fancp Schulter: 
Cape, reichli J — 
jest, alle Farben, 

> Größen 
bis 14, wert v 
33.75 bis 50 
für Montag = 
1.98 und 


für 


20 2 Stüde Schwerer 
aanzwollener navy 
blauer twilled 


irn Slanefl 


- Ylanell, regulärer 





Eifen- Beten Su 
ıd Me 2 ug-Knö⸗ 


pfen, alle Farben und Grö 


— 84. 00 — 


a olle 
| Blankels, \ m — 
| 





in grau "ober Bde 


Iohfarbig, mit fan geftreiftem Bor: 
der, ine rth 81.2, 3 
Cotton Top Frein or Matra⸗ 
Tick⸗ 





Malrahen. 


Ben, mwerth $1.75, 
Mies arte ———— 


gen, Alabama Stripe 
ing, alle Grö: 


REN, PD. are... Sic 
3 DR. Mira 3e 


Dizd. . 50 


er ſaure Gurken, Dtzd.. 


ickte — 


— ver 
an. Reis, 


* 
D „ar 
Gebrodener jap 


—* von 8:30 bis 9:30 Vm. 


2000 Yards Mu ſter von Reiſenden von hellen und 
dunklen eider-Flannelettes und Shaker 2e 
Flanellen, per Vard.................4 


Speziell von 9:00 bis 10:00 Bm, 


Wrapper3,. aemaht aus beitem 
rlannelette in Blau und Schivarz — ertra qut 
gemadht — Flounce Rod — 37 Yards - 
tadellos pajfend — alle Größen von 32 bis 
würden billig fein zu $1.25, 

fpeziel für eine Stunde 


wih. GC, Bfd...0..... 40 


30 Damen : 


fprüngli für Baganini, den zu Ber— 
lioz’ Lebzeiten berühmtelten aller Gei- 
ger, bejtiimmt. Der hatte außer meh- 
teren fofibaren eigen auch eine flang= 
volle Viola in feinem Bejib, auf der er 
ebenfall3 gern feine ftaunenerregende 
technische Fertigkeit vor dem Publikum 
befundet hätte. Berlioz follte ihm Dem> 
entjprechend eine größere Kompofition 
für Solo und Orchefter liefern. Der 
Meifter jchrieb die Symphonie „Harold 
in Stalien“. Durch Byrons „hilde 
Harold“ wurde er angeregt, die ha ar 
fähhlichften Eindrüde, melche da Harold 
auf feiner italienifchen Reife empfängt, 
in Mufit zu fegen. Die Rolle, welche 
Harold felbft bei biefer mufifalifchen 
Schilderung fpielen follte, wied er, dem 
bon Paneainı geäußerten Wunſche ent⸗ 
ſprechend, der Viola zu. Nachdem er 
igenkünſtler aber die erſten bei— 
den Sätze der viertheiligen Symphonie 
bekannt gegeben hatte, wurde er von 
dieſem in großer Entrüſtung und eitler 
darüber zurechtge— 
wieſen, daß er einem „Paganini“ nicht 
— dürfe, mit einem ſymphoni—⸗— 
ſchen Werk vor die Oeffentlichkeit zu 
treten, in welchem das Soloinſtrument 
nicht beſtändig in Thätigkeit ſei, ſon— 
dern der Soliſt auch Pauſen zu beob— 
achten habe, die vom Orcheſter ausge— 
füllt würden. Berlioz lächelte im 
Stillen über dieEitelkeit des berühmten 
Violinvirtuoſen, und komponirte auch 
die beiden letzten Sätze in der begon— 
nenen Weiſe, ohne ſich um Paganinis 
Einwand zu fümmern. Die Viola- 
Soli in allen vier Säben der Sym- 
phonie wird in den beborfiehenden bei- 
ben Aufführungen durch das Hiefige 
Symphonie-Drhefter Herr Franz Eifer 
fpielen. — „Der Walfürenriti”, jene 
tonprächtige Einleitung zum 3. At des 
Muſikdramas „Walküre“, ferner die 
ftimmungspolle Orcheltermufit „Walbd- 
meben” au3 dem 2. Att vor Wagners 
„Sieafried”, find den hiejigen. Mufit- 
freunden von früheren Aufführungen 
ber beitens befannt; auch da3 von dem 
modernen Iondichter Rihdard Strauß 
„Frei nach Friedrich Nießfche” mit Ent- 
faltung aller befannten Hilfsmittel der 
Drcheftermufit aefchaffene Tongedicht 
Und fo fpracZarathuftra” wurde vom 
biefigen Symphonieorchefter bereits in 
atmei berfchiednen Gaifona zu Gehör 
acht. Die Darbietung der fämmt- 
mern buch Theodor Tho- 
sinne’ Mufiter dürfte an 
ünftlerifchem Glanze 
giſcher Sauberkeit 
brig laffen. Der 
. mwirb das Pro: 
ır Thomas ent- 
Abdrud ge: 


Ban 


der Abruzzen 


| | 
| 


dongerliren.* 
folgende Nummern: 


VioloncchlosRonzert, D-Dur 
Violoncello⸗Konzert, A⸗Moll 
ſtlavier-Soli — Ballade; Scherzo; B-Moll.... 
Ame dachaunie ⸗ 
Ze? — ——— 


Bapillon⸗.. . Bopper 
Sonate in A-Dur Bocherini 


* 


Auf ben 24. und 26. Jaruar find 
die beiden Konzerte angejet, melche 
ber Gefanasmeifter Georg Henjchel un— 
ter Mitwirkung feiner Gattin bier in 
der Zentral-Mufithafle veranftalten 
wird, Das gefhägte Sängerpaar hat 
am legten Donnerftag feine diesjährige 
amerifanifche Konzeritour in Bojton 
eröffnet, mo Georg Henfchef bekanntlich 
auch Dirigent bes dortigen Symphonie⸗ 
orcheſters in den erſten Jahren war, 
nachdem es durch den dortigen Muſik— 
frernd und Kunſtmäcen Major Hig⸗ 
ginſon begründet worden war. Die 
Kunſtreiſe der Henſchels wird diesmal 
bi3 nach Seattle, Tacoma, Spokane, 
Wafh., Helena, Mont. und füdlich über 
Paſadena, Los Angeles, und San 
Diego bis nach San Francisco ausge— 
dehnt werden. 
* 


Yofeph ans 
Saint-Saens 
Chopin 


. Schumann 
&. Ba 


* * 

findet in der Uni— 
verſity-Halle das zweite Geſangskon— 
zert des Liederſängers Max Heinrich 
unter Mitwirkung ſeiner Tochter Ju— 
lia und der Mezzoſoproniſtin Frau 
A. F. Callahan ſtatt. Schuberts „Auf 
dem Waſſer zu ſingen“, „Ständchen“, 
„Am Strom“, „Schlummerlied“, Schu— 
manns „Provençaliſches Lied“, „So 
warm die Sonne ſcheinet“, „Unterm 
Tenfter”, „Tanzlied“ Brahms „Ständ- 
chen”, von Doorafs biblifchen Liedern 
No. 3, 4 und 9, eine Vrie aus Händels 
„Semele”, ferner Lieder bon Gounod, 
Nevin, MacDomwel, Mackenzie und 
Glayton Sones fliehen auf dem Pro— 
gramm. 


Morgen Abend 


* * * 

Das Wiener Orcheſter, unter Lei— 
tung des Hoffballmuſikdirektors Edu— 
ard Strauß, wird am 28. Januar in 
der Zentral-Muſikhalle ein „Abſchieds— 
Konzert“ geben. 

* * 

Ernſt von Dohnanyi, jener ungari— 
ſche Pianiſt, welcher vor wenigen Wo— 
chen durch ſeine Mitwirkung im zwei— 
ten der Beethovben-Konzerte des Sym— 
phonie-Orcheſters die hieſigen Muſik— 
freunde durch ſein temperamentvolles, 
künſtleriſch abgeklärtes Spiel begeiſter— 
te, tritt am nächſſen Donnerſtag Abend 
und Samftag Nachmittag in zwei in 
der Univerſity-Halle ftattfindenden 
„Recitals“ wieder vor das hieſige Pu— 
blikum. 

Das „Chicago Muſical College“ 
veranſtaltet am 19. Januar und am 
26. d. Mts. im Studebaker-Theater 
Samſtagbormittags-Konzerte. Im er— 
ſteren wird der Komponiſt Felix Bo— 
rowski einen Vortrag über „Den Be— 
ginn der Opernkunſt“ halten, der 
durch entſprechende muſikaliſche Dar— 
bietungen erläutert werden ſoll. Im 
zweiten Konzert werden das aus 60 
Muſikern beſtehende Orcheſter der An— 
ſtalt unter Leitung des Herrn S. E. 
Jacobſohn, der Pianiſt Karl Reckzeh 
und die Altiſtin Frl. Mabel F. Shorey 
mitwirken. Herr Borowski wird als— 
dann einen Vortrag über die „Anfänge 
der franzöſiſchen Opernſchule“ halten. 
Das dramatiſche Departement dieſer 
rühmlich bekannten Chicagoer Muſik— 
ſchule, unter Leitung des Herrn Hart 
Conwah, hingegen bringt ſchon am 
nächſten Samſtag Vormittag im näm— 
lichen Theater drei einaktige Luſtſpiele 
zur Aufführung. 

* 


* 


* * 


Der erjte Konzertabend des Heinze: 
Irio, bejtehend aus den Herren Viktor 
Heinze, Klavier, Bruno Steindbel, Vio- 
loncello, und Emil Bare, Geige, findet 
am Dienftag, den 15. Januar, in ber 
Univerfityg-Halle ftatt. Brahms’ Trio 
in E-Mol und Beethovens Opus 97 
dürften fih al3 die Hauptnummern 
des interejlanten Brogrammö ermeilen. 


Shweir wird prozeffirt. 


Die Polizei erhebt die Anflage des Mordver:- 
fuchs gegen ihn. 

Als geitern Nojeph Schweir und 
Frau Kohn Korda dem Richter Kerften 
unter der Anklage der VBerfchwörung 
gegen Kohn Korda vorgeführt wurden, 
entließ der Richter die . Angeklagten, 
morauf der Bolizeianwalt fofort bie 
Anklage auf Meorbverfuh gegen 
Schmeir erhob. Der Anmwalt desjelben 
lehnte ein Vorverbör ab, Mmorauf 
Schmeir unter $3000 Bürgfehaft an 
dag Kriminalgeriht zum Prozeh ver- 
miefen wurde. Die Anklage auf Ber: 
fhmwörung mußte fallen gelaffen wer— 
den, mweil die Polizei als Belaftungs- 
material gegen Frau Korda nur 
Schweirs Angabe hatte, daß jene Frau 
ihm aufgetragen babe, ihren Gatten 
aus dem Weg zu räumen, eine Be- 
bauptung, melde Frau Korda in Ab: 
rede Stellt. 

Während der Verhandlung fam das 
ſchriftliche Geſtändniß zur Verleſung, 
welches Schweir in der Oſt Chicago 
Ave.Rebierwache zu Protokoll gegeben 
hatte, und wonach er John Korda vor— 
fabuch und mit der 2 ihn zu 
tödten, in den See geſtoßen hai. 

—— 
Abendſchulen. 


Morgen, Montag, nimmt der Un- 
terricht in ben öffentlichen Schulen wie: 
ber feinen Anfang, und in den Abend- 
Ihulen, welche in einigen Schulgehäu- 
den bon ber Erziehungsbehörde unter- 
halten werben, beginnt der zweite Kur⸗ 
ſus. Eingewanderten, die ſich in der 
Landesſprache zu verbollfommnen 
wünſchen, iſt der Beſuch dieſer Schulen, 
in denen der Unterricht unentgeltlich er= 
theilt nich, —— urathen. In 
manchen € t find 


Dus Programm umfaßt r 
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ür Berfonen | 
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Uns gehort 


das Lager. 


Das ganze Bantkerott-fager von Männer, Knaben- und 
Kinder-Kleidern, Hüten und Ausftattungswaaren von 


wurde von 


Verhältniß verkaufen. 


jelt und geglaubt, 


Sol. Wolfe - 
Woolf gibt. 


Unter hoher Bürgfchaft. 


$red 6. Crosbys Derhör vor dem Bundes 


Kommiſſär. 


Auf Grund des ihm während der ge— 
ſtrigen Verhandlung unterbreiteten 
Leweismaterials überwies Bundes— 
kommiſſär Humphrey Fred G. Crosby 
unter 82000 Bürgſchaft den Bundes— 
Großgeſchworenen. Die Anklage gegen 
ihn lautet, die Bundespoſt zu betrüge— 
riſchen Zwecken mißbraucht zu haben. 
Crosbys Vertheidiger beſchränkte ſich 
darauf, die Belaſtungszeugen ins Gebet 
zu nehmen, und führte feine Entlaft- 
ungszeugen vor. Crosby war befannt= 
ih Mitglied der Kommiffionzfirma 
Kandall, Crosby & Eo., Nr. 170 ©. 
Water Str., welche eine große Anzahl 
bon ZJarmern befchwindelt haben fol. 
Das eigentlihe Haupt der Firma foll 
ein gewilfer Bradford Dapis, auf mel- 
chen die Polizei noch fahndet, gemejen 
fein. Crosby behauptete anfänglich, daß 
er nur das ahnungdlofe Werkzeug in 
ben Händen von Davis war. Während 
ber gejtrigen Verhandlung fagte jedoch 
D. ©. ©. Reinhart, ein früherer An 
gejtellter der Firma Randall, Crosby 
& Eo., aus, daß Crosby verjchiedent- 
ih Davis in der Leitung des Gejchäf- 
tes vertrat und namentlich perfönlich 
das Berjenden von 25,000 Zirkularen 
an Gejchäftsfunden auf dem Lande, 
wie überhaupt den größten Theil ber 
Rorrefpondenz der Firma, überwacht 
babe. Der Geflügelhändler ©. €. 
LZopeman bon Epler, IU., jagte aus, 
daß er fich durch. die hohen, von ber 
Yırma Randall, Crosby & Co. gebo= 
tenen Preife dazu habe verleiten laffen, 
derjelben drei Sendungen Geflügel im 
Gefammtmwerth von $225 zugehen zu 
laffen, ohne daß er bafür je einen rothen 
Gent erhielt. 3. 2. Bufe von Potafa, 
hatte eine ähnliche Leibens- 
geichichte zu berichten. Des Weiteren 
gelangten noch die Poltamt3-Anfpefto= 
ren Gould und Farrell, welche Crosby 
verhaftet hatten, zur Vernehmung. 


* Leon Heifer, ein in Dienften ber 
Northweftern Hochbahn ftehender Mas 
Tchinift, wurde geftern por demGebäube 
Nr. 572 Elybourn Ave. burh einen 
füdlich fahrenden Straßenbahnmwagen 
über den Haufen gerannt. Der Ber- 
unglüdte, welcher außer einem Bruch 
des Schlüffelbeing fchmwere Kontufionen 
babontrug, befindet ji in feiner Woh- 
nung, Nr. 112 Fullerton Abe., in ärzt- 
licher Behandlung. 

* Tony Lantron, bem zur Laft 
wurbe, am 7. November tz |. 


Woolf’s 


State und Monroe Straße, angefauft. 


Megen des riefigen Raumes, den e3 benöthigen würde, 
heuren Verkauf in unferem Monroe Str. - 
beichlofjen, das ganze Lager an feinem jebigen Pla, Ede State Str. 
und Sadjon Blod., auszuverkaufen. 

Wir kauften es zu 50 Cents am Dollar und beabſichtigen, 

Euch den Vortheil unſeres Bargain— 
laſſen, indem wir jeden Anzug, jeden Ueberzieher, 
und jeden Artikel in den Ausſtattungswaaren in demſelben 


Clothing — — 


dieſen unge⸗ 
Laden abzuhalten, haben wir 


Einkaufs zukommen zu 
jeden Hut 


Die Thüren werden geöffnet 
Montag Vormittag punkt 9 Uhr 


und der Verkauf dauert fort, bis auch nicht das Geringſte mehr übrig iſt. 

Während unſer ganzen 20jährigen Erfahrung als Chicagoer Kaufleute 
iſt uns kein Verkauf bekannt geworden, der an dieſen hinan reicht. Wir er— 
warben das Lager zu unſerem eigenen Preis und werden die Kleider zu 
ſo lächerlich niedrigen Preiſen verkaufen, daß Ihr auf den erſten Blick aus— 
rufen werdet: „Wie iſt es möglich?“ 

Es iſt möglich, denn wir kauften es recht. 
Morgen frühzeitig zu kommen. 


P. S. — Etwas zur Geſchichte des Original Woolf. 
Wegen der Thatſache, daß Sol. Wolfe einen Kleiderladen an der Ecke 
von State Straße und Jackſon Boulevard betrieb, haben manche unſerer 
Kunden, die uns ſeit Jahren kennen, die beiden Läden mit einander verwech— 
der Laden an 
Woolf's Kleider-Geſchäft, wo daes Zeitungsjungen-— 
des Jahr ſervirt wird. Das iſt aber ein Irrthum, und wir haben jetzt den 
Laden gekauft, ſo daß es nur einen Laden unter dem Namen 
Jetzt kann der Irrthum nicht mehr vorkommen, 


von jetzt ab nur ein LF’S 
WISEHUS 


Wir rathen Eu, Montag 


und JYadjon Blod. ei 
Dinner je: 


State Str. 


denn e3 eriftirt 


Bubenſtre ich. Marktbericht. 


Chicago, den 5. Januar 1001. 
Getreide. 
Weizen — Januar 
Be ruar öt 
RL ee 0. ‚7 
BEE YaRUaEi.noriscoesanuatesaintinceen 0.364 
Februar sorperäbaes sine dene 2 
0.378 
Wafer — IauuBr: ncuceuseesneensneesn nen 0.223 
Februar 
Baarpreiſe — Weizen, 67—T&c; Mais, 35:9: 
Safer 23—7e; Gerfte 4630; Roggen 474—504c; 
Piedsiemen $1.54—1.56; Timothy: Kleefanıen —X 
70 per 100 Pfund; Heu $6.50—$813.00 per Tonne. 


Bropifionen, 


sn — N ci serh aan 7.00 
— 7.15 


Rionden — DONE wrnsrinssedens ueenehehene 6.70 
er ee ee ee ee ee 6.80 


ln Gedbrauds« Artitel, 


Preije, die don den EngrossfFirmen den 

, Kleinhändlern berechnet werden. 
Uepfel, gedörrte 30.05 —) 
Dftztige, SeDBerie sennesaraseesen denen 0.06 8 
EEE RE 0.084—0.09 
DREEDEEEEE 2.0 4a een 0.06 —0.07 
— 0. 0.20 
Roſinen — Muskateller. ............... 0.06 —0.08 

Yondon Layers, per Kifte 1.50 
ee 0.11 —0. er 


Straßenaraber fegten geftern an 23. 
Place eine Ladung Maisbülfen, die 
ber Landwirth 3. Bumbar aus Willom 
Spring zu Martte brachte, in Brand. 
Der biedere Landonfel roch den Braten 
erit, als feine Rodihöße in Flammen 
ftanden. Er fprang von feinem Sibe 
auf das Pflafter herab, fpannte die 
Pferde aus und fippte mit Hilfe von 
Palfanten das Gefährt um, auf diefe 
Meife die Flammen erftidenb und den 
Magen vor gänzlicher Vernichtung ret- 
tend. Der angerichtete Schaden beträgt 
$20. Als der That verdächtig wurden 
Harry Benfhot, Nr. 425 23. Place und 
Harry Nelfon, Nr. 330 23. Place, ber: 
baftet und tem Richter Dooley ‚wegen 
Branditiftung vorgefühtt. Da im 
Strafgefeßbud das \nbrandfegen bon 
Magen oder Maishülfen nicht befon- 
ders borgefehen ift, wurden fie von bie- 
fer Anflage freigefprochen, fie merben 
fi) aber am Dienftag wegen unorbent- 
lihen Betragens zu verantworten ha= 
ben. Sie betheuern übrigens ihre Un 


ſchuld. 


—— ſeurranten 
Zitronenſchalen 

Terragona Mandeln 
Braſilianiſche Nüſſe 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 


Spefereien. 


Zuder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Bund 
Speifezuder, 100 Bund 
MWüreflzuder, 100 Pfund 
Konditors’ U, 10 Pfund 
„D. A.“, 100 Pfund 

Three — Doung Hyion..eussnnesenuerene : 
Imperial i 
WERDE u nenne anerkannter g 
RE: nern seen 6 
Japan 
a ET 

Kaffee — Befter Rio ......... Bere 
Geringere Sorten Ridsncraannuneeen 
Maracaibo 


SeirathösLizenfen. 


Golgende Selrath3:Tizenfen musden In der Office 
des Gountye@irrts ausgeftellt: 


Solomon Dppenheimer, Ethel Samver, 29, 18. 
Joſef Maczieowsly, Marcianna Darkiewicz, 4, 3. 
Solomon May, Emma Uron, 29, 26. 
William Fager, Katie Hunter, 48, 39. 
Kohn Hayes, Roſe Hinez, B * 21. 
Claude Long, Minnie Koepp, 3, 22. 
Sacob Cohen, Millie Rojenthal, 31, 24. 
Iojef Omezärsti, Helma —— * F 
ur Dies, Mamie €. 2 
ohn Reis, Amalie Schulg, 42, 
Marfsatl 4A. Spooner, Frances e 
. Edward T. Edwards, Panlina R. 
Hobart Mott, Katherine Cowley 
Ouftaf €. Berg, Ellen 2. ge N, 22. 
Oscar W. Lehman, Dora Gifb, 4, 
Adolf Schwab, Antonia YJiropec, 26, 3 
gem Walz, Anna Hebe, 50, 48. 
ames Kesi, Emily Speitla, 3, 21. 
Edward Schwarz, Tillie Schwarz, u 18. 
Sojeph Hronel, Mary Smith, 27, 
Frant V. Fiider, Katherine —— ® 3. 
Lohn W. Bartif, Mary Balenk, 6, 
Marf A. Rolie, Role ©. —— 3, u 
Frant 9 geiter, Annie- Warwid, 0 
betr Michaels, Apolonia Hiller, 37, 36, 


— +... —_ 


Zodesfäle. 


Nahftehend folaen die Namen der Deutichen, über 
deren Tod bem Gefundheitsamte ziwifchen geftern und 
beute Meldung Br 


leming, 
—— 


⁊o 


— 
— 
223 


Reis — Louiſiana. 
Carolina 
Aapan 
SADEE orbunseshetnenng sauna 0. 


9292 ©9229»: 
8 828 


REIHE 
nr 


nan, 42, * 
oggin, 32, 
45. 


d 
3 


Weißfiſche 100 Pfund 
zum Lachs 

Nr. 1Forellen. Faß 
Hollandiſche OQäringe. friſche, Fähchen.. 
Labrador Häringe, per Faß 

Biehmarkf. 

DIE RE 
Stiere mittlerer Größe. 
Stiere von 1200 bis 1300 Pfund 
Stiere don &00 bis 1100 Piund.cızeec 


F 
— 


a 
En3 
ISSRER: 
"385 


Kälber 

Rilke cſenn 
Teraniſche Stire.......... 
S DR nice —— 


63 wurden während der leht 

ebradt: ET Me — 1a Sie 

51,724 Schafe. Bon hier 5 wur⸗ 
Rinder, 203 Kälber, 8,627 Schweine 


sage m o-sogago 
SERARSEHS 
Beh 
HERSESE 


ex Wallace & 
35 
Be 


28 Ente. 
Martipreifean S-Bater Etraße 
MeiereisProdufte: 


eameried — Ertraß..r.2..... * —. 
RER gr Dualität u... 3 22H 
1632 — sr. te 


Bar, 


n3 . 
ang Ümeritanb..nuuusssneuueenen 
— 
⸗⸗e⸗⸗2 4 
....... 


“un... 0,08 —0.13 


yer —— u 
Ian 
» Der Dutend . deossusssnenesunennsee 


— — — 
— — — 


Konsens 0.20 
— 0.13 —0.13} 
| 
— * 
— be | 
— ER Bin 20 ne a 


Friſche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Barſch per P 
Zander, per Pfund 
Hechte, per Pfund 

Friſche Früchte — 
Apfelſinen, per ng! serunchh 
Heidelbeeren, per Kifle..untosanene 1. 
Blaubeeren, 16 Duarts 
Himbeeren, 16 Quartd..enoesscon-es 
Pfirfiche, per Korb 0.0 —= 
depfel, feilde, 16 on — — 
lepfel, frifche per Faß ..... 
vitnen, vper Fah 1.75 Be 
Pilaumen,; 4 Rörbe . 0.75 —— 
Zitronen, per Kiſte 250 30 
Bananen, per Bündel .. 0.50 


Gemüſe — 

Kartoffeln, per Buſhel. o. 8 
Tomein per Sitkhe..... nie 
Zwiebein, per Kifte neousonensunneee 0.70 
Gurten, per Dubend er 
Roßl; Ver Wüh üsncrn res nsnnrn ee E 1. 
Kopi:Salat, per Kifte ..® 
Vlatt:Salat, per Kopf iR 
Mobrrüben, per. 14 Buibel........ ii 
Eecllerie, per Dubend...nunusesonee 
Midigan Sellerie, per Rifle.u..... * 
Nüben. per Fiſhſte 
Nadieschen, per Dugend. .... so. 
Spinat, per Fab E 
Grüne Erbien 

— — — 


Der Grundeigeuthumsmarkt. 


Folgende Grundeigensyums = Uebertrag 
Beirage von $1000 und darüber wurben am 
getragen: 

Satuyer Anpe., 122 $. füdl, von Belmont Abe. 
13, W. Fo Rublſh an O. P. Kalvelage 
alnut Sitr,, 112 5. weitl. von Francisch \ 
24x1254, Albers D. Fleming an emnma Sad 


Troy E:tr., 994 5. fünl. von 23. Str, Xx188, — 
Medersti an 2. Wagotovst, $1500. =, 
Waihıngton e., 150 F. füpl. von-54, Stu, 0 
150, Eben B. Smith an Harriet U. Smith, $E 
Yadjon Str, 12 5. öftl. von Hamilton Une, 365 
x5l, Sohn Kiley u. 4. durg M. in 6 an 
Agricultural Inſ. Co. 
Central Parl Ade. Sůdwenea⸗ "Marianne Str., 87 
x125, 3. Gratty an Carrie M. Bois, 
Waſhington Str. Nordoſtece Fifth Ade M 
1108,  linois Staatszeitung Company R 
Vayienverwalter an Margarethe —— 
Ohio Str., 60 $- öftl. von N. 4). oe... 
Edward Lawleß an Fannie F. Raliton, 


3. Str., B1 F. mweitl. von Cottage Grobe 


x118, Joahim Weintraub an David ©, & 
10 


$19,000. — * 
Sutton a 110 $. fübf. von 87. Str. 2 
Nah Bor Albert Winciedi an 3. 


2 
Lewis Str, 200 $. x von Augufte —— 
125, 3. on. 9. %. Wunftermann am 

Garqueville, 82500. 
. Öftl. von. Hoyne Ape,,' 


ff Wagentucht, 
Butfalo Hpe., Worbwetede &. Gir., Dora Kahn und. 
Gattr an eies Kahn, 
Andianı Str., 82 7%. dit. von — Ape., 
x80.39,,%. 3. Bajlett an George M. D. : 


815 . 

Aldany Ane., 32 62 nt von 25. Gir., ux 
3%. Kral an 3. Cervat, $1 

Monticello Ane., 31 F Jüdf. don — { 
—— au und es Eigentdum, Wiek x 
an John ) 

Wincefter U * 300 füdl, von Ogden 9 
127, und anderes Cigentsum, Jacob 3. 
ar Aofeph & 


asjelbe BR G. — 
— $1. — m: * 
Speulding Ade., 47 5. nördl. 
€. Sayert an bi van 8 
von 


I 





Seronugungs · Wegweifer. 


— Seute: Deutſche Vorſtellung. 


»mers, 
— „The Rogers Bros. in Gentrei 


1Tsı 018 
-"Bart?. 
udebater — Die Operette „Erminie*, | 
and SCpyeraHouie — „Arizona®, 
ders. — Loſt Rider“. 
srthbern — „The Kerry Gom®, 
n. — ‚„Eomwing the Wind“, 
— „A Nutmeq Match“. 
— Kidnaped in New Vork“. 
—2Fabio Romani“. 
d. — „The Lions Heart”. 
. — Ronzerte jeden Abend und Sonntag 
ittag. 
teld Cotumbian Mufenm. — Samftags 
und Sonntags if. der Eintritt Toftenfrei. 
bicago Art Inftitute — Freie Bejudts 
tage: Mittmoh, Samftog und Sonntag. 


Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


| 
Räthjel 535). | 
Bon Hency Langfeldt, Chicago. 


Beim Tnfel bin ich wohl gelitten, 

Noch mehr bei Neffen und bei Nichten. 
sm. Minter tvirft Dir mich gewahr, 

Dody nie im Sommer, Herbft, Frühjahr. 

Dein Aug’ erblicdt mich in der Nacıt, 
Tod) niemals fiehft Du mic) am Tag. 
Sn Almanad triffft Du auf mid), 

Aber nie in einem Kupferftich. 

Das Neujahr fängt mit mir ftet3 an, 
Bielleicht haft Du mic jegt erkannt. 

Silbenräthiel 

Von -F. 2. 


„Denkft Du noch der alten Linde, 
„Unter der wir Abends jaken 
„Und die 3, 4 ernit beriethen 
„An den ftrengen Herrn Patroı, 
„Um 'die freigeword'ne Stelle? 
„Und als Du Diefelbe friegteit 
„And die 1, 2 war ermöglicht 
„ach, wie waren wir da glüdlich!“ 
Alſo ſprach die alte Dame 

Zu dem mißgeſtimmten Gatten, 
Der die halbgeleſ'ne Zeitung 
Aergerlich hinweggeſchoben. 

„3a, Das waren and’re Zeiten,“ 
Sagte der jofort beruhigt, 

„Über heuie! Na, ich jage Dir: 
„Seh’ ich's Ganze in der Zeitung, 
„Krampft fich mir das Herz zujamımnen!« 


(336) 


yrintner, Chicago. 


.n 


Worträthiel (7). 


Bon 6. Mihacı, 
Das Write hält Dich oft umfangen, 
Oft ift es froh, oft ift es wild. 

65 zaubert Dir in Teinem Herzen 
Mandy’ jhönes und ınanch’ Lieblich Bild. 


Meun Du für alles Schöne, Edle, 

Für's Gute ftets das Zweite haft, 
Dani bift Tu, wo Du auch magit fommen, 
Ein immer gern gejeh'ner Galt. 


Doch bift den Ganzen Du verfallen, 
Danı bit Du arm, trot allem Gold. 
Du bift das unglüdlichite Wefen, 

Dem man das tiefjte Wtitleid zollt. 


Hammond, And. 


Silbenräthjel H58. 
Don E. 9. Gajevie, Ghicago. 


1 17.8 
3 t 


die fennet jedermann, 
veiß tie Schnee, 
jehen "will, der fann 
bft am See. 

cht gehen will hinaus, 
ie im eignen Haus. 


ard in alter Zeit 

t ftolz errichtet, 

dort in Herrlichkeit — 
e auch — gedictet. 
lem Werth fie. finden mag, 
rüd in alte Tagi! 


neine.3 und 4? 
werdet’s willen, 
ten,—höret Ahr ?— 
zum — Küffen! 
hr ja auf Kurer Huth!) 
auch zum Sprecden gut. 


%0 mag das 1234 jein? — 
Sp höre ih Euch Fragen — 
Da müht Ahr Neff" und Nichtelein, 
Da müßt Ahr etivas Ivagen! 
Damit das Ganze Ahr fünnt jehn, 
Müpt Ihr Schon über's Weltmeer geh'n. 


Röffelfprung (599). 
Bon P. S.Raarıup, Chicago. 


I | 
in mas ich mer | ats grau, zur 


— — | 


(heim 
I 


j 


fund | und | bie 


jtänoen|jüngt| er: 
I —— 
— Ps 

! fuhr |; fam: | fan 


| | 


ih | da | 
— — 
dacht ge: | 


_ 


Du j nem | mors 
zu 


| ipiet | 


! 
i 
i 
! 
u 
| 


zu | bir Jichlich | geaut ten- 
} 


—* um | viel | | 


nichts all tar⸗ 


— iſt draus daß 
l 


Scherz -Bilderräthfel.(540). 
Bon Humpiy Dumptdy, Chicago. 


i Zumal 


— es 


Uebenräthfel. 


(1) Räthſel. 
Von Frau F.W. Koopmann, Chicago. 
Sch bin ein winzig Heines Ding, 
Auch ift mein Merth nur ganz gering, 
Doc geht mein viertes Zeichen hin, 
Don großem Werth ich manchmal bin. 


(2) Worträthfel. 
Eingefhidt von Arthur Weber, Chic. 
Die Silbe eins nennt man grad nicht zart, 
Wenn Du beträgft Di unbeholf'ner Art; 
Doch fam fie wieder Manchem jehr gelegen, 
War fie mit ihm auf gut und jchledhten We: 
gen. 

Als Fremdwort fennet auch der Kaufmann 
fie, 

Und manchem Fenfter ihren Reiz fie lieh. 

Die Silben zwei und brei, gefährlich Ding, 

in deren Spige mancher jich verfing; 

Und mwechielft Du am Anfang jest ihr Zei: 
chen, 

MWirft por dem neuen Wort auch oft entiwei: 
chen; 

Noch einmal änd’re nun den Anfang mir, 

Dann ift’s Dir wohl, bin mit ih für und 
für. 

Die beiden Worte, wie ſie ſind, vereint, 

Ein eigenartiger Begleiter ſcheint, 

Voll Heimlichkeit und ſtill verborg'nem 

Werthe, 
und Sicherheit ge— 
währte —. 
Doch nie laß Jähzorn kommen über Dich, 
Bin ich bei Dir, und nie mißbrauche mich. 


(3.) Gleichklang. 
Eingeſchickt von C. F. Pich, Chicago. 
Einſtmals prangte ich als Name einer Stadt, 

Doch jetzt man mich verworfen hat; 


Der Manchem Schutz 


Erſchein ich in kleiner Form, dann man 


mich redlich nährt, 
der Sturm tüchtig 
weht. 


wenn draußen 


(4) Zahlenquadrat. 


Eingefhidt von Jacob Klein, Chicago, 


Die Felder des Quadrats find mit den 
Zahlen 1—7, einfchließlich, derart auszufül- 
len, daß jede diejer 7 „Zahlen in jeder wage— 
rechten und jentrechten Reihe zu finden ift 
und die Summe einer jeden diejer Reihen, 
fowie der Diagonalen, 28 ift. 

(5.) Füllaufgabe. 
Don Geo Geerdts, Mayıoood, IL. 
Um .a.. Des Waldes ftand ein .i... 
(6) Berftedräthiel. 
Von Frl. Elfrieda Hecie, 


Feder, Wahrheit, Hanover, Freundschaft, 
Griechenland, Kuhpilz. 

Zwei aufeinanderfolgende Buchitaben aus 
porjtehenden Wörtern ergeben den Titel eines 
befannten Gedichtes von Sciller. Schluß: 
budjitabe: „h“. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Silbenräthjel (529). 
Neujahr. 
Richtig gelöft von 97 Cinjendern. 


Chicago 


Ratriotifhes Räthjel (530). 
OntelSam, Columbia (aud) “Li: 
berty“ oder „zreiheit“ ift zuläffig). 

Nichtig .gelöft von 84 Kinfendern. 


Worträthfel 531. 


Shub, Mann -— Shumann. 
Nichtig gelöft. von 89 Kinjendern. 


Verftedräthijel (932). 
Profit Neujahr der ganzen 
Räthfjelede! 
Nichtig gelöft von 92 Ginjendern. 


Röjjelfprung (53). 
Yırın- neuen Jahr ein volles Glas 
Nadı alter Väter Weije: 
Daf, wie bisher, aud) fernerhin, 
Vergnüglichleit und froher Sinn 
Nur herrich’ in unj'rem Kreije. 
Richtig gelöft von S4 Einjendern. 


BAilderräthfel (534. 
SGlüdaufgzur Jahresmwende! 
Richtig gelöft von 111 Einſendern. 

Zwei Preiſe. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 


Worträthſel. — Mine, Miene. 
Räthſel. — Meerbuſen. 
Scherzfrage. — Das. 
Zufammenftell- Aufgabe, 
den Frauen zart entgegen.“ 

(5.) Räthjel. -— Neujahr. 

(6.) Silbenräthjel. — Luftigiff: 

fahrt. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fritz Allner (6 Preisaufgaben — 0 Ne 
benräthjel); Frig Lejhmann (5—2); George 
Rüdiger 4-0); W. E. Kraufe (64); Frau 
Bertha Fanz (5--2): Ernft Theodor (42); 
Frl. Minnie Brendel (5--0): Frl. Minnie 
Start 4-—O); Henry Yangfeldt (34); M. 
R., Avondale, JUL. (d—1); „MeHenrHn, SU., 
(Name fehlt)) (5—2); Frieda Woerner (5 
1); $. 2., Davenport, Ja. (63); Frau An: 
na Pinnow, Mayiwood, JU. (5—2); Jofeph 
Singer (6—0); H. Timm (4-0); John N. 
Pre, Elmhurft, IL. 2—0); Ernft Freund 
(42); €. €. Winkler (5—0); Frau Augufta 
Kiftenbroter, Dat Part (53); Frau A. Be: 
ring (54); U Rodenburg (6—0); Willie 
M. 53); Frl. Anna M. Dent (1-0); 
Shen. &. Goebel. (6-3). 

Arthur R. Went (1—0); Frau €. Lomberg 
(5-1); Ferdinand Joggerft (5—0); Frau 
Minnie Torge (5—0); Katie Der, Crown 
Point, And. 30); P. S. Raarup (60); 


3 €: Pih AD; BP. Herres (4—0); Frau 


— — 


#3. merden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ben — je ein Bud für jede- Aufgabe, wobei 
das Loos entjcheidet zur Vertheilung tom: 
men — mehr, wenn befonders viele Lö- 
Hungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet fi) nad der — der Loſungen. 
Die Verlooſung findet Freitag Morgen fſtatt 
nd bis dahin ſpäteſtens mü alle 

tjendungen in Händen der Redaktion fein. 


Pehlauien genä en, werden bie Be 
Briefen geichidt, dann müfjen fol 
— iragen, auch wein fie 
— Fi in vu von ie 

a — 
a nase die; 


Louife Pinger (5—2); Frl. H. Bark (4-0); 
Frau Antonia Bialt (43); frau Emilie 
Lammel (6—1); Frau M. Wiefe (51; 
Frl. Anna Braun, Groß Bt., Ju. (5—2); 
NRud. Meyer, Chicago Heights, SU. (3—0); 
Agnes Start (d—P); Fran Katie Schelp (5 
3: Herm. Witte (5—2); Hermann Behnte, 


 Davenport, Ja. (3—2); Carl Drott (60); 


Frau Emma Bolten (64); F. 2. Graf (6— 
N; Wın. Beder (5—2); Otto Kaden, Mil: 
twautee, Wis. (6—0); 2. Dftertag (3—2).. 
Lohn Rufchel, Danville, IL. (3—0); 
„Hummel“, Dal Part, JU. (63); Amalie 
Lab: 53); Frau. Marie Audermann (3— 
2); 3..3. Hennede (4-0); Frau Virginia 
Kemmet d—0); 3. Kerner, Fort Madijon, 
Na. 3 €. 2 * a an 
Schmitt (5—3); Frau e 
ne 
I 1 Tr > 
N; Ynbr ——— (60; 


Freund 15 
‚Adolph Huber 


"Marie Beuter (d—1); Frau F. W. 


| Ien. 


zwar nicht, jebod, ei 


5) —3 
» (6-1); Fran Martha 
Geerdts, Maymwood,. A. 


Frau}. F. Fridomw 
Huber (6-0); Geo. 
(6-4); 
dorff (64); Frau Vertya Liebih (6-4); 
Wm. 6. Barth, South Bend, And. (5—0); 
A. F. Hinke (6—0); Frau Annie Riederer (6 
—0); 6. Froehlih (4—3); Frau B. Zimmer: 


mann (6—1);. „Xieschen» (5-0); „Humpth. 
Dumptye (1-1); E. Stoeber (5-0): Frau. 


Glara Jacobs (5— 0); Frl. Anna Gonfoet (6 


2: Frl. Gretha Schwan (3--0); Frau 3. 
Scivanenberg (3-—0); Frau Lina Becjlin, ° 


Oatlawn, Ill. (5— 1): Frl. Thereſe Waczu⸗ 
lay (221); Fritz Kirchherr (63); Frl. Ella 
Groß (5ç52); R. H. Langner (6 3); Theo. 
Stech, South Bend, Ind (5—0;Frau An— 
na Lintel (350); E. L. Scharien (5-93); D. 
Draeger, Davenport, Ja. (33); Corl Zae⸗ 
genbuf (3—1); Frau K. Mueller (6—0); Al: 
fred Foelich (6--3). 

Frau U. Milling (50): Frau Louiie 
Echnigler (5-1); Rudolf Schweiger (6—1); 
Fel. Alma Boehme (6-—1); Frl. M. Rohn (5 
—1); Henry Meyer (6--4); Frau Martha 
Dahn (40); Frl. Marie Nacde (3-1); 
Andy Seifert, South Bend, And. (5—); 
Hau E. F. Stiller (5-0); Frau M. Xoet: 
ten (63); Frau Kohn X. Haymward (?—1); 
Koop: 
Anna Huber (631: 

Sat Part (d-—2), 


mann (2--1); Frau 
Frau Helene Morton, 
Marie Strenber (5—4). 


Prämien gewannen; 

Silbeuräthjel (529. -— Looje 1— 
97; Frl. Flla Groß, 140 Dayton Str., (Shi: 
cago: Yvos Wo. 8. 

Räthiel (530% -- Lopfe 1--84; Fer: 
dDinand Noggerit, Chicago; Yoos No. 18. 

Worträthſel (533h. — Looſe 189; 
Frau Neu, Hammond, Ind.; Loos No. 39. 

Verſteckrät hſel (532). — Looje 1— 
92; „Lieschen“ (keine Adreſſe), Chicago; Loos 
No. 66. 

Nöfjeliprung (S33).—-Looje 1—S4: 
Frl. Anna Braun, Groß Point, AU.; 2003 
No. 29. 

Bilderräthjel (539. — Looje 1-- 
111; Frau S. Mueller, 363 W. North Ave., 
Ghicago; Yoos Wo. 100. 

F. L. 1454 W. 3. Str, Tavenport, Xa.; 
Loos No. 10. 


Briefe an den Räthſel-Hnukel. 


Chicago, 31. Dez. 1900. 
Geehrter Herr! 

Daß Undant der Welt Lohn iſt, darüber 
iſt mir heut ein Gaslicht aufgegangen. Ich 
beſchenkte da die ganze Ecke mit werthvollen 
Geſchenken, und was krieg' ich dafür? Nichts, 
ſage und ſchreibe: Gar nichts! Oder glau— 
ben Sie, die Raſpe thut mir gut? Ja, 
wenn ich noch ledig wäre, dann könnte ich 
ſchließlich das Ding zum Süßholz raſpeln 
gebrauchen. Sie hätten jeder Nichte und je— 
dem Neffen einen Rippenſtoß geben ſollen 
und den väterlichen Rath ertheilen: wenig— 
ſtens eine 5- oder 10-Dollar-Bill ſpringen 
zu laſſen. Ich hätte mir den Plunder bei 
Ihnen abgeholt, und wäre es der Mühe 
werth geweſen, eine Flaſche „White Seal“ 
bezahlt. Jetzt können Sie ſich white ſealen 
laſſen. Geſchieht Ihnen aber ganz recht. 
Und der „White Seal“ pridelt doch jo jchön! 
Dpder glauben Sie gar, ich acceptire den Blu: 
mentopf von Herrn Spund? Bejagter Herr 
ftudirt wohl die Schule der Nomantifer in 
„nebelichweren* Stunden? per iit er fo: 
pift in einer Buchhandlung? Yieschens „neu: 
aierige Männer und lange Najen“ find mir 
jivar nicht jo Dunfel wie Ahnen, denn ic) 
wohne, Gott jei Danf, in feiner fenjterlojen 
(Hegend: aber dennoch hätten Sie die Schmad) 
von meiner Gefichtserhöhung abwenden jol- 
Denn, wenn ic) heute in das Schnee: 
gejtöber jyaue und Dabei einen (Hrisf in Die 
Tajchen thun, jo verlängert fi) mein (2- 
ruhsauswuchs derartig, als wollte er mit 
jeiner Spige in die äufßerjten Fden meiner 
Tajchen jchnüffeln, nm noch einen verlorenen 
Nidel zu entdeden. Aber jo geht's einmal 
den Freigebigen ſtets: 

Das iſt der Fluch der guten That, 
Daß man zuletzt den Dallas hat. 

Aber genug von dem „Es wär' halt ſo 
ſchön geweſen“. Hören Sie noch den ver— 
ziveifelten Dampfröhren = Dichterichrei, mit 
welchem ich auf meinem Begajus hinüber in 
das 20, Jahrhundert galoppire: 

Kingeihneit. 

Verdammt! Da fit’ ich twiederum auf fla= 
chem, trod'nem Boden: — Die Tajchen iwend’ 
id) um und um und finde keinen Rothen! 


Und Neujahr fteht heut’ vor der Thür, der 
Wirth Hredt aus die Hände. — Ha! wenn ich 
jegt im Ninnenftein jo'n hundert Dollars 
fände. 


Da fauft’ ich meinen Jungens gleich die 
alterijchönften Sachen, — Und mir jo nen 
SKanonenraujh, — das lieh fih herrlich 
machen! 


Und meinem Wirth, dem Grobian, der 
feinen Tag will warten, MWerf’ ich die 
Miethe in's Gefiht in Dollars nur, in 
harten! 


Allein, mein Pech ift riejengrok, nod) fit’ 
ich) hier und Dichte, — Macht jchon Der 
Himmel meinen Traum dom Hunbderter zu 
nichte. 


Durch's Trenfter jeh” ich meterhody den 
Schnee an allen Eden. Herr Gott! hait 
ein! Der tiefe Schnee wird meinen Schein 
verdeden. 

Mit Gruß VR. 

P. ©. Legen Sie heute Ihrer Scheere Zü- 
gel an. Der Obige 


GShicago, 1. Jan. 1901. 
Lieber NRäthjelontel! 
Nemand, der die nadhftehenden Zeilen Lieft: 


„Steh'n wir auch trauernd an des alten 
Bahre, 

„Die alte Ede lebe hoch im neuen Jahre! 
„Rrofit Neujahr! Yieschen.” 

und unjer Xieshen nicht näher kennt, jagt 
fih gewiß: Hier fteht auhb Kine an der 
Bahre ihres Alten, Die im neuen Xahre 
nichts Ciligeres zu thun hat, als in ihrer 
großen Freude dariiber mit der Räthielede 
anzuftoßen; wir aber, die wir unfer Lieschen 
befier kennen, wir rufen: Profit, Vieschei! 
Profit aud allen Denen, die jo warm, wir 
fie, für die Räthjelede fühlen! Profit auch 
unjerem Vetter Albert, der noch in der elf: 
ten Stunde wieder erfchienen, um ge: 
ftüßt auf feine Wahrheitsliebe und feinen 
„Iupereiter“ — Ihnen, lieber Ontel, als 
Kriegs: Korreipondent bei den Boeren jeine 
Dienfte anzubieten. Hoffentlich haben- fein? 
vorgebradhten Gründe Sie davon überzeugt, 


daß Sie diesmal — um nicht Alles auf's 


Spiel zu jegen — nicht wieder in die welt: 
lihen Greifen der gejchichtlihen Speichen 
einradeln zu Dürfen, umfjomehr,. als die 
Wittiven, die faijerliche Prinzen haben und 
hinefifch fprechen, nicht täglich mit den Tien: 
Singer Mauern durch den Kopf rennen, und 


MWippchen, jo lange er fich mit Ontel Krüger, ’ 


wenn auch nicht beim Wilhelm, doch wenig: 
ftens bei Wilhelmindhen amüfirt, unmöglich 
den Boeren beim WUbfeuern ihrer Freuden: 
fhüfle behilflich fein kann! Onkel, laſſen 
Sie den Braven nur mahen—es wird fjchon 

fchief gehen! 
‚Es grüßt Ihr "T 
igmund Ft...:: 


} net Jan. 1901. 
ntell 
Da u —— waren, mir zu 
Weihnachten mit einer Taſſe Mokla aufzu⸗ 
— 5— 
a 3 1 
ſten t aus. Gi En le 


—* 


Biadi B—); Frau M. Teffene- 


Pregel (521; |. 
ijebie (60). 


Der Rätbfelonfel. 


(Shicago, 2. Jan. 1901. 
Lieber Onkel. 

Glücklich iſt meine Feder in's neue Jahr— 
hundert hinein gelangt, ohne ein Wein zu 
brechen, und zu meinem Grftaunen geiwahre 
ich, daß ſie noch dieſelben Gänſe-Fußtapfen 
hinterläßt, wie ehemals. Wie merkwürdig, 
daß Alles ſeinen alten Gang geht: die Hän 
ſer ſtehen noch ebenſo wacklig, die Straßen 
ſind noch ebenſo ſchmutzig in Chicago, wie im 
lezten Jahrhundert. Zum Mindeſten hätte 
man erwarten können, daß irgend ein Stern 
vom Himmel fallen würde zur Feier dieſes 
Erdenereigniſſes, aber die Sterne und ihre 
Bewohner ſcheinen ſich wenig zu kümmern 
um Chineſen- und Boerenkriege, und blei 
ben lieber dort oben hängen, mit ihren gro— 
ßen Räthſelaugen der drolligen Menſchenkin 
der lachend. Lachen ſie über das verfloſſene 
Jahrhundert, das ihnen vielleicht nur ein 
Tag? 

Nanu, Onkelchen, legen Sie Ihre Stirne 
nicht ſo in Falten, und werfen der philoſo— 
phirenden Nichte keine böſen Blicke zu: ſtecken 
Sie lieber Ihre von Leopold geſchentte Pfeife 
an und hören Sie ſanftmüthiglich zu. Die— 
ſer Leopold iſt ein Wolf in Schafskleidern, 
er ſtellt ſich nach der Predigt, die er den An 
dern gehalten, mitten unter die Zecher und 
opfert dem leichtſinnigen Bacchus. Ontel— 
chen, ſo geht es nicht mehr weiter, ſonſt wird 
eine zweite Sintfluth die ganze Ecke wegwa— 
ſchen und Vettern und Baſen werden Alle 
eiendiglic ertrinten. Zur Sicherheit laſſe 
ich mir jetzt ſchon eine Arche bauen, wie einſt 
der Vater Noah: nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſie zugleich als Luftballon gebraucht wer— 
den kann. Die Kataſtrophe ſtelle ich mir un— 
gefährt jo ver: 

Ter Tag tft ſchwarz, wie dunkle Nacht, 
Die Winde heulen durch das Thal; 

Da öffnet ſich die Thüre ſacht, 

Dort in der Ecke Ritterſaal. 

Dort drinnen ſihzen in der Rund 

Die Knappen um ein großes Faß: 

Der Becher kreiſt von Mund zu Mund, 
Die Frauen ſtehen ſcheu und blaß. 
Da lallt der Spund mit ſchwerem 
„Was mahnt Ihr uns geſpenſterbleich? 
„Der Wein iſt unſ're ſchönſte Braut, — 
„Die Fluth hier, ſie verſchlinge Euch!“ 
Da ſpringt des Faſſes Boden aus, 
D'raus fließt der Wein, ein großer Strom, 
Der trägt von dannen Mann und Maus; 
Die Hütte fällt, es ſtürzt der Dom. 
Verſchwunden iſt das weite Land: 

Es iſt das Thal ein wildes Meer, 
Verſchwunden iſt der Ritterſaal, 

Kein Gläſerklingen hört man mehr. 
Doch wenn die Nacht liegt auf dem See, 
Da ſteigen aus dem tiefen Schlund 
Grauſige Geiſter in die Höh', 

Der Zapfen iſt es und der Spund. 

Die ganze Nacht ſie zechen fein, 

Bis daß ſie ſinken voll und ſatt 

Zurück in's Meer beim Morgeyſchein, 
Bis daß ſie ſtöhnen todesmatt. 

Einſt wird das Thal wohl wieder grün, 
Wenn ſie getrunken aus den See: 

Am Firmament ſieht man ſie ziehn: 
„Gewitterwolken in der Höh'!“ 

Beſten Dank an Frau Hilde für das ſchöne 
Gewand; aber, aber, ein Wintermantel wäre 
mir jetzt lieber. Bitte, Vetter Sigmund dies 
gütigſt zu bemerken. 

Habe mir vorgenommen, mit dem neuen 
Jahre meine Fehler zu dividiren und meine 
Tugenden zu multipliziren und möchte gerne 
wiſſen, ob Sie denken, daß ich dabei banke— 
rott gehe. 

Mit Gruß an Alle 


Laut: 


Lieschen. 


Onkelchen, ich habe zwar die Abſicht ge— 
habt, nicht mehr an die Ecke zu ſchreiben, 
aber da Herr Zapfen Beſſerung gelobt, und 
Herr Spund ſich ſogar die Zeit mit Dichten, 
anſtatt mit Trinken vertreibt, —nun, da bin 
ich wieder gut. Wo Alles liebt, kann ich 
doch allein nicht haſſen. Alſo bitte, em— 
pfangen Sie nachträglich meine beſten Wün— 
ſche fürt das neue Jahr, die ich Ihnen, ſowie 
der ganzen Räthſelecke ſchicke. Auch muß ich 
mich noch für die Beſcheerung bedanken, die 
mir in der Ecke zu Theil würde. Den al— 
lerliebſten Mann habe ich — mir aus Blei 
gegoſſen. Man ſagt zwar: Gott in dunkle 
Finſterniß hüllt die Zukunft ein; ſie vorher 
zu wiſſen, würde Strafe ſein! Aber Sie 
wiſſen ja, ich ſürcht' mich nicht. Alſo, mit 
dem bleiernen Prinzen bin ich völlig zufrie— 
den, und er genügt mir, denn er kann mich 
weder ärgern, noch mir Kummer machen. 
Onkelchen, wiſſen Sie, was mir die Topiy 
ſchenkte? Ich weiß gar nicht, ob ich es Ih— 
nen ſagen darf, denn, wiſſen Sie, das 
„Ding“ iſt ja das reinſte Antiſymbol von 
Frieden. Anſtatt eines Olivenzweiges ſchickte 
ſie mir einen mit einer rothen Schleife ge— 
ſchmückten Beſen mit folgender Widmung: 
„Nimm ihn feſt in Deine Hände, ſtifte damit 
ſtets nur Heil; — Im Frieden gebrauche das 
borſtige Ende, — Im Kriege doch den an— 
dern Theil! Für heute Schluß. Mit beſten 
Grüßen von Ihrer Nichte Julia. 


Chicago, 2. 

Werther Herr Ontet! 

Was mir legte Woche paffirt ijt, fommt bei 

mir nicht oft vor. ch hatte beinahe alle 

Räthjel, gelöft und vergaß fie einzujchiden.— 

„Wouldn't that Nar you?“ Dafür habe id) 
dieje Woche keine gelöft! Rachel ift jüh. — 

Es jcheint mir, mande Nhrer werthen 

Nichten und Neffen find neugierig ihre ge— 


Jan. 1901. 


:genfeitige Belanntichaft zu machen. Deshalb 


dachte ich, es wäre eine Pradhtidee (an denen 
fehlt mir’s nie), ein Auskunft:Bureau zu 
eröffnen. 

Im Geheimen will ih Ihnen anvertrauen, 


‚und ein Honorar dafür verlange ich auch 


nicht, dak nicht Alles „Spund“ ift, was fid) 
fo nennt. Ha! jchöne Maste, ich fenne Dir! 


"Im gewöhnlichen Leben heißt er „Jim Fit: 


patride — Frit Lejchman ift allerdings halb 
und halb. Frendh from Ireland. 

Und die jhöne Julia! Natürlich ift Julia 
ein viel romantijcherer Name als Bridget. 
Du ahnit es nicht? 

Und das „Lieschen“ hat einen Schnurr= 
bart. Hui! . Na, weiter aber verrath ich 
nichts, jonft verderb’. ich mir das Gejchäft. 

Grüßend Yumpty Dumptyp. 


MWooden Shoe-town, 31. Dez. 1900. 

Lieber Ontel! 

Gern hätte ich Ihnen zu Ihrem Sylveſter⸗ 
Punid ein paar Pfeffernüfle, Zuderherjchen 
und Studenten = Bufjerin gejchidt, aber- da 

jedem Drüddien auf ihre freundfiche Ein: 

} ruidiveg den Korb gaben, jo-—-wagte 

Bufferm And ein 
das man 


Da 
Kuuspern, ja, zum Knuspern fag' ich Ihnen 
na, es gibt wohl faum einen Mann, der die: 
fe8-.aus lauter Mandeln, -Hafelnüffen, Zi: 
tronade und Getvitrz. bejtehende Burflerl ver- 
Ihmäht, ebenjo ivie jedes Mädchen überzeugt 
iſt, daß ein Kuß von dem hübicheften Stu- 
denten mit Schnurrbart und Zubehör aud) 
nit im Gntfernteften fo gut Shmedt.— }ır 
Wien nennt man's jchivedifche Nüffe; — und 
nun „goodsbye-, Onfelhen, ih muß eben 
nod fjchnell die lekte Pfanne voll aus dein 
Dfen nehmen und den Bunjh brauen für 
ein Brautpaar, das mit uns den Sploveiter- 
Abend feiern toird, und das man am näcd): 
ften wohl als Mann und Weib begrüßen 
dürfte. 

Mit herzlichem Gruß und Glückwunſch 

Louiſe M. 

Chicago, 2. 
Lieber Onkel! 

Geht unſer Joſephinchen nicht den armen 
durſtigen Vettern zu ſtark an den Kragen? 
Ich, für mein Theil, gönne den Jungen 
ſchon ab und zu einen Bittern. Beſonders, 
da ſie jetzt ſchon zum Abgewöhnen nur noch 
aus „großen“ Maßkrügen trinken: dann 
kann der Durſt ja auch nicht mehr ſo ſtark 
ſein. Es thut nicht gut, die Männer gar zu 
turz zu halten. Da werden ſie in der Regel 
nur deſto ſchlimmer, wenn ſie mal freien 
„Schuß“ haben. Hausvater ju ſein, iſt in 
auch nicht ſo einfach, und wer weiß, ob die 
meiſten Männer nur immer trinken, wenn 
fie Durrjt haben, oft find ganz andere Ur 
lachen da. Wırm, lieber Tnfel, jest werden 
die lichen Lajen und Nichten Denken, fürs 
Drüdhen mu man. beien, Das ift „auch 
Fine, trinkt“, umd jchließlich jchon eine 
vothe Naie bat vom vielen Irinfen, Nein, 
„Kinner“, ſo ſchlimm iſt es nicht: wohl trinte 
ich ſchon eins mit, wenn's etwas Gutes iſt, 
und derer werden wohl noch Viele ſein, da— 
bei bleibt aber auch. Jedem Thiercher 
ſein Pläſirchen, und den Männern ab und 
zu auch ein Bischen. Denn, daß unſere 
trinkbaren Vettern Männer ſind, das läßt 
ſich ja denken. Die Junggeſellen ſind ja alle 
Temperenzler, bis ſie Eine haben, dann be— 
tennen ſie auch Farbe. 

Indem ich Ihnen, lieber Onkel, und der 
ganzen Räthſelverwandtſchaft zum neuen 
Jahr Glüd, Humor, Zufriedehheit und einen 
ichiveren Zadf voll (Held twiniche, verbleibe id) 

Et Briehe“. 


San. 1901. 


Die 


Naturgeihidtlides. 

Menichen am AMehnlichſten 
Affe. Terielbe ift vierhändig, Doch jehr 
veränderlich, denn er verwandelt lich öfters 
in einen jweihändigen. Es gibt verſchiedene 
Arten Yıfon. Maulaffen werden joldye 
genannt, tvelche nicht arbeiten, jondern mir 
immer zuiehen wollen. Karaffen jind 
aus geſchliffenem Kryſtall verfertigt, deſſen 
Werth aber nur oft dem des gewöhnlichen 
(Stajes gleihfommt. Tompfaffen ba 
ben eine jehr liebliche Stimme und werden 
tn Wogelbanern achalteıt. 

Das Pferd ivird in den höheren Schid): 

ten der menjchlichen (Selellichaft No ge 
nannt, was gemeine Yeute, wenn fie ärger 
fich find, einfach) K jet heiken. Wenn Diejer 
ji Durch (Hroßmänligfeit auszeichnet, wird 
er Mauflejel genannt. Wus Dev Bro 
rin; Mähren in Oeſterreich ſtammen die 
Nferde, welhe man Mähren nennt. Bon 
diejen fommen ohne Jweifel Die Mär 
den. An größeren Mengen beiſammen 
heißen die Pferde Kavallerie, jedoeh 
nur, wenn Weiter darauf firen. Weihe Pfer 
de nennt man Schimmtel, welchen mai 
jonderlic an feuchten Orten vorfindet. Die 
in der Marine vorfommenden Pferde führen 
den Namen Robmarim. 
Rär findet fich in zwei Fremplaren, 
einem großen und einem fleinen, am Sim 
mel frei heruimitreifend vor. Biel verbreite 
ter ift der aufgebundene Bär, wel 
cher Ach ganz bejonders in der Räthielede 
breit macht. Wird er als Jeichen der -Be 
lohnung angewendet, jo ment man ihn 
Yorbär Non den vielen Arten von Bä 
ven till blos noch einige bier nen 
nen: Die aihbbären Fisbären, 
Stabhelbären, Ameiſenbären, 
Vrom-, Johannis- Erd- und Him 
bären. TDieje und andere iperden theils 
in Menagerien gezeigt, theils in Groceries 
jeilgeboten. 

Der Hund it ein treuer yreund Des 
Menjchen und diejem imjofern verwandt, ais 
aucd) er Steuern zahlen muß und manchmal 
ohne Weiteres eingeftedt wird, wenn er feine 
Beicheinigung bei fi) hat. Ybarte des Hun: 
des find: der Spis, mit dem Affen ver- 
wandt, dody nicht jo bösartig; der Pudel, 
der auf Kegelbahnen wild ummherläuft umd 
der Seehumd, den man gern zu Reije- 
feffern verwendet. 

Thne Zweifel haben die verehrten Vettern 
und Bajen viel Neues hieraus gelernt, Ivas 
bis jetzt noch nicht aufgeflärt war. Für 
heute ichlieke ich, da ich fürchte, die fluge Kde 
fünnte am (Finde vor Klugheit moch über: 
ſchnappen, wie Frau Hilde. 

Dat Part, 1. 
Werther Ontel! 

Ter „Zapfen“ verjpricht in der legten 
Sonntagpoft (30. Dezember), fi zu beffern! 
Weiß der Arme, da es heift: „Der Weq 
zur Hölle ift mit guten Vorjäßen gepfla: 
ftert ”. Ach, am jeiner Stelle, möchte lieber 
nichts dverjpressen, ift gar nicht nothivendig. 
Der arme Kleine ift höchitwahricheintich 
wie jo mancher Andere bei der Flaſche 
aufgezcaen und hat fich jeinen findlichen 
Sinn bewahrt. Und deshalb fonımen gleid) 
dieſe Weibsbilder wie die Erynnien und ſtür— 
zen ſich auf ihn. Ueberhaupt dieſe Joſephine 
ſollte ſich nicht ſo ſehr über „Flaſche oder 
Glas“ aufregen, ſonſt kann es ihr paſſiren, 
daß ſie einen dieſer „Feuchten⸗ zum Mann 
befommt, der dann im Näujchchen auch Das 
„gell bearbeitet“. Aber nicht Das der Raute, 
fondern das der „heulenden Phine*. Möcht' 
ihr grad Recht geſchehen, weil ſie gar ſo ab— 
ſtinenzleriſch thut; ſie iſt vielleicht wie ein 
Neilchen, das blüht und — trinft—im Ber: 
borgenen. 

Mit einer Berleidsbezeugung für alfe „ver: 
folgten Feuchten“ grüßt Ihre Nichte 

Helene M. 


Tem ilt der 


Ter 


ich) 
W 
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(Fortiegung auf der 7. Seite.) 
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Kleine Anzeigen. 


: Männer und Anaben. 
en 2 Gent3 das Wort.) 


(Ingeigen unter dieier Rubrit, 


Berfangt: Männern, welde beftändige Anftelung 
fuchen, werden Stellungen gelichert als ‚Koektoren 
Buchhalter, Office, Grocery:, Schub, Bill:, Entry 
Hardivare-Gleris, $10 wöchentlich und aufwärts; Ber- 
täufer, Wächter, $14; Janitors in Flatgebäude, $65; 
Engineers, Elettriter, Maſchiniſten. $I8; Helfer, 
Heizer, Deler, PBorterd, Store:, Wholefale:, Yager: 
und Frachtbaus-Arbeiter $12; Drivers, Delivery:, 
Grpres- und Fabritarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Geihäfts-Branden. —Rational Agench, 167 
Waibington Str., Zimmer 14. jan 41 
—— —— — 

Verlanet: Porter. muß Bat tenden können. $15 
monatlih und Alles frei. 25 ®. Dipifion Str. 5 

Rerlangt :Ein junger Bäder an Brot. 1748 35. 

ir. jonmo 


Verlangt :3 energiiche Leute, die deutih und eng= 
fisch Sprecyen, um Stellen als Verkäufer auszufüken, 
Unterweije Gud in der Arbeit. Vorzufprehen 9 bis 
11 Borm., Montags. M. R. -Grabte, 604 Mafonic 
Temple. 


Berlangt: Guter Operator und Finiſher, ſowie 
Brefier a Hojen. Stetige Arbeit. 1021 R. Lincoln 
Str., Schlejinger. ——— laſon 

Verlangt: Guter Junge im Dry Goods Store; Er⸗ 
fahrung; Empfehlungen verlangt. L. Klein, 35. Str. 
und Archer Ave. fajon 
Werlangt: Zwei Männer zum Kolletiren und Or: 
ders zu nehmen für ein altetablirte3 Geihäft. Mi: 
jen Sicherheit Helen. Nahzufragen vor 9 Uhr Mor: 
gen3. Glajer, 2 Milwanfee Ave. din, IX 


Berlangt: Deutih und englifch iprehende von Haus 
au us Gaupajjerd. Den rechten Yeuten vrfjeriren 
mir günftigfte Rontrafte und ftetige Stellung. neffe 
Beförderung für Quftlers. Adr.: ®. 813 Abendpoſt. 

momibofriafonmo 


> Verlangt: Agenten, für eine dauernde, lohnende 
Bilder-Ageutirr, ohne Rififo, &&. Silberman, 
©. ne. Baul, Minn.: 140, fon, 6m 
"Berlangt; Leute, um ‚ben beliebten idelen und 
tigen Poten Ralender zu rerfaufen. Guter. Ber» 
Bei 4. Lonjermanm, 56 Biltb Uns 2 


un narne 


I Berlangt: Braun und Mäddıen. 


(WUngzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Verlangt: Frauen und Mädchen, um Fancy: Arbeit 
für uns zu Haufe zu tbun. Guter Lohn; ftetige Ar- 
beit. Erfahrung unnötbie. Nachzufragen nah 9 hr 
Morgens oder adreifirt mit Briefmarke: Ideal Home 
Wort Eo., 15 Oft Waihington Str., Zimmer 45. 

fonmo 


Verlangt: Ziwei Majhinenmädden und 3 bei Hand 
an guten Röden. 637 ©. Unim Str. fonmopdi 


Geſucht: Ein auftändiges Mädchen, 6 Jahre in ei— 
ner Bäcerei als Vertäuferin, ſucht ebenſolchen Platz. 
828 Byron Ave. ſonmo 


Berlangt: Frauen und Mädchen, das franzöjiiche 
Zujchneiden, Nähen und Trimmen feiniter Damen: 
Fleider in zwei bi8 drei Monaten zu erlernen. Sehr 
auter Vlag. Madame Thomas, 197 MW. TDipifion 
Ste, Ede Aiblaud Ave. 26d;,dojonmo, Im 


595 Yin: 


Terlaugt: Mafhinen: und Handnäherin. 
jafon 


oln Ude., 1 Treppe. 


Terlangt: Mädchen an Damen:Mrappers zu nähen; 
Tower -Maihhinen. Shram Steindier & Eo., 122 und 
124 Martet Str. 


Verlangt: 3 gute Handmäddhen au 
HIN. Dermitage Ave., Ede Glarinda 


Sausarbeit. 
Verlangt: Ehrliche alte deutſche Frau ohne Heimath 
Sausarbeit. Kleiner Yobn. 1945 Milwan 
Ede TFolanibee Str. Mr3. Haa?. 


für leichte 
ce Uve., 
Miöpdchen für allgemeine Arbeit 


Nunges 
2 Uberdeen Str Mrs. 


Zweien. 


ıdermäddhen von 14—15 Nahreıt, 
t wird vorgezogen. 4021 
e Grove Ave., Haar-Store. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
kleiner Familie. Referenzen. 3320 Calum 


Buſineßlunch-Kochin. 


Jackſon Boulevard. 


Verlangt: Tüchtige 
onntag Arbeit. 18 
läſſige Frau Für Heinen 
Vorſtadt. Vorzuſprechen: 
Montag 
Perion für allgemeine 
Kindermädcen u. 
gen. 3414 Ver 
j 


allgemeine Hausarbeit. 504 


yaron 


Mädchen Fir 
pe. 
ng Madden er! 
und Geſchaftshäu r 
Rauge, 654 Sedowick 


ner gute Stellen iu 
bobem Yobn, Durch 
Str., Ede Center. 

I8d;5X, Im 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
wünſcht ei— 
aut ſi 


gewünscht 


alleinitchende Wittive 
bälterin bei rejpettablem 
e Empfeblunge 

19 Abendpoſt. 


Aeltere 


Haus 


Geſucht: 
nen lat als 
| tuirtem 

und gegebe 


Geſucht: chtͤchin ſucht Stelle. Nachzu 
| frag Sonntag und Montag. 1502 Wabaih pe 


simın 
om iv 


witmicht 
Wittwer 
Schmitt, 


fajome 


Tentiche Frau,imi mittleren Wlter 
| Stelle als Saushälterin bei qautittwirie 
| oder eiellen: Geichäftsı m. Wr, 

Göthe Ecke Sedawick 


Geſucht: 


Frau Stelle 
Lunchtöchin. 


: Kine alleinitehende 


terin oder 


richt 
220 


W 


Anhana. 
Adreſſe: 


yaron 


Anuähölter 
Haushalterin, 


beſſere 


Geſucht: 
wünſcht eine 
| CS «4, Abe 


ıdpoit. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anztigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


autes Milchgeſchäft, 
„13 Biibop, Str. 


wegen 


3 verfaufer: Ein 
Krankheit. Nachzufragen 
Nu verkaufen: Billig, ein gutgehendes Hardware 
Geſchäft. 105 S. Halſted Str. bjan Iw 
Zu verkaufen oder an ſicheren Mann zu vermiethen 
wegen zur Ruheſetzens, ein „General auf 
dem Lande, nebſt 40 Acker Land, aute Gebäude. Preis 
$12W, fiir Stod RW bis KON ertra. Nehme auch be 
bautes Khicego Broperty in Zahlung. Näberes beim 
(sigentbünter &. Melzer, Wirth, Yrf., oder bei B. 
| Melzer, 522 Haltings Str., Gpicago. 


Store 


Butcherſhop wird wegen 
Geſchäftes ſofort billig 
Groceryſtore in einem 


pe jajon 


3u verfaufen: 
JUebernahme eines and 
| verfauft. Wırtcheribop it mit 
Gebäude. Ehlers, 327 Avondale 
mit Fixr 
Wagen; 
Adreſſe: 

ſaſon 


Zu verkaufen: Guter Butcher Shop 
tures, kleiner Wurſtmaſchine, Pferd und 
billig; feine Lage: tägliche Einnahme 540. 
ı © 9, Mbendpoit. 
u kaufen gejucht: Guter Delitatejfen Store in 
dentjcher Nahbarichait: Offerten mit Preisangave zu 
richten: B. €. 208, WÜbendpoit. jojon 


Zu vermiethen: Wegen Todesfall eine gut einge 
richtete Brauerei mit allem Zubehör, au Dampf 
| marine. Mor. ©. 975 Abendpoft frjajon 
1310 

frjafon 


Zu verkanfen: Gute Abendzeitungs-Route. 
Dearborn Str, 

Zu verfanien: Sofort, Famılienverhältniffen hal— 
ber. guter Saloon mit große Halle, Zogen:Hale und 
| Klubzimmmern und Wohnung. Gin guter Pak für 
einen veirtihen Wann. Näheres zu erfahren: 237 Oft 
Madiſon Str, 3. Floor, zwiſchen 4 und é Uhr Nach 
mittags, Office, 3103, 10% 


Srokes Hotel und Ealoon zu verlaufen. 
SKranktbeitsbalber bin ich gezwungen, mein neuez, 
autsablendes Hotel und Saloon zur verkaufen, die 
größte Baprermühle (befhäfitiat hunderie von Leuten) 
| gegenüber vielem Hotel. Unterjucht und überzeugt 
Kuh. Näheres bi Seneu Ullrich, 1200 Mafo: 
nic Temple. 5d3,1m$ 


Geihäftstheilhaber. 

Unzeigen unter diefer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 

Finem unternehmenden Manne ilt Gelegenheit ge: 

boten, sicher md beitändig großes Vermögen zu 

erwerben durch Betheiligung an Fabritationsgeſchäft. 

| Karital von nicht unter KINN mötbia. Briefe beför- 
dert unter Apr. ®. 851 Abendpoit. 


Rapita! für 
441 Abenppoit. 
friafon 


Verlanat: Partner mit größerem 
PBrauerei-beichäft. Offerten nuter S. 


Zu vermicthen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents bes Bart.) 





gu bermietben: Modernes 6 Zimmter Flat. 77 
Rodweli Str. 


gu vermietbhen: Soloon mit Wohnung, IM Kimball 
Ave nehrere große Fabriken innerhalb eines Blocks. 
Naheres: 838 —Schiller Building. frſaſon 


— — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


>» €. 


Terlanat: Roomers mit ohne Board. 
Chicago Ape. 


oder 


Zu vermiethen: Vorder-Rettzimmer. 537 Yarrabee 
Eir., 3. Floor. Nahzufragen 3 Uhr Nahmittags. 
dofrjafon 


(Anzeigen unter biejer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu mietben gefudt: Gin Mann in mittleren Xabren 
jucht Zimmer und Koft bei einer anftändigen Wittine. 
Adr. ©. 95 Abendpoft. 
Zu mietben gefuht: 2--3 unmöblirte Zimmer, von 
einem alleinftehenden Wittwer, bei Wripatleuten. 
Nordjeite vorgezogen. Adr. ®. 35 Abendppft. 


Dferde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


| 
| 
| 
| 
| 
Zu micethen und Board geſucht. 


Zu vertktaufen: Ein gutes Pferd. 1221 North Avbe. 


Gerade erhalten, 200 Andreasberger Kanarien— 
vögel, welche den erſten Preis in Deutſchland erhiel— 
ten. Harzer Gebirgs-Kanarienvögel 81.60. Sprechende 


Papageien, billig. Adr. O. 900 Abendpoſt. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
875 Grocery⸗Fixtures, vollſtändig, ſowie etwg 
Waaren-Vorrath. Koſten 800. Muß ſofort 
werden. Nachzufragen 11 & 
Throop Str., nche 21. 


Sonntag, 
Str. 


" Zaujce eine feine goldene U 
len-Sammlung. Apr. DB. &08 % 


Groceried und ander: W 
taujt. M. U. Fallenftein, 2 


Die beiten Geldjhrän 
$25 aufwärts. Sabath 


Kaufs⸗ und Berfaufs:UAngebote. 


Möbel, 
(Uinzeigen unter 


Zu verfaufen: 
zufragen Abends 


| Wir bavden 





als | 
Monroe | 


Ihr werdet es 


Mdler Leib Eo., 70 LaSalte Str., 2. 





I ©. 98, Abendpoft. 





Grundeigentyum und Sänfer. 
(Arjeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Searmländereien. 

Zu vertauihen: Für Haus und Lot in Chicago, 
160 Ader Wisconfin Waldland, 15 Ader fultipirt, 
Haus und Stall, nabe einer Heinen Stadt. Werth 
$1000. Habe au ctwas Geld an Hand. Earl Serpy, 
4837 Ajbland Une. 


Zu vermiethen: Haus und Stall mit 15 Ader, Ede 
Lawrence und R. Albany ve, Bowmanpille, $I50 
das Jahr. Nachzufragen: 107 Hammond Str., nahe 
MWisconjin Str. Sjan,imX 


Zu vertaufhen: 12 Ader Desplaine:, mip 
Haus und Stall. MO Ader Farın in Wisconjin, ned 
Inventar. Wehrheim, &4 YaSalle Str. jaju 


nahe 
nahe 2 


Pradtvolle Frucht: oder Getreidesfgarmen zu Der 
taujhen oder auf leichte Zahlungen. Alpdrih, 169 
Raudolph Str., Zimmer M, 7d3,1m% 


Nordweitieite. 

Zu verfaufen: 4, 5 und 6 Zimmer Häufer, Baje: 
met, Attic, Yadezimmier, Elojets etc., $1400 auf: 
wärıs zu den leichteiten Zahlungen. Sonntags ofien. 
Stto Dobrotb, Belmont, Eliton und Ealifornia Ave. 

8d;, jajonmi, Tin 

3u verlaufen oder zu vertaufchen gegen Chicagoer 

Prepertn: KOM UAntbeil an Milwaulce Ave, Proper 
in. ihe Monatlich. Billig. Adr.: B 
friafou 


Abendpreijt 


so Mi 821 


Nord ſeite. 

r8Woo für eine 3120 Lot, gerade 
nen, an einer feinen Straße der 
Stein-Einfaſſung. Sewer 
Waſſer, Gas, elettr. Licht und Cars; ſchöne Lage 
für Geſchäfts- oder Wohnhaus. Vertaufe auch an 
leichte Abzahlungen. Sprecht vor oder ſchreibt an J. 
S. Reynolds, 601 Maſonice Temple. ſonmodi 


Zu verfaufen: Nu 
für Schuld angeı 
Nordieite, aepflaitert, 


Süpdfeite. 

9 monatlid,. 

» 

Pezablen neues ; 
reis $1175. \ 

in Zweig-Oirice, 


&. 
Y9monatlrd. 
mer Prefied Brid: Front Haus, 
t: Anzahlung nur $100. Sprecht vor 
e 415 Juſtine Str. Nehmt Ajhland 
Ave. Car nah 45. Str., woer 47. Str. Gar nad 
Aibland Ave. 


5. 6. Gro$, Eigentümer, 604 Mafonie 
Ilnop*X Temple. 


Zu vertauſchen: 10 150 Fuß, nahe 9. Str., für 
Cottage au der Sü Zu erfragen bei 
Bo ia Shaffibanudier 
Südoſt-Ecke 51. und Voomis Str. 


monais! 


friafon 


Brridiedene». 


Dabt hr Käufer zu derfaufen, zu vertauſchen oder 
su vermietben? Komms für gute WRejultate zu uns. 
immer Säufer an Hand. — Gonniagd 
i0—12 Über Bormittcgs. — 
Nihbarvl. Roh & Go, 
New Vork Xife Gebäupe, NRordoit:&de LaGalle uns 
Monroe Etr., Zimmer 814, Blur &, 
12d1. 3° 


legene Cottage. Win: 
803 Abend 
jonmi 


oifen Don 


Freundlich ge 
Dan adrejiire 2. 


Zu verfausen: 


Ihe mich zu neräudern 


mid 


6 
poit. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit, 2 Gents das Mori.) 
U. Q. Fren d, 
128 LaſSalle Sitaße, Zimmer 8 
Geld zuderleiben 
euf Mökeı, Bianos, Pferde, Wagen u. f. m 
Sleine Unleibex 
don Su bis 8409) unjere Spezialität. 
Wir nehmen Euß die Möbel nicht weg, wenn inte 
Die Unleihe machen, jondern laffen Diejelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben das 
größte veutidhe Gefdhäft 
in der Siadt. 
ehrlichen Deutigen, fommt zu uns, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
zu Eurem Borıpeil finden, bei 
torzufpreh:n, ebe Ahr anderwärts hingebt. 
Die fiherite und zuperläffigite Bedienung zugefidert, 


10ap,1i8 


Ulle yuten 


mg 


drend, 
Straße, Jımmer 9. 


128 LaSalle 


— Geld zu verleihen — 


I euf Möbel u. Pianos, ohne zu entfernen, in Sums 


meit von $20 bis $200, zu den billigften Raten und 
leichtefter Bedingungen in der Stadt. Wenn Eie 
bon uns borgen, laufen Sie feine Gefahr, dak Sie 
Ihre Sachen verlieren. Anier Geihäft ift verant: 
wortlih und lang etablirt. Keine Nachfragen mers 
den gemadt. Alles privat. Bitte, ipredht vor, ehe 
Sie andersivo hingehen. Wlle Austunft mit Ber: 
gnügen ertbeilt. 
Tas einzige deutfhe Geihäjt in Chicago. 

3, Gde Rans 
x’ 


doiph Str. O. E. Voelfer, Manager. 


— — — — ——— — — —— — — 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Geid obdne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Pribat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom⸗ 
miſion. Vormittags: Reſidenz, 357 R. Hohne Ase., 
Ede Gorneiia, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 
Otfice, Zimmer 341 Unitg Bidg., 79 Dearborn Ste. 
13a92* 


Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthunt, 
ohne Kommmijjion. e 
Richard A. Koch &ECo, 

Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSalle, Eche Wontoe Str. 

Sonntags oifen don 10 


Zu leihen geſucht: Privatmann ſucht 
zur Ausnüßung eines werthvollen P 
mein gebrauchter Artitel, volle Sich 


Privatgeld zu verleihen auf Grund 
zum Bauen, zu 4, 53 und 6 Prozeut. 
Abendpoſt. 


Perſönliches. 
(Ungeigen unter Diefer Rubril, 2 Ge 
Syulder Ahnen Jemand Geldt 
ihnelftens: Yöhne, Roten, Board: Bi 
Styulden jeder Art auf Prozente. Wi 
zu bezahleu—Durh unjer Syitem f 
Rehnung tollettirt werden. —Wir be 
fleine Kommufion und ziehen es do 
Bil ab. Durch) diejes Verfahren wi 


| Aujmerkjamfeit erzielt, da wir nich 


wir folleftirt haben, Wir ziehen me! 
den ein als irgeud eine Ugentur Ch 
folg, feine Bezahlung. \ı The Gre 
59 Dearborn Str., Tel.: Gentral 


Grane’s (Leichte Abza 

Kredit für alle Herren-Kleider, 
Arbeit, Damenkleider und WBelziq 
wöhentliche oder monatliche Abzah 
Buel D. Crane 

157 Wabajh Ade., 4. F) 


169 


Auf Kredit Heine Abſchlag 
Gt3. und $1.00 die Wode — 9 
Anzüge und Ueberzieher, fertige 
machte, Damen- und Mädchen-Ja 
und Belzſachen, in den allerneue 
den alferbilligften Breifen. 3. Le 
Str., nabe State Str., Room 4 


„Ihe Etandard Agency.” — 
Urt eingezogen. Bezahlung au: 
Keine weiteren Koiten. 95 Dearbı 


Schulden folleltirt für 
Office, 


Alte 
Coot County Collection 
Zimmer 312. 


Riolinen gebaut, adjuftirt, rev 
ger. zufriedenftelende Arbeit. 

tirter Saiten und Zubehör fi 
jeder Yıt. Robert Belzj, 301 St 


Louiſe Paut Werle. — Verſq 
Dich ſind hier angekommen. E 
S. Greenbaum Go., Diamar 
Inter Ocecan Blog. Baar oder 


Beſcha figung für hatige 
Str. 


Rechtsann 


(Unzeigen unter biejer Rubrii 


Adolph 9. Wefemann — Mi 
femanı, deutjcher Adpofat, «a 
Spezialität: Grumdeigenthums 
tumente, PBrobatjahen, Teſtar 
Grbidaften. &8, 163 Nandol 
Bloch. 


Henry & Robinjo 
AUdend-Dffice: 7 bis-9, Südg 
Yarrabee Str., Zimmer 9. 


2. 2. Ejhenheimer, deutich 
allen Gerichten. Konfultation 





PETE 


glangen werben. Das Geheimniß ber | der-in Buenos Wires bon einem Shif 
he fann alfo nicht gewahrt bleis.] befertirt war-und ebenfalls den Stille 
lands zur Abfuhr gelangenben Haus | ben. t wirb von dem befannten | Ozean erreichen: Um Geſellſchaft 
mülls iſt außerordentlich verſchieden. engliſchen Ingenieur und Phyſiler J. zu haben, nahm ich ihn mit und trug 
Sie beträgt beiſpielsweiſe in Berlin * Fleming in einem Briefe an die Fin Untoften. Wir machten einen 
0,41 Ebm,, in Stuttgart Dagegen nur | „Zimes“ über Verfuche Marconis be | furätbaren Fehler, indem wir über das 
0,1 Ebm. In England hat man im | richtet, bei denen biefer fehler boll- | milde, auch; in günftigfter Zert von allen 
allgemeinen mit viel größeren Müll» | fommen ausgefchloffen war. möglichen Gefahren wimmelnde. Hod- 
mengen zu rechnen, bie für London fo- Yleming fchreibt: „Diefe Verfuche | gebirge zu minterlicher Zeit zu fommen . 
gar bis auf 0,8 Ehm. fteigen. Nehmen | wurden ziwifchen zmei 48 Kilometer | fuchten, als die Gebirgspäffe geſch 1 
mir ein mittlere® Müllgewicht von | von einander entfernten Stationen, die | waren. Wohl warnte man’ und mM. 
500 Kg. auf den Kubikmeter an, fo | eine in ber Nähe von Poole in Dorfet, | Mendoza auf das Eindringlichfte; aber 
fönnen wir jagen, daß täglich für jeden | Die andere in ber Nähe von St. Ca= | unfsre Geldmittel maren begrenzt, und 
einzelnen Kopf ber Bevölferung im | tharine auf ber njel Wight ausge- | wir hatten keine Luft, die taufend Mei: 
Durhiänitt 3 Sg. Hausmüll abzufah- | führt. Dort find zur Zeit die neueften | len über die Ebenen nad) Buenos Aires 
ren ilt. sn einer Stabt von 100,000 | Apparate Marconis aufgejtellt, die fo | zurüdzufehren. 
Einwohnern würden alfo alltäglich | regulirt werben, daß jeder Empfänger Wir waren mit Revolvern und Mef- 
50,000 fg. oder 5 Doppeliwagen Müll | an ber einen Station nur auf den ents | fern wohlbemwaffnet und fürchteten ung 
abzuführen fein. In Berlin beträgt die | fprechenden Sender in der amberen | meer por Beftien, nod} vor milden Ein- 
täglich zu bemältigende Müllmenge | Station anfpridt. Während eines geborenen. Meinen großen Koffer | 
954,000 Ka. oder 95,4 Doppelwagen= | breitägigen Verjuches zu Poole lud | mußte ich in Mendoza laflen, und mir | 
ladungen, mas alfo fehon zwei recht | mich Herr Marconi ein, nach Belieben | hatten blos eine Handtafche, einen Se- 
ftattlichen Eifenbahnzügen entfprechen | irgend einen Verfuch zu maden, mid) geltu-Sad mit unferen Kleidern und 
würde Woraus bejteht eigentlich unfer | von der vollftändigen Unabhängigkeit | meinen Regenihirm, von deſſen Trüm— 
Hausmüll? Diefe Frage ift infofern | der Stromfreife zu überzeugen. Jım | mern ich mich nie wieder trennen mwerbe: 
nicht unmichtia, weil fie und einen Fin- | Folgenden find zmei der vielen derar= | denn er ift unfer einziger Schub in 
gerzeig gibt, od und in melder Weile | tigen Verfuche ermähnt. E3 wurde zwei mancher bitierfalten Nacht vor den un= 
etwa die Abfälle zu verwerthen wären. | Beamten in St. Catharine aufgegeben, | bejchreiblichen Hochgebirg-Winden ge= 
Ein intereffantes Bild von dem Durch= | gleichzeitig zwei verjchiedene funten= | wefen ! LUnfer erites Abenteuer beſtand 
einander des Miüllfaften3 gibt folgende | telegraphifche Depejchen nach Poole zu | darin, daß der Waflervorraih in un= 
Zujammenftellung, die einem Bericht | fenden. Diefe wurden ohne Verzöges | ferer Lederflafche erichöpft war, lange 
über da® Wbfuhrmwejen Umfterdams | rung von den beiden entiprechenden | ehe wir die erite Gebirgshöhe erreichten, 
entnommen tft. ES murben dort aus | Empfängern in Boole völlig forreft | und mir daher nad) Mendoza zurüd: 
dem Hausmüll ausgeflaubt und zum | aufgenommen und durd; Morfe-Appa= | fehren mußten, um uns mit dem unent- 
Verlauf gebracht: 383,600 Kar. Bas | rate auf Papierftreifen abgedrudt. Bei | ehrlichen Naf auf’3 Neue zu verjehen. | 
pier, 23,900 Kg. Teppiche, 7150 Kg. | diefem Verfuche war jeder Empfänger | Dann befhloffen wir, jo weit mie mög= | 
Ka. Bublappen für Mafchinen, 30,000 | mit feinem eigenen unabhängigen, an | lid) der Bahnlinie am Mendozafluß | 
andere Scheuerlappen, große Mengen | demfelben Maſte aufgehängten Luft: | entlang zu folgen, und die erfte Nacht 
bon Geweben aller Art, Belzreite,Zaue, | brahte verbunden. Bei einem anderen | fchliefen wir unter einem Bahn= | 
31,500 Kg. Eijen, 180,000 Sg. Glas | Verfuche aber jegte Herr Marconi die | Waflerbehälter. Wie gut war e&, daß 
aller Art, 28,600 Kg. Schuhe und | Empfänger zu Boole über einander | wir mit Lebensmitteln verfehen waren! 
Summifchuhe, 16,000 Kg. Knochen, | und verband fie beide mit einem und | Denn wir fonnten weit und breit abſo⸗ 
allerlei Metallreſte, 910 Kg. Marmor-demſelben, 12 Mtr. Tangen, an einem | Yut nicht3 anderes finden, oder menn 
Yutt uf. m. Wenn alle diefe Saden | Mafte aufgehängten Drahte. Jh bat | wir ja irgendivo einer Menfchenfeele 
auch an und für fich nicht foftbar find, | ihn dann, durch die Beamten in Et. | begegneien und etwas zu ellen kaufen 
jo betrug ber erzielte Erlös die immer= | Catherine gleichzeitig zwei Depefchen, | wollten, berlangte man mörberifche : 
hin ganz nette Summe von 104,730 | die eine in englifcher, die andere im | Preife. ‘Sn der zweiten Nacht hatten 
Mark, meldem Betrag allerdings | franzöfifcher Sprache, fenden zu laflen. | wir das Glüd, eine Heine Hütte zu finz | 
76,520 Mark Urbeitslöhne gegenüber: | Die Apparate in Poole gaben, ber | ben, die bon einem alten Franzofen | 
jtehen. Der größte Iheil des Haus= | eine die Depefche in englifcher, der ! und feiner Gatttn bewohnt mar; fie 
mülls bejteht natürlierweife aus | andere die in franzöfifcher Sprache, | waren froh, wieder einmal auf einen 
Heinen Abfällen aller Art, die fich nicht | ohme Fehler wieder. E3 wurden alfo | Menfchen zu treffen, der vor Kurzem 
mehr zum Verkauf eignen. Wo bleiben | die Züge untermifchter elektrifcher | in Europa gewefen; und obivohl ir 
nun all’ diefe Mengen? Früher, als die | Wellen, die mit der Gejchmwindigteit des | uns gegenjeitig faum  berftändigen 
Hausabfälle noch mit den Fäkalien ges | Lichtes den zmifchenliegenden 48 SKın. | fonnten, erhielten toir hier meniaftens 
mengt zur Abfuhr famen, waren fie in | breiten Raum durchflogen, von einer | ein Nachtlager auf den Belzen milber 
der Zandwirtbichaft al3 Dungmittel | und demfelben furzen Zuftdraht aufae- Thiere, die der Franzoſe erlegt hatte. 
jehr beliebt Nah Unlage der | nommen, von diefem gefondert auf die Dhne Frühftüd brachen wir am an- 
Schmwenm - Kanalijation in ben | beiben Upparate übertragen und durd) | pern Morgen auf und wanderten ben | 
Stäbten ijt Died ganz ander3 gemwor= | die mit diefen verbundenen Worfe- ganzen Tag unter fehredlichen Strapa= 
den. Man ift daher an einigen Orten | Apparate durch Strihe und !WBunfte zen Es tet in die Nacht hinein. Dann 
dazu übergegangen, den Hausmüll | in zwei verfchiedener Sprache abgefaß: ftießen mir auf ein Häuschen eines Xr- 
durch Verbrennen in eigens hierfür er= | ten Depefchen auf dem Papier wiederz | Yünders, welcher für Rachlleger hend» 
richteten Defen zu befeitigen. Das | gegeben. Während diefe Verfuche zwi: Sroi unb Frühftüd die Stleiniateit bon 
Müllderbrennungsverfahren ftammt | jchen Poole und St. Catherine aus $25 verlangte! Das en nicht 
aus England und hat dort auch fchon | geführt wurden, wurden gleichzeitig — m, sh wir trabten verzwei⸗ 
eine gewiffe Bebeutung erlangt. Jr | von der Admiralität zwifchen Ports— feit An die Nacht hinein weiter, biß wir | 
Deutjchland ift gegenwärtig nur eine | mouth und Portland Depefchen ausge: fo müde waren, daß wir faum einen | 
einzige berartige Millverbrennungss | wechfelt. Obmohl diefe beiden Wege Fuß vor den andern ſehen lonnten. 
Anftalt im Betrieb und zwar in Hamz | fich jchneiden, war die Unabhängigteit Bald ai 2 jeder das Mm ſ⸗ 
burg; biefelbe ijt nach dem Plan bes | des Zelegraphirens auf beiden Linien m 9 2* eb nei S i | 
dortigen Dber - Ingenieur %. | vollfommen. Ein Ergebniß diefer Ver- vn 1 — EN ri 
Andreas Meper gebaut. Der Preis der | fuche war auch, daß die Nothmendigteit zu 5— t an ee 
ganzen Anlage, die bei vollem Dez | jehr hoher Maften hinfällig geworben nn Buß, ze. A ——*— | 
triebe imftande ift, im Jahre 78,876 | ift. Herr Marconi Hat jekt zmwifchen | Coreden Teine Spur bon KBafier Anz 
Zonnen Untath zu verbrennen, ftellt | Boole und St. Catherine eine vollfom- ben unb erlitten = —* * 
fich quf 480.000 Mark Die Gant Werlüee weegeſenet Fufe nes hiniee ber Affen enälehrgaee, Sn 
Wullderbrennung erzeugte ärme | Verbindung Hergeite mit Hilfe eine? | gegneten uns zu wmieberholten Malen 
dient zum Betriebe einer Dampfanlage | Paare von Metallzylindern, die 7,5 | nd mufterten ung, tie ein Waßgeier | 
von 180 Pferdefräften, die ihrerfeits | bis 9 Mir. über dem Erdboden ange feine tünftige Beute ! Wir ließen uns | 
mieberum zur Erzeugung bon Elek-bracht find.” . | fere Revolver fehen, und der erwartete | 
trizität für die vorhandene Kraft> und Es iſt ſehr ſchade, daß der Brief | 
Sichtanlage dient und 100 Pferdes | nicht3 darüber enthält, wie Marcont zu 
diefer glänzenden Yeiftung gelangte. 


na re — 


ee ne nl — 


Aus der Welt der Technit. Durchſchnittsmenge des pro Jahr und 
— Kopf in ben einzelnen StäbtenDeutfch- 
Ein Gegenftand, mit dem fich die 
Zechnit in lehter Zeit viefach beſchäf⸗ 
tigt hat, ift die Konferbirung des Hols 
368. Dieje bezwedt einerjeit3 bie 
Brauchbarkeit des Nutzholzes zu ver⸗ 
längern und anderſeits das als Nutz⸗ 
holz ungeeignete Material für die 
Zwecke der Technik brauchbar zu ma—⸗ 
chen. Es geſchieht dies meiſt dadurch, 
daß man den leicht veränderlichen tod⸗ 
ten Holzkörper durch geeignete Mittel 
vor der Zerſtörung zu ſchützen ſucht. 
Die einzelnen Holzarten verhalten ſich 
in dieſer Beziehung ſehr verſchieden. 
Während Eichenholz beiſpielsweiſe ei— 
ner Konſervirung überhaupt nicht be— 
darf, haben andere Hölzer eine ſolche 
unbedingt nöthig, um der zerſtörenden 
Einwirkung der Mikroorganismen, 
insbeſondere gewiſſer Fadenpilze wi— 
derſtehen zu können. Die bisher zu 
dieſem Zweck angewandten Verfahren 
ſuchten dies dadurch zu erreichen, daß 
P den Holzkörper durch Trocknen, 
urch Anſtriche, durch Erzeugung un— 
löslicher Verbindungen in den Holzpo— 
ren durch Auslaugen, d. h. Entfernen 
der löslichen, leicht zerſetzlichen Saft— 
beſtandtheile, oder durch Durchtränken 
mit den verſchiedenſten, die Fäulniß 
hintanhaltenden Stoffen zu ſchützen 
ſuchten. Der allererſte Verſuch ſtammt 
von dem bekannten Chemiker und Arzt 
Glauber (um 1657). Er verwandte 
Holztheer und Holzeſſig als Konſervi— 
rungsmittel; andere benutzten Harze 
und Fette, Sublimat (Queckſilberchlo— 
rid), Kupfervitriol, Chlorzink, Karbol—⸗ 
ſäure u. a.m. Alle dieſe Verfahren be— 
ruhten darauf, den Holzkörper mit an— 
tiſeptiſchen und deshalb konſervirenden 
Körpern zu durchtränken. Das neueſte 
Verfahren zum Imprägniren vonHolz, 
das von G. Büchner in München her— 
rührt, geht von ganz andern Geſichts— 
punkten aus. Büchner verſetzt den faſt 
ganz aus Celluloſe und Lignin beſte— 
henden Holzkörper durch Behandlung 
von Chromordſalzen in einen für Lö— 
ſungsmittel ſchwer angreifbaren Zu— 
ſtand: er gerbt gewiſſermaßen denHolz— 
körper und macht ſo die vegetabiliſchen 
Faſerſtoffe widerſtandsfähig gegen die 
Einwirkungen aller Art. Um dies zu 
erreichen, entfernt er zunächſt durch 
Kochen unter einem gewiſſen Dampf— 
brud‘die im Holz enthaltenen SHarze, 
die jonft- Das Eindringen bon mpräg= 
nirungöflüffigfeiten verhindern mür 
den. Hierauf härtet er den |o vorbe— 
reiteten fterilen Holzkörper durch Ko= 
chen mit Chromfalzlöfungen, mwodurd 
dad Holz, nebenbei bemerkt, aud 
jehwer entflammbar, oder wie man zu 
jagen pflegt, feuerficher wird und na= 
türlich au noch wafjerdiht gemacht 
werden fann. Das neue Berfahren, 
das fih im Großbetrieb nicht theuer 
jtellen fol, dürfte ich zum \ymprägnis 
ren von Eifenbahnjchwellen, Telegra- 
phenftangen, Baus und Grubenholz 
Holzpflafter, Schiffbauhol; u. j. m. 
eignen. 
Die Müll: Stage. 
Frage, mit welcher ſich die deut— 
nik. in der lehten Zeit fehr 
Abeichäftigt hat, ift die Bejei- 
‚ was noch mwichtiger ift, die 
achung des Hausmülls. Die 


Seit 
nkenbolde 


ürdiges Mittel, das von 

n, Aerzten und Tem⸗ 
Befürwortern jetzt 

ch empfohlen wird. 


mlih im Kaffee, Thee oder 
hen und heilt fo den Trun- 
d ohne deſſen Zeihülfe. 


1 wird Jedem frei zugeſandt. 


hren unermüdlicher Anſtrengung hat 
es ſchließlich Anerkennung der ges 
© jein merfwürbiges Mittel Golden 
k. Dieſes Heilmittel it geruchlos 
wird in Kaffee, Thee, Milch over 
und dem Trunfenbold heimlich ein: 
irtung ift großartig, es heilt Fälle 
abjolut hoffnungslss erjchienen. 
(mann, ein befannter Dbeuticher 
58 freut mich, jagen zır Lünen, 
e von Trunfenheit durch Golden 
eben Habe. Die SHeimlichkeit, mit 
perden kann, ift Sicherlich ein gros 
e Sade der Mäpigkfeit.* 


SENT EEE 
— Ba! \ 


Angriff blieb auS. | 
iti Endlich erreichten wir einen kleinen 
tärken noch anderweitig abgeben kann. Be : kom eimant | 
Di bei der üllberbrennung übrig | Dei diefer Gelegenheit jei einer Me: — — 2 
bleibenden Rüdftände beftehen aus | thode gedacht, die fürzli vorgeführt Marmes erhalten fönnten. Er nahm | 
Afche und Schlade; beide Materialien | wurde und mit der man ba Gleiche uns nach einem Haus, beifen bieberer | 
finden zu Bauzweden Verwendung; | erreichen dürfte, was Profeſſor Flem⸗ Beroohner für ba Frübftüd 74 Dol- 
die Hamburger Anlage erzielte aus | ing jchildert. Der Erfinder der neuen (ars pro Mann verlangte. Ich fagte | 
ihnen eine Einnahme von 61,523 | Methode fchidt die elektrijchen Wellen dem Gottesinanne, wir feien beinahe | 
Mark. In jüngfter Zeit hat Dr. | in vorher beitimmten Zeitintervallen ohasinanıt, ub ei brachte durch vieles 
Slemen: Dörr in Köln einen Per | aud. ebe Depefche ift alfo gleichjam Suchen endlich ben Haugroirif) dahin, | 
brennungsofen fonftruitt und in | abgeftimmt und tan nur bon einem daher auf5 Dollars pro Mann herab» | 
Hagen i. W. aud) wirklich erprobt, der | Apparate aufgenommen und entziffert hie. Das Zrühflüd war übrigens 
por den bisherigen Defen mancherlei | werben, ber für bas bejtimmte Zeitin- nich! — und wir hauten tüdtig | 
Vorzüge befigen fol. tervall eingerichtet wurde. Sn ber That | „. Nach Fünf Zagen waren wir jeht 
muß man fo im Stande fein, verjchie- | ©". febten Muffieges zur gro | 
BEER NEE OOHENDR: dene Wellenfignale mit einander, gegen | A Juß des * * — —* —* 
Die eleftrifchen Kraftwerke am Nia- | einander und dur) einander jenden zu ben ee 2 i — —2 | 
gara = Fall werden gegenwärtig bebeu= | tönnen, ohne daß fie ſich ſtören; und Aufftieg nicht * tagen, ehe wir einige | 
tend vergrößert, damit fie in der Lage | nur der Apparat vermag fie aufzuneh⸗ Tage und in bem — Häl- | 
find, der panamerifanifchen Ausftels | men, ber in entfprechender Weife abge: — — ———— 
lung inBuffalo — für | ftimmt ift. — Fort wie ein flammendez Schwert ! 
i t en Maſchinen⸗ * * 
— —— — — die Zu Fuß über die Anden! — ———— ss —* 
u one s iftünbie | 
— 000 Deestöhärten sur Shde Eine Weltreife, die in — a . * nn nz —* | 
ine3 i i leinzig in ihrer Art kaum durchkläm ten. 
tung eines Dreiphafenſtromes von ziehungen woh Bee en a 5 u 
r | fteht, hat Charles N. Simpfon, ein | en ich 
Teen — — — geborener Be, N fich. | wir, daß ber Wind allen Schnee megge= 
i i den | Den Hauptiheil derjelben bildeten eine t \ 
—2 — — und = Dr au höchft abenteuerliche Ueberquerung u gelaflen —— ae N ee 
ILL i den-Hochgebirges in Süb- | mat N ‚ zu⸗ 
Aa 7 ‚| umgemwanbelt wurde, zum Theil wurbe | ganzen Un Ei or, und wir fäimeblen noch bazu jeben 
\ der Strom au mit einer Spannung | amerifa auf Ghufters Rappen. Cine ——— — 
bon 11,000 Bolt nad) Tonawanda und | ungefähre Vorftellung bavon, was dies — Br ‚ * 
Kent, ; ; zahlreichen tiefen Ab- 
Buffalo zur Abgabe von Mafchinen- | heiben mil, fann man fi} fon maden, —* \ en 
t am‘ Sonst dort vor» | gründe zu flürzen. ie wir lebendig 
fraft und zur Beleuchtung hinüberges | wenn man bie Bejchreibungen v Ehe t tann 1 Beute felber 
; 7 ; : d Fähr- nach Chile famen, fann ich heute 
[eitet. Ein großer Theil der eleftrifchen | fommenber Belhiwernifje un HE mehr beoreifen. Naihıs fohliefen 
Energie wit für bi i niffe in Verbindung mit der Anlegung | nicht m greifen. 
— — EIER aufn ber einen oder anderen Eiſenbahn lieſt. wir ſtets unter meinem Regenſchirm, 
braucht. Das Uebrigbleibende reicht Man erfuhr von Simpfon & ee 
für bie Bebürfniffe der Augftelung | erft, ald er auf ber Rüdtehr am ol: 
nicht aus, da in dem großen Elektrigi- | denen Thore eintraf, und fein — 
tütspalaft allein zehn Teansformaio⸗legte ſtummes Zeugniß bafür ab, 2 
zen aufgeftellt werben follen, bie dem | er in ber That eine nicht gewöhnliche 
Strom in der Spannung bon 10,000 | Reife hinter fi} haben mußte. 
Volt vom Niagarasyal empfangen. Simpfon hatte feine Heimath 


BE 
, Kranflin. Warren Co., D. 
ner der größten der medizinie 
jagt: „Golden Epecific ift bie 
untenheit. &8 binterläßt feine 
b perichrieben, c$ = 


mit $600 und dem Entiähluß 
berlaffen, von ’ Eu ud viel 
wie möglih zu jehen und er 
legte fi einen Weltreife-Plen ganz Ein 
auf eigene Fauft aus, monad; er erft 
über Land und Meer nach England, 
bon bort nad) Buenos Aires, Sübame- 
rifa, fahren, dann über ben fübamerifa- 
nifchen Kontinent bucch theilmeife nd | greie Probe + Padete eines der merfiriit: 
faum betretene Regionen zu Fuß nad) digften Heilmittel werden an Wlle per Poſt 
Chile pilgern und endlich über bem | verigidt, die an das State Medical Anfti- 
Stillen Ozean und a. —* —— —— — 
wieder heimkehren wollte. Aber er die jahrelang gegen geiſtiges und körperli ⸗ 
leine Anung, wie viele Löcher feine ges Leiden anlämpften, hervorgerufen burd 
ee 
Pfad Hatte! Doc) das Weitere mag er | ... var un 
eine Behandlung 
ner, die an nd ‚einer 


Nicht weniger ala 80,000 Pierbeftär- 
fen find ver Berechnung nad) für bie 
Ausftelung nöthig, um zum Betrieb 
ür Mafchinen und zur Beleuchtung 
bienen. Demgemäß müflen noch 11 
von je 5000 Pferbefräften 

Fall befchafft werben, fo 

4 verfügbaren 30,000 

h 55,000 hinzuliefern 

dazu ein neuer Tuns 

1 geiprengt, durch 

jalb des großen 

hit und Die 

der Vollendung 

innen witb ge= 

bie Anlage 

pürde; bie 

d Nacht ab 


# |an 
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Kraft und Stärke 


"Ss gig gr bis zur Anfunft 
bem Städtchen Mendoza, i 
ber Anden E 


‚der 


meht und nur den fahlen Fels zurüd» | 


en 1 mi — 


‚Glieder. waren ganz flarr vor Kälte, 
‚und unfere leiber und Schuhe began- 
u fih in ihre Beftanbiheile aufzu- 
dien. 

An einer Kabel-Station fanden wir 
einen menfchlid .fühlenden Engländer, 
welcher una mit Erfrifchungen und ei- 
nem Brot beglüdte. Und-um ed kurz 

‚Zu fagen: Nach vielen weiteren Aben- 
' teuern hatten wir ung enblich bi3 nad) 
Valparaifo »-ichleppt, dort mußte ich 
unjere Revolver verkaufen, daß mir le 
ben konnten, bi3 der erfte Dampfer nad) 
Norden fuhr. Mein Gefährte hatte das 
Ziel feiner Reife erreicht, und ich erhielt 
mit gütiger Hilfe des amerifanifchen 
Konfuls Gelegenheit, auf einem beut- 
ſchen Schiffe mich durchzuarbeiten. Ach 
fweinie heiße Danfesthränen und fang 
fromme Lieder beim Anblid ver cali- 


| fornifchen Hüfte, obwohl mir biefelbe 


ganz fremd war. Und jet geht e3 nod) 
zu Fuß über über den nordamerifani- 
hen Kontinent. Was liegt mir an den 
„Blizzards,“ nachdem ich über die An- 
ben gegangen ? 2“ 


Die Stimmung in London. 


Karl Blind fchreibt darüber unter 
bem Datum vom 19. Dezember 1900: 
„Die Woche fängt gut an!“ fagte der 
am Montag zum Galgen Geführte. In 


‚ ähnlicher MWeife hat Kitchener — der 


„Diganifator des Sieges,“ der eng— 
liſche Carnot, wie er genannt worden 
iſt, — ſeinen Oberbefhel angetreten. 


Sein erſtes Lorbeerblatt war, daß ei— 
nem ſeiner Generäle 600 Mann nebſt 


Offizieren zu Gefangenen gemacht 
wurden, und zwar in einer ſelbſtge— 


i mählten,, für uneinnehmbar- erachteten 
; Gtellung auf einem Berge. Gleich da- 
ı zrauf fam ein meiteres Ruhmesblatt 


angeflogen. 120 Mann Reiterei fielen 
an einem anderen Orte in bie Hände 
der tapferen republifanifchen Etreiter. 

Man nennt hier folche Niederlagen in 


' bem befanntlich beendigten Kriege „be: 


dauerliche Zimifchenfälle.“ Hört man 


“ aber in Gefelfchaft herum, fo ergibt fih 
; ein anderes Stimmungsbild. Man ift 


diefe3 Arieges, der fo fchwere Opfer an 
Blut und Geld fofiet, herzlich fatt und 


| Shaut düfterer in die Zufunft, ald man 


e3 in ber Preffe und in Reben gejteht. 
Chamberlain ift fich diefer Stim- 

mung bewußt, und gegen ihn richtet fich 

jet das fcharfe Brivaturtheil bon 


: Manchen, die bisher für die an den füd- 


afrifanifchen Freiftaaten verübten 
Großthaten Shwärmten. Darum blies 
Anreger dieſes nichtswürdigen 
Krieges in der dieſer Tage geſchloſſenen 
Parlaments-Seſſion plötzlich ſo ſanft. 
Zu den nahezu verbrauchten 100,000,⸗ 
000 Pfd. Sterlg. wurden weitere 16, 
000,000 Pfd. verlangt. In Anbetracht 
des ſteigenden Unmuthes mußte daher 
dem unwirſch werdenden John Bull ein 
Verſöhnlichkeits-Nebel vorgemacht wer⸗ 
den. Daß die 16,000,000 Pfd. aber 
auch nicht ausreichen werden, darf man 
mit Beſtimmtheit annehmen. 

Aus einem nriftnkuntifchem Auaife 
fiziere entftammen, wirb mir die Mit- 
theilung, daß jebt auch große Unzufries 
denheit unter diefen herricht, ja, da 
„nicht wenige darunter fic bertraulich 
für die Boeren ausfprechen.“ € ſcheint 
faſt unglaublich; aber die Quelle iſt eine 
gute. Und man wird ſich die Sache 
wohl ſo erklären können, daß Männer 
aus gefitteten Ständen allmählich tiefen 
Ekel empfinden an der ihnen zugemus 
theten Aufgabe, Gutshöfe niederzubren⸗ 
nen, Frauen und Sinder heimlos zu 
machen, fie aus Wohnftätten auszuirei- 
ben, fogar die fehmangeren Weiber 
darunter, und fie als thatfächlich Ge⸗ 
fangene in weitab gelegene Einpfer— 
chungen zu ſperren. 

Ein anderer Umſtand trat hinzu. 
Der engliſche Offizier muß, um den 
Muth des als Miethsfoldat bienenden 
lieben „Tommy“ anzufeuern, fi per 
fönlich mehr ausfegen, alä der Offizier 
in einem Volfsheere. Daher der ber= 
hältnigmäßig jo ungeheure Verluft an 
englifchen Offizieren. In Friebenzzeis 
ten haben fie faum irgendmelche nähere 
Berührung mit dem gemeinen Golba= 
ten, der gejellichaftlich jo tief verachtet 
ift, aß man ihn weder in einem Ihen- 
ter, noch auch nur in einem anftändigen 


| Wirtböhaufe zuläßt. Die aus folcher 
| Verachtung entftehende Spannung zivt= 


chen dem Gemeinen und feinem oberen 
Vorgelegten wirkt auch) im Kriege nad). 
Das Erite, mas baher Tommy bet- 
langt, ift: „Offiziere voran!“ 

Da nun aber das Ende diefes Krieges 
noch immer nicht abzufehen ift, fo haben 
bie Offiziere die Sache gründlich fatt 
befomen. 

Mitten im Kriege ift Lord Roberts 
abgegangen, indem er ihn, zu feiner ei= 


Kur für 


Männer. 


freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Pot verfchidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einihidt. — Stellt 


jchnell wieder her. 


Min: | 


— — — — 


Höre. N a ee eis 


ne3 
Gel en. um ift aber 
Robert3 weg, fo wird Kitchener gefchla- 
gen und ruft nach London um Abfen- 
dung bon noch mehr Truppen, zu ben 
mebr al3 200,000, die in Süb-Afrita 
liegen. Namentlich verlangt er berit- 
tenes Fußvolk — zumal aus Yuftra- 
Iten. Die über fchlechte Behandlung 
Hlagenden Auftralier, die beinahe meu- 
terten, find jedoch der ganzen Gejchichte 
ebenfalls fat. Man bat die in Sübd- 
Afrika bisher Verwendeien ſchließlich 
nach Auſtralien abziehen laſſen müſſen. 

Wie es mit der Mannszucht des re- 
gelmäßigen Heeres ausſiehl, davon gibt 
bie ſoeben erfolgie Meuterei eines Lan⸗ 
zenreiter-Rgimentes einen Begriff. Die 
Leute find zur Abfahrt nad Süd-Afti- 
fa beorbert. Da fie vorher nicht nad 
Belieben trinten undumbertollen durfs 
ten (die wird al3 Beweggrund amge- 
geben), fo brachen fie in helle Meuterei 
aus, Ein Unteroffizier warf dem Be- 
feblshaber jeine Kappe in’3 Gefit! 
Nahezu Hundert Mann wurben in Ge- 
mahrjam abgeführt. Solche Vorgänge 
find nicht felten. 

Die in Süd-Afrika dienenden engli- 
fen Freimilligen und die Yeomanry 
berlangen auch das Recht der Rüdkehr 
nad England. Sie hatten fi) „bis 
zur Beendigung des Krieges“ verpflich- 
tet — „und der frieg ift ja zu Ende!“ 
. +. jo jagt Lord Robert? und jagen die 
wahrbeitäliedenden Politifer, die jet 
die Boeren zu „Briganten, Räubern 
und Mördern“ machen und fie „außer: 
halb des Gejehes erklären wollen. Wie, 
wenn Ddiefe Briganten und Mörder, 
ftatt die Gefangenen alabald ⸗»urückzu⸗ 
Ichiden, fie auf Hungerfoft fegten, ba 
ben Boeren ja die Lebensmittel nicht 
ausreichen ? Dber wenn die Boeren 
gar erklärten: die fremden Eindring- 
linge, die einen Jamefon’fchen „reis 
beuterzug Nr. 2“ ausführen, feien Bri- 
ganten, Räuber und Mörder, und bie 
ihnen Abgefangenen müßten als folche 
behandelt werben? 

‚Don englifcher Seite ift der Krieg zu 

einer wahren Morbbrennerei geworden. 
Die beiden Republifen werden bermwil- 
ftet, wie Deutfchland im Dreikigjähri- 
gen Kriege. Gelbit aus fonierbativen 
und Regierungsfreifen heraus hört 
man marnende Stimmen: e8 werbe auf 
den Krieg eine Hungeräönoth 
folgen. 

Die „Golbfäfer” aber, bie in Zutunft 
Sohannesburg ‚zur Hauptftabt einer 
Transvaalſ'chen Kron- Anſiedelung 
machen wollen, wehren ſich mit Hauen 
und Stechen gegen den Vorſchlag, die 
Bergwerks-Beſiher, die ſich bereils zu 
Kröſuſſen entwickelt haben, für die 
Kriegskoſten herbeizuziehen. Die ar— 
men Großkapitaliſten! Sie können 
wahrlich nichts hergeben. So jammert 
einer dieſer Hauptſprecher, Herr Ro— 
binſon, und die Anderen winſeln ihm 
nach. Armer Robinſon Cruſoe! 


Oberbefehls s nie in der 
—— — 


— — — — 
voro Veuowſtone⸗Partkes. 

Unſer Land beſitzt in dem Yellow⸗ 
ſtone Park eine Landſchaft, auf der die 
außerordentlichſten Naturerſcheinungen 
derartig zuſammengedrängt ſind, wie 
in feinem anderen Gebiet der Erde, Für 
fajt Neben, des unjer Land bejucht, ift 
dad erfte Ziel, wenn er die großartigen 
Naturfchaufpiele des Landes fennen 
lernen will, ber Niagara-Fall, das 
zweite aber ficherlih der Yellowſtone⸗ 
Nationalpark. 

Tauſende von Forſchern und Tou— 
riften pilgern jeit Jahrzehnten alljähr- 
lich nach diefem Landestheil, um die 
märdenhaften Enthüllungen der Na 
turfraft dort zu genießen. Man kann 
fi) daher denten, daß die Kunde von 
dem allmähliden, aber fichern 
Schmwinden diefer Wunder faft alarmi- 
rend auf unfere amerifanifchen Natur: 
freunde und auf die Vertreter der Na= 
turwiffenfhaften im Allgemeinen ge- 
mwirtt hat. 

&3 ift aber faum ein Zweifel daran 
möglich, daß wenigſtens die eigenartig- 
ften unter den dortigen Offenbarungen 
der Natur in unaufhaltfamem Verfall 
begriffen find. Dies gilt im Beſonde⸗ 
ren von den berühmten Geyfern, bie 
jene von Y3land fowohl an Zahl—ber 
große Seologe Dana gab-fie auf über 
10,000 an — al aud an Bebeutung 
übertrafen. Nunmehr hat der Geologe 
Barbour genaue linterfuhungen im 
Hellomwftone-Park angeftellt und eine 
fehr bedeutende Abnahme der Thätig- 
teit der Genfer, diefer Springbrunnen 
beißen Waflers, ermittelt. 

Schon vor vier Jahren hat man ben. 
Verdacht gefchöpft, daß die Natur: 
erfheinungen nicht mehr mit derfelben 
Kraft thätig feien wie früher, aber jeht 
iſt dieſer Argwohn nicht nur zur That=, 
fache geworben, fonbern e3 Hat.ben 
Unjchein, al3 ob die grandiofen Genfer 
überhaupt in S—10 ahren, wenn 
ihre Ihätigfeit fich weiterhin in dem> 
felben Grad vermindert, völlig ber» 


weniger eingeftellt. 


find der „Glänzende Genfer“ und der ° 


„Bienenftod,“ von denen fi Abbildun- 
gen in faft allen geoloaifchen Werken 
finden, nahezu gänzlich we 

Der „Große Genfer,“ ber 
Tage fpielte, fchleubert jegt feine Maf- 
fen heißen Waffers nur no in un- 
regelmäßigen Ausbrüchen, eima brei 
Dial in jevem Sommer, in die Lüfte, 
und bie Kasfade, die fich früher faft 
jebe Viertelftunde probuzirte, erjcheint 
jegt nur nod) ein Mal täglich. Go ift 
es mit Allem, und biejenigen Geologen 
und Naturfreunde, bie bie Wunber des 


Yellomftone = Parks noch nicht Tennen, 
werben fich beeilen müfjen, imenm fie 
noch eimas davon jehen mollen. 


— Ein gebrannt Kind. — Q, (in der 
Kxeipe): „Na, der Müller geht ja jet 
immer fo pünktlich nad Haufe?" — 
B.: „Ja, willen Sie, neulich ift er mal 
nach zehn gelommen, da hat fich feine 
drau an’3 Klavier gejegt und ihm eime 
Stunde lang mas borgejungen, eitdem 
geht er immer zur rechten Seit! 


(Fortſezung von der 6, Seite) 


Briefe an den Räthſel Onkel. 
Chicago, 2. 


Jan. 1001. 
Geehrter Herr R.:R.! . 

Erlaube mir, einige Löfungen ber im ber» 
gangenen Jahrhundert zulegt aufgegebenen 
Näthjel zuzufenden; viel ift’3 (oder beffer: 
viele find’s) nicht, aber doch Hilbidh ivenig, 
und das fommt daher, dak der Schritt in's 
neue Jahrhundert meine Dentmafhine js’ir 
bischen in’3-Wadeln gebradht hat, denn jo 
manche erlebte Stunden (die meiften baben 
waren traurige) pajfirten Revue und lichen 
nit viel Hoffnung auffommen auf einen 
fröhlichen Lebensabend; auch erwarte ich fol- 
ches gar nicht, jonft fäme id) ja aus der &e- 
twohnheit, und das wäre am Ende aud) nach 
eine Laft; die fiherfte Außficht, die untrüg: 
Ti fih bewährend wird, ift, ak DiefgYahr- 
hundert mich, und vielleicht aud; Andere aus 
ter Rüthielede herausreikt und der möbern: 
den unteritdiihen tleinen Ede übergeben 
wird. Chne gerade bdiefes zu wünſchen 
(denn das ift ja ficher), wünfjche ich aber der 
lieben Räthielede eine Lebensdauer bis in’ 
nädfte Jahrhundert, und jollte ber 
Onkel die Yuft verlieren, jo lange Ontel zu 
fein, jo wird er aus Liebe zur Sade mohf 
Sn Nachfolger für fih in Bereitiepaft ha⸗ 
en. 


F. C. Pich. 


Chicago, 1. Jan, 1901, 
O Julchen, kehre wieder, 
Und ſag', es war nur Scherz; 
Schlägt unter Deinem Mieder 
Ja auch ein menſchlich Herz. 


Wie kann vor Dem Dir grauen, 
Der Bier und Weine liebt 
Da doch, nächſt Sang und 
Es garnichts Beſſ'res gib 


DO zürne nun nicht weiter 
Halt Di nicht länger fe 
Brauchſt Du ’nen Blikabf 
Wir halten ftil, wir Herr 


Doc — bleibt Dein Herz wi 
Ich ſchwör s beim Pfeifenſti⸗ 
Mit Gruß Se 
Werther Räthjelontel! 
Aft noch ein Pläkchen frei in der 
ten NRäthjelede? Dann pifte, nehm 
mich auch auf in die Zahl Ahrer Mi 
derjpreche auch recht artig zu jeim. 
Ahtungsvoll Ein Old Badelor ©; 


Küthfel-Briefhaften. 


ulia. — Sie follten des Bejens wegen 
der Topfy nicht zürnen; fie weiß wohl, a3 
zu einem Hausftand gehört und mag eher 
lihe Schauergefchichten gehört haben. Ta 
fünnen Sie e3 nur als einen Beweis tremer 
Freundfchaft deuten, mern .fie Ihnen einem 77 
Bejen zufcidt, als Waffe gegen den Mann 77 
(den Sie erhielten) und jonftiges „eigentfich" 26 
recht Ueberflüffiges, das aber vom jebem 
Hausftand unzertrennlid erfheint. — : 
was haben Sie neben dem Manne im‘ 
dem Blei gefunden? Biel Perlen und Dias. 
manten und ein großes Haus? Und fo ne 
Heine Stufenreihe von „Soldaten, oder — 
na, Sie willen fhon, was gemeint ft! Was 


Ergebenit grüßt 


ren’s fünf oder jeh3? oder gar mehr? — — 


Gruß. 

Korl Z.ESie ſchreiben: „Id bun en be⸗ 
ten wat daſig, düſſ Woch', von wegen de vã⸗ 
len Kattenjammers, bün daher nid) gaut up= 
legt to'n Raben“. — Das eine Be: 
fchlechte Entichuldigung, aber fie joll bog ans 
genommen fein, da fie wenigftens ber 8 
heit die Ehre gibt, und die fann betanntlih 
einen guten Theil davon vertragen, Dei 
dergleichen wird Ahr felten heutzutage. 2 

Lieschen. — ae 6“ banz 
terott gehen? NH bewahre: werden 
dann ia * Allida und gar keine Paſſe 
haben; beinahe jo tadellos fein, Mit die 
Gattin in den he —* gu * ei 
Mannes fein muk; Sie werden re na N 
— —, Den Sa mögen Sie jeibt volens 
den. — Gruß! ! 

rau Aunı 9. — rn m 
en L. und ein Papierforb no 
nöthig. Der ‚Entel ‚hat einen, je i 
iſt, daß er eine gewiſſe Zuſchrift das 
wirklich wahr — ganz zufällig 
fiel, troß allen Sucens nicht wieder hei 
fifhen fonnte, fo daß er nun nicht im $ 
be ift, fie zur Erholung bon „ 

“in der Ede 


Ihwunden fein werben. Diefe Trauer» | 


botihaft gilt nicht nur für die eigent- 
lichen Genfer, fonbern auch für bie 
Shlammpultane, die heißen Duellen, 
die und andere Merkivär: 

, bon benen bereiis viele wäh⸗ 


rau Loui 
Pe en is 


Icgte ur — Bon Di ie 
Ho. 6. @-— Das wich mit dene neuen 
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Qus Der Welt der Technik. 


Holztonfervirung. 

Ein Gegenftand, mit dem fich bie 
Technik in lehter Zeit viefach befchäfe 
tigt hat, ift die Konferbirung des Hols 
368. Dieje bezmwedt einerjeits bie 
Brauchbarkeit des Nußholzes zu ber- 
längern und anderjeits das als Nuß- 
holz ungeeignete Material für bie 
Amede der Technik brauchbar zu mas 
chen. E35 gejchieht dies meift dadurch, 
dab man den leicht veränderlichen tod= 
ten Holzförper durch geeignete Mittel 
vor der Zerftörung zu jchügen fjudht. 
Die einzelnen Holzarten verhalten fich 
in diefer Beziehung jehr verjchieden. 
Während Eichenholz beiſpielsweiſe ei— 
ner Konſervirung überhaupt nicht be— 
darf, haben andere Hölzer eine ſolche 
unbedingt nöthig, um der zerſtörenden 
Einmirtung der Mikroorganismen, 
insbejondere gemwifjer Yabenpilze mis 
beritehen zu fünnen. Die bisher zu 
biejem Zmwed angewandten Verfahren 
fuchten dies Dadurch zu erreichen, daß 
P den Hoizförper durch Trodnen, 

ur Unftriche, Dur) Erzeugung uns 
löslicher Verbindungen in den Holzpo= 
ren durch Auslaugen, d.h. Entfernen 
ber löslichen, leicht zerfeglichen Saft: 
beitandtheile, oder durch Durdhtränten 
mit den verjchiedenften, die Faulniß 
hintanhaltenden Stoffen zu jchüten 
fudhten. Der allererite Verſuch ſtammt 
bon dem befannten Chemiter und Arzt 
Glauber (um 1657). Er verwandte 
Holztheer und Holzeflig als Konjerpi- 
rungsmittel; andere benußten Harze 
und Fette, Sublimat (Queckſilberchlo— 
rid), Hupferbitriol, Chlorzint, Karbol- 
fäure u.a.m. Ulle diefe Verfahren be= 
rubten darauf, den Holzförper mit an= 
tifeptifchen und deshalb fonjervirenden 
Körpern zu durchtränfen. Das neuejte 
Verfahren zum Jmprägniren vonYolz, 
das von ©. Büchner in München her— 
rührt, geht von ganz andern Gefichts- 
punkten aus. Büchner verfegt den fajt 
ganz aus Gellulofe und Lignin bejte: 
henden Holzkörper durch Behandlung 
bon Chromordjalzen in einen für Lo- 
fungämittel jchwer angreifbaren Zu: 
jtand: er gerbt gewiflermaßen denHolz= 
förper und macht fo die vegetabilifchen 
Faſerſtoffe widerjtandsfähig gegen bie 
Einwirkungen aller Urt. Um dies zu 
erreichen, entfernt er zunadjt Durch 
Rochen unter einem gemilfen Dampf: 
drud.die im Holz enthaltenen Harze, 
die jonjt- Das Eindringen von Impräg— 
nirungsflüffigfeiten verhindern mür 
den. Hierauf härtet er den fo borbe- 
reiteten jterilen Holzförper Durch Sto= 
chen mit Chromfalzlöfungen, mwodurd 
da® Holz, nebenbei bemerit, auch 
jchwer entflammbatr, oder wie man zu 
fagen pflegt, feuerficher wird und na= 
türlich auch noch mwafjerdiht gemacht 
werden fann. Das neue Verfahren, 
das fich im Großbetrieb nicht theuer 
ftellen ſoll, dürfte ſich zum Imprägni— 
ren von Eiſenbahnſchwellen, Telegra— 
phenſtangen, Bau⸗ und Grubenholz 
Holzpflaſter, Schiffbauholz u. ſ. w. 
eignen. 

Die Müll-Frage. 


Frage, mit welcher ſich die deut- 


hnik- in der lebten Zeit jehr 
bejchäftigt hat, ift die Beſei— 

,‚ mas noch wichtiger ift, die 
ahung des Haugmülld. Die 


Heilt 
ntenbolde 


ürdiges Mittel, Das von 
nr, Aerzten und Tem⸗ 
Befürwortern jetzt 

ch empfohlen wird. 


mlich in Kaffee, Thee oder 
chen und heilt ſo den Trun · 
d ohne deſſen Zeihülfe. 


I wird Jedem frei zugeſaudt. 


hren unermüdlicher Anſtrengung bat 
es ſchließlich Anerkennung der ges 
reſein merlwürdiges Mittel Golden 
k. Dieſes Heilmittel iſt geruchlos 
wird in Kaffee, Thee, Milch oder 
und dem Trunkenbold heimlich ein— 
irkung iſt großartig, es heilt Fälle 
abjolut hoffnungslos erjchienen. 
Imanını, ein befannter beuticher 
53 freut mich, jagen zu Lönıen, 
et von Trunfenheit dur Golden 
eben habe. Die SHeimlichkeit, mit 
erden kann, ift fiherlich ein gros 
e Sade der Mäpigkeit.* 
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Durchſchnitts menge des 
Kopf in den einzelnen Städ 
lands zur Abfuhr gelangenden Haus⸗ 
mülls iſt außerordentlich verfchteben. 
Sie beträgt beiſpielsweiſe in Berlin 
0,41 Ebm,, in Stuttgart dagegen nur 
0,1 Cbn. An England hat man im 
allgemeinen mit viel größeren Müll» 
mengen zu rechnen, bie für London fo= 
gar bis auf 0,8 Ehm. fteigen. Nehmen 
mir ein mittlereg Müllgewicht von 
500 Ka. auf den Kubikmeter an, jo 
fönnen wir fagen, daß täglich für jeden 
einzelnen Kopf der Bevölkerung im 
Durhinitt 3 Kg. Hausmüll abzufah- 
ren ijt. Syn einer Stadt von 100,000 
Einwohnern würden alio alltäglich 
50,000 Ka. oder 5 Doppelwagen Müll 
abzuführen fein. In Berlin beträgt die 
täglich zu bemältigende Müllmenge 
| 954,000 Ka. oder 95,4 Doppelwagens 
ladungen, was alfo fchon zmei recht 
ftattlichen Eifenbahnzügen entiprechen 
würde. Woraus bejteht eigentlich unfer 
Hausmüll? Diefe Frage ift injofern 
nicht unwichtig, meil fie und einen Fin— 
gerzeig gibt, ob und ın meldher Weife 
etwa die Abfälle zu verwerthen wären. 
Ein intereffantes Bild von dem Durdh- 
einander des Mülllaftens gibt folgende 
Zujammenitelung, die einem Bericht 
über da® Abfuhrweſen Amſterdams 
entnommen ift. E3 murben dort aus 
dem Hausmüll außgeflaubt und zum 
Derfauf gebracht: 383,600 Kar. Pas 
pier, 29,900 Ka. Teppiche, 7150 Ka. 
Ka. Buplappen für Mafchinen, 30,000 
andere Scheuerlappen, große Mengen 
bon Geweben aller Urt, Belzrefte,TZaue, 
31,500 Ka. Eijen, 180,000 Sig. Glas 
aller Art, 28,600 Kg. Schuhe und 
Gummijchuhe, 16,000 Kg. Knochen, 
allerlei Metallteite, 910 Kg. Marmor: 
ı jhutt u.f. m. Wenn alle diefe Sachen 
aud an und für fich nicht foitbar find, 
jo betrug der erzielte Erlös die immer- 
hin ganz nette Summe von 104,730 
| Mark, meldem Betrag allerdings 
76,520 Mark Arbeitslöhne gegenüber- 
jtehen. Der größte Theil des Haus- 
mülls bejteht natürlicherweife aus 
fleinen Abfällen aller Art, die fich nicht 
mehr zum Berfauf eignen. Wo bleiben 
nun all’ diefe Mengen? Früher, als die 
Hausabfälle noch) mit den Fälalien ge- 
mengt zur Abfuhr famen, waren fie in 
der Landwirtbichaft al3 Dungmittel 
feht beliebt Nah Anlage der 
Schmemm - Kanalifation in den 
Städten ift die ganz anderd gemor= 
den. Man ift daher an einigen Orten 
dazu übergegangen, den Hausmüll 
durch Verbrennen in eigens hierfür er- 
richteten Defen zu befeitigen. Das 
Müllderbrennungsperfahren ftammt 
aus England und hat dort auch) jchon 
eine gewifje Bedeutung erlangt. In 
Deutjchland ift gegenwärtig nur eine 
einzige derartige Müllverbrennung3= 
Anftalt im Betrieb und zwar in Ham: 
burg; diefelbe ift nach dem Blan des 
dortigen Ober-Ingenieurs 7. 
Andreas Meyer gebaut. Der Preis der 
ganzen Anlage, die bei vollem Be— 
triebe imftande ift, im Jahre 78,876 
| Zonnen Untath zu verbrennen, ftellt 
fih auf 480,000 Marf. Die bei der 
Müllperbrennung erzeugte Wärme 
dient zum Betriebe einer Dampfanlage 
von 180 Pferdefräften, die ihrerfeits 
miederum zur Erzeugung bon Elek— 
trizität für die vorhandene Kraft> und 
Kichtanlage dient und 100 Pferde— 
ftärfen noch anderweitig abgeben fann. 
Die bei der Müllverbrennung übrig 
bleibenden Rüdjtände beitehen aus 
Alche und Schlade; beide Materialien 
finden zu Bauzmeden Verwendung; 
die Hamburger Anlage erzielte aus 
ihnen eine Cinnahme von 61,523 
Mark. In jüngfter Zeit bat Dr. 
Clemens Dörr in Köln einen Ber- 
brennunggofen fonftruitt ünd -in 
Hagen i. W. auch wirklich erprobt, ber 
por den bisherigen Defen mancherlei 
Vorzüge befigen fol. 


Die Kräfte des Niagura. 


Die elektrifchen Kraftwerke am Nia= 
gara = Fall werden gegenwärtig bedeu- 
tend vergrößert, damit fie in der Lage 
find, der panamerifanifchen Auäftel- 
lung in®uffalo genügenden Strom für 
die Beleuchtung und den Mafchinen- 
betrieb zu liefern. Bisher verfügte bie 
Kraftftation über zehn Stromerzeuger 
bon je 5000 Pferbeftärfen zur Liefe- 
rung eine Dreiphafenftrome3 von 
2200 Bolt Spannung, der durd) Um= 
former in einen Gleihjtrom zum Be: 
trieb der eleftrifchen Bahnen an ben 
Niagarafällen und in der Umgegend 
umgemwanbelt wurde, zum Theil murbe 
ber Strom aud) mit einer Spannung 
bon 11,000 Bolt nad) Tonamwanda und 
Buffalo zur Abgabe von Mafchinen- 
fraft und zur Beleuchtung hinüberges 
leitet. Ein großer Theil der eleftrifchen 
Energie wird aber für bie dhemifchen 
Werte am Niagara Fall jelbft aufge- 
braudt. Das Webrigbleibende reicht 
für Die Bebürfniffe der Ausftellung 
nicht aus, da in bem großen Eleftrizi- 
tätspalaft allein zehn Transformatos 
ren aufgeftellt werben follen, bie ben 
Strom in der Spannung bon 10,000 
Dolt vom NiagarasFall empfangen. 
Nicht weniger ald 80,000 Pferbeftär: 
fen find der Berechnung nad) für bie 
Ausstellung nöthig, um zum Betrieb 
ür Mafchinen und zur Beleuchtung 

bienen. Demgemäß müfjen noch 11 

non je 5000 Pferbefräften 
a all beichafft werben, fo 
4 berfügbaren 30,000 
ih 55,000 hinzuliefern 
azu ein neuer Fun- 
gefprengt, buch 
zalb des 


der Vollendung 
innen wird ges 
die u... 
pürde; d 
Rat ab 


übtenDeutfeh- 


eiche kann alfo nicht gewahrt 
ben. Seht wird von bem befannten 
englifchen Ingenieur und Phnfiter J. 
U. Fleming in einem Briefe. an bie 
„Zimes“ über VBerfuche Marconis be- 
richtet, bei denen biefer Fehler boll- 
fommen ausgefhloffen mar. 

Yleming fchreibt: „Diefe Berfuche 
wurden zmwifchen zwei 48 Kilometer 
bon einander entfernten Stationen, die 
eine in der Nähe von Poole in Dorfet, 
die andere in ber Nähe von St. Ca= 
tharine auf der Anjel Wight ausge— 
führt. Dort find zur Zeit die neueiten 
Apparate Marconis aufgeftellt, die fo 
regulirt werben, daß jeder Empfänger 
an der einen Station nur auf den ent» 
[prechenden Sender in der anderen 
Station anfpridgt. Während eines 
dreitägigen Verſuches zu Poole lud 
mich Herr Marconi ein, nach Belieben 
irgend einen Verſuch zu machen, mich 
von der vollſtändigen Unabhängigkeit 
der Stromkreiſe zu überzeugen. Im 
Folgenden ſind zwei der vielen derar— 
tigen Verſuche erwähnt. Es wurde zwei 
Beamten in St. — aufgegeben, 
gleichzeitig zwei veyſchiedene funken— 
lelegraphifche Depeſchenenach Poole zu 
ſenden. Dieſe wurden ohne Verzöge— 
rung von den beiden entſprechenden 
Empfängern in Poole völlig korrekt 
aufgenommen und durch Morſe-Appa— 
rate auf Papierſtreifen abgedruckt. Bei 
dieſem Verſuche war jeder Empfänger 
mit ſeinem eigenen unabhängigen, an 
demſelben Maſte aufgehängten Luft— 
drahte verbunden. Bei einem anderen 
Verſuche aber ſetzte Herr Marconi die 
Empfänger zu Poole über einander 
und verband ſie beide mit einem und 
demſelben, 12 Mtr. langen, an einem 
Maſte aufgehängten Drahte. Ich bat 
ihn dann, durch die Beamten in St. 
Catherine gleichzeitig zwei Depeſchen, 
die eine in engliſcher, die andere in 
franzöſiſcher Sprache, ſenden zu laſſen. 
Die Apparate in Poole gaben, der 
eine die Depeſche in engliſcher, der 
andere die in franzöſiſcher Sprache, 
ohne Fehler wieder. Es wurden alſo 
die Züge untermiſchter elektriſcher 
Wellen, die mit der Geſchwindigkeit des 
Lichtes den zwiſchenliegenden 48 Km. 
breiten Raum durchflogen, von einem 
und demſelben kurzen Luftdraht aufge— 
nommen, von dieſem geſondert auf die 
beiden Apparate übertragen und durch 
die mit dieſen verbundenen Morſe— 
Apparate durch Striche und Punkte 
in zwei verſchiedener Sprache abgefaß— 
ten Depeſchen auf dem Papier wieder— 
gegeben. Während dieſe Verſuche zwi— 
ſchen Poole und St. Catherine aus— 
geführt wurden, wurden gleichzeitig 
von der Admiralität zwiſchen Ports— 
mouth und Portland Depeſchen ausge— 
wechſelt. Obwohl dieſe beiden Wege 
ſich ſchneiden, war die Unabhängigkeit 
des Telegraphirens auf beiden Linien 
vollkommen. Ein Ergebniß dieſer Ver— 
ſuche war auch. daß die Nothwendigkeit 
ſehr hoher Maſten hinfällig geworden 
iſt. Herr Marconi hat jetzt zwiſchen 
Poole und St. Catherine eine vollkom— 

men unabhängige funkentelegraphiſche 

Verbindung hergeſtellt mit Hilfe eines 
Paares von Metallzylindern, die 7,5 
bis 9 Mtr. über dem Erdboden ange— 
bracht ſind.“ 

Es iſt ſehr ſchade, daß der Brief 
nichts darüber enthält, wie Marconi zu 
dieſer glänzenden Leiſtung gelangte. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei einer Me— 
thode gedacht, die kürzlich vorgeführt 
wurde und mit der man das Gleiche 
erreichen dürfte, was PBrofeffor Flem= 
ing jhildert. Der Erfinder der neuen 
Methode fchickt die eleftrifchen Wellen 
in vorher beitimmten Seitintervallen 
aus. ede Depeche ift alfo gleichfam 
abgeftimmt und fann nur bon einem 
Apparate aufgenommen und entziffert 
werben, ber für da3 beftimmte Zeitin- 
terpall eingerichtet wurde. “in der That 
muß man fo inı Stande fein, verfchie- 
dene Wellenjignale mit einander, gegen 
einander und durd) einander jenden zu 
fönnen, ohne daß fie fich ftören; und 
nur der Apparat vermag fie aufzuneh- 
men, der in entfprechender Weife abge: 
ftimmt ift. 


Zu Fuß über die Anden! 


Eine Weltreife, die in manden Bes 
ziehungen wohl einzig in ihrer Art 
fteht, hat Charles N. Simpfon, ein 
geborener Welt-Virginier, Hinter fi. 
Den Hauptiheil derjelben bildeten eine 
böchft abenteuerliche Ueberquerung bes 
ganzen AndensHochgebirges in Siübd- 
amerila auf Schufter Rappen. Eine 
ungefähre Vorftellung davon, mas Dies 
heißen will, kann man ſich ſchon machen, 
wenn man die Beſchreibungen dort vor⸗ 
kommender Beſchwerniſſe und Fähr— 
niſſe in Verbindung mit der Anlegung 
der einen oder anderen Eiſenbahn lieſt. 
Man erfuhr von Simpſon's Abenteuer 
erſt, als er auf der Rückkehr am Gol⸗ 
denen Thore eintraf, und ſein Ausſehen 
legte ſtummes Zeugniß dafür ab, daß 
er in der That eine nicht gewöhnliche 
Reiſe hinter ſich haben mußte. 

Simpſon hatte ſeine Heimath 
mit $600 und dem Eniſchluß 
verlaſſen, von der Welt ſo viel 
wie möglich zu ſehen, und er 
legte ſich einen Weltreiſe-Plan ganz 
auf eigene Fauſt aus, wonach er erſi 
über Land und Meer nach England, 
von dort nach Buenos Aires, Südame⸗ 
rita, fahren, dann über den ſüdamerika⸗ 
niſchen Kontinent durch theilweiſe noch 
faum betretene Regionen zu Fuß nad) 
Chile pilgern und enblid über ben 
Stillen Ozean und San Franciäco 
wieber heimfehren wollte. Aber er hatte 
feine Ahnung, wie viele Löcher jeine 
Rechnung, und wie piele Dornen fein 
—* hatte! Doch das Weitere mag er 

rerzãhlen: 

„Alles ging glorios bis zur An 

bem Stäbihen Men 
der Anden verftedt, — 


gang ingen werben. Das Sefeimni er | on einem Si 
; Dean eeschieh hoile Um Gejellfhaft 


EEE 


der-in Buenos Aires bon einem Shif 


u haben, nahm ih ihn mit und trug 
feine Unfoften. Wir machten einen 
furdtbaren fehler, indem wir-über ba$ 
wilde, auch in günftigfter Zert von allen 
möglichen Gefahren wimmelnde Hoch⸗ 


gebirge zu winterlicher Zeit zu lommen 


fuchten, als die Gebirgspäſſe geſchloſſen 
waren. Wohl warnte man’ uns 
Mendoza auf das Eindringlihfte; aber 
unfere Gelbmittel maren begrenzt, und 
wir hatten feine Luft, die taufend Met: 
len über die Ebenen nad) Buenos Aires 
zurüdzufehren. 

Wir waren mit Revolvern und Meſ— 
fern wohlbewaffnet und fürchteten uns 
meber bor Beftien, nod) vor wilden Ein= 
geborenen. 
mußte ich in Mendoza laflen, und mir 
hatten blos eine Handtafche, einen Se: 
geltuh-Sad mit unferen Kleidern und 
meinen Regenſchirm, von deſſen Trüm— 
mern ich mich nie wieder trennen werde: 
denn er iſt unſer einziger Schutz in 
mancher bitterkalten Nacht vor den un— 
beſchreiblichen Hochgebirg-Winden ge— 
weſen! Unſer erſtes Abenteuer beſtand 
darin, daß der Waſſervorrath in un— 
ſerer Lederflaſche erſchöpft war, lange 
ehe wir die erſte Gebirgshöhe erreichten, 
und wir daher nach Mendoza zurück— 
kehren mußten, um uns mit dem unent⸗ 


behrlichen Naß auf's Neue zu verſehen. 
Dann beſchloſſen wir, ſo weit wie mög⸗ 


lich der Bahnlinie am Mendozafluß 
enilang zu folgen, und die erſte Nacht 
ſchliefen wir unter 
Waſſerbehälter. Wie gut war es, daß 
wir mit Lebensmitteln verſehen waren! 
Denn wir konnten weit und breit abſo— 
lut nichts anderes finden, oder wenn 
wir ja irgendwo einer Menſchenſeele 
begegneten und etiwas zu eſſen kaufen 
wolllen, verlangte man mörderiſche 
Preiſe. In der zweiten Nacht hatten 
wir das Glück, eine kleine Hütte zu fin— 


den, die von einem alten Franzoſen 


und ſeiner Gatt?n bewohnt war; ſie 


waren froh, wieder einmal auf einen, 


Menſchen zu treffen, der vor Kurzem 
in Europa gervefen; und obwohl mir 
und gegenjeitig faum verjtändigen 


fonnten, erhielten wir hier menigfiens | 


ein Nachtlager auf den Pelzen wilder 
Ihiere, die der FFranzofe erlegt hatte. 
HIhne Frühftüd brachen wir am an- 
dern Morgen auf und wanderten ben 
ganzen Tag unter fchredlichen Strapa= 
zen bis tief in die Nacht hinein. Dann 
jtießen wir auf ein Häuschen eines Ir— 
länder3, welcher für Nadıtlager, Abend- 
brot und Frühftüd die Aleinigfeit von 
$25 verlangte! Das fonnten wir nicht 


erfchwingen, und wir trabten berzimeis : 


felt in die Nacht hinein weiter, biß tir 
jo müde waren, daß wir faum einen 
Zuß vor den andern feßen Tonnten. 

Bald ging uns aud) wieder das Waj- 
fer au3; wir waren auf dem hohen Ge- 
birgspfad ſchon Tauſende von Fuß 
über den Fluß, konnten zu unſerem 
Schrecken keine Spur von Waſſer fin— 
den und erlitten entſetzlichen Durſt. 
Einige der ſchlimmſt ausſehenden In— 
dianer, die ich jemals erblickt habe, be⸗ 
gegneten uns zu wiederholten Malen 
und muſterten uns, wie ein Aasgeier 
ſeine künftige Beute! Wir ließen un— 
ſere Revolver ſehen, und der erwartete 
Angriff blieb aus. 

Endlich erreichten wir einen kleinen 
Gebirgsort und wir begegneten einem 
Prieſter und fragten ihn, wo wir etwas 
Warmes erhalten könnten. Er nahm 
und nad) einem Haus, beffen bieberer 
Bewohner für das Frühftüd 7% Dol- 
lard pro Mann verlangte. ch fagte 
dem Gottesinanne, mir feien beinahe 
abgebrannt, und er brachte durch vieles 
AZureden endlich den Haustirih dahin, 


daß er auf 5 Dollars pro Mann herab» | 


fieg. Das Frühftüd mar übrigens 
nicht fchlecht, und mir bauten lüchtig 
ein. Nach fünf Tagen waren wir jebt 


am Fuß be3 lebten NAufftieges zur gro- | 


Ben Waffericheide der Anden angelangt; 
ber Priefler riet uns dringend, ben 
Aufftieg nicht zu wagen, ehe wir einige 
Tage uns in dem Drt audgeruht hät- 
ten. — aber $5 pro Mahlzeit fchredie 
ung fort wie ein flammendes Schwert ! 

Diefer Aufftieg war ganz fürchterlich. 
Nach, dreiftündigem Laufen famen wir 
in hohen Schnee, durch den wir ung 


faum durchfämpfen fonnten. Als mir | 


endlih den Kamm erreichten, fanden 
wir, dvaß ber Wind allen Schnee megge= 
weht und nur den fahlen Fels zurüd: 
gelaflen hatte. Beim Abfteinen aber 
war der Schnee fhlimmer, ala je zu= 
vor, und wir fehmwebten noch dazu jeden 
Augenblid in Gefahr, auszurutjchen 
und in einen ber zahlreichen tiefen Ab» 
gründe zu flürzen. Wie wir lebendig 
nad Chile famen, fann ich heute jelber 
nicht mehr begreifen. Nachts jchliefen 
wir jtet3 unter meinem Regenjchirm, 


"| ben td} mit 6 


Meinen großen Koffer | 


einem Bahn | 
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“1 teuern hatten toir uns enblich bi3 nad) 


Balparaifo »Ichleppt, dort mußte ich 
unjere Revolver verkaufen, daß wir le 
ben konnten, bi3 der erfte Dampfer nach 
Norden fuhr. Mein Gefährte hatte daa 
Ziel feiner Reife erreicht, und ich erhielt 
mit gütiger Hilfe de3 amerifanifchen 
Konfuls Gelegenheit, auf einem deut- 
hen Schiffe mic durchzuarbeiten. ch 
ı meinte heiße Dantesthränen und fang 
| fromme Lieder beim Anblid ver calt- 
fornifchen Küfte, obwohl mir biefelbe 
ganz fremd war. Und jet geht es noch 
| zu Fuß über über den nordamerifani- 
hen Kontinent. Was liegt mir an den 
„Blizzards,“ nachdem ich über die An- 
ben gegangen 2 2“ 


Die Stimmung in London. 


Karl Blind fchreibt darüber unter 
| bem Datum vom 19. Dezember 1900: 

„Die Woche fängt gut an!“ fagte der 

am Montag zum Galgen Geführte. In 
ähnlicher Weife hat Kitchener — der 
| „Otganifator des Gieged,“ der eng- 
liſche Carnot, wie er genannt worben 

it, — feinen Oderbefhel angetreten. 
| Sein erftes Lorbeerblatt war, daß ei- 
nem feiner Generäle 600 Mann nebit 
Offizieren zu Gefangenen gemadt 
wurden, und zwar in einer jelbftge- 
| mählten,, für uneinnehmbar eradhteten 
: Gtellung auf einem Berge. Gleich da> 
ı zrauf fam ein meiteres Ruhmesblatt 
‚ angeflogen. 120 Mann Reiterei fielen 
‚ an einem anderen Orte in bie Hände 
; ber tapferen republifanifchen GStreiter. 
Man nennt bier folche Niederlagen in 
' dem befanntlich beendigten Kriege „be: 
bauerliche Zivifchenfälle.“ Hört man 
aber in Gejelichaft herum, fo ergibt fich 
ein anderes Stimmungsbild. Man ift 
biejeg Arieges, der fo fchwere Opfer an 
Blut und Geld kofiet, herzlich fatt und 
[haut büfterer in die Zufunft, al man 
es in der Preffe und in Reden geteht. 

Chamberlain ift fich diefer Stim- 
' mung bewußt, und gegen ihn richtet fich 

jet das fcharfe Privaturtheil bon 
: Manchen, die bisher für die an den füd- 
afrifanifchen Freiſtaaten verübten 
Großthaten Shmwärmten. Darum blies 
der Anreger dieſes nichtswürdigen 
Krieges in der dieſer Tage geſchloſſenen 
Parlaments-Seſſion plötzlich ſo ſanft. 
: Zu ben nahezu verbrauchten 100,000,= 
: 000 Pfb. Sterlg. wurden meitere 16,- 
: 000,000 Pfd. verlangt. in Anbetracht 
| des fteigenden Unmuthes mußte daher 
| bem untirfch werdenden John Bull ein 
Verſöhnlichkeits-Nebel vorgemacht wer⸗ 
den. Daß die 16,000,000 Pfd. aber 
auch nicht ausreichen werden, darf man 
mit Beſtimmtheit annehmen. 
Aus einem ariſtokratiſchen Kreiſe, 
dem viele in Südafrika befindliche Of⸗ 
fiziere entftammen, wirb mir die Mit- 
; theilung, daß jebt auch große Unzufries 
ı benheit unter diefen berricht, ja, daß 
| „nicht wenige darunter fich vertraulich 
| für die Boeren ausfprechen.“ E3 fcheint 
| faft unglaublich; aber die Quelle tft eine 
: gute, Und man wird fich die Gadıe 
; wohl fo erklären fünnen, daß Männer 
aus gefitteten Ständen allmählich tiefen 
; Ekel empfinden an der ihnen zugemus 
| theten Aufgabe, Gutshöfe nieberzubren- 
Inen, Frauen und Finder heimlos zu 
| machen, fie aus MWohnftätten auszutrei- 
ben, fogar die fchmwangeren Weiber 
| darunter, und fie al3 thatfächlich Ge- 
ı fangene in meitab gelegene Einpfer- 
ungen zu |perren. 

Ein anderer Umftand trat Hinzu. 
Der enalifche Offizier muß, um ben 
Muth des al Miethsfolbat bienenden 
| lieben „Tommy“ anzufeuern, fich per= 
| fönlich mehr ausfeßen, alä der Offizier 

in einem Volfsheere. Daher der ber 

haltnigmäßig jo ungeheure Verluft an 
engliſchen Offizieren. In Friedenszei— 
ten haben ſie kaum irgendwelche nähere 

Berührung mit dem gemeinen Solda⸗ 

ten, der gejellfchaftlich jo tief verachtet 
; ift, daß man ihn meber in einem Thea» 
| ter, noch auch nur in einem anftänbigen 


} 


Wirihshauſe zuläßt. Die aus folcher 
| Berachtung entftehende Spannung zivi- 
| fchen dem Gemeinen und feinem oberen 
Vorgefegten wirkt auch im Kriege nad). 
Das Erfte, mas daher Tommy ber- 
langt, ift: „Offiziere voran!” 

Da nun aber das Ende diejes Krieges 
noch immer nicht abzufehen ift, fo haben 
bie Offiziere die Sache gründlich ſatt 
befomen. 

Mitten im Kriege ift Lord Roberts 
abgegangen, indem er ihn, zu feiner ei- 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs-Badet Diefer neuen Entdedung 
per Poit verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Breie Probe = Padete eines der merkwürs: 
digften Heilmittel werden an Alle per Pof 
berichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute führeiben. Sie heilten viele Männer, 


alle Leiden und Befchiverben, die | 
fangen Mikbraud ber mertefihen Bunker 
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inen befeftigte. lnfere 

 Glieber waren ganz flarr vor Kälte, 
und unfete Kleiver und Schuhe began- 
* ſich in ihre Beſtandtheile aufzu⸗ 
öſen. 

An einer Kabel⸗Station fanden wir 
einen menſchlich fühlenden Engländer, 
welcher uns mit Erfriſchungen und ei- 
nem Brot beglückte. Und um es kurz 
zu ſagen: Nach vielen weiteren Aben— 


genen Rechtfertigung, für er 
Härte. Derlei ift wohl voı eis 

noch nie in ber 
thichte dagemwefen. Kaum ift aber 
weg, ſo wird Kitchener geſchla⸗ 
gen und uf nad London um Abfen- 
dung bon noch mehr Truppen, zu ben 
mehr alö 200,000, die in Süb-Afrika 
liegen. Namentlich verlangt er berit- 
tenes Fußvolk — zumal aus Auftra- 
lien. Die über fchlechte Behandlung 
klagenden Auftralier, die beinahe meu- 
texten, find jedoch der ganzen Gejchichte 
ebenfalls fat. Man hat die in Süb- 
Afrika bisher Verwendeien ſchließlich 
nach Auſtralien abziehen laſſen müſſen. 

Wie es mit der Mannszucht des re— 
gelmäßigen Heeres ausſieht, dabon gibt 
die ſoeben erfolgte Meuterei eines Lan⸗ 
zenreiter-Rgimentes einen Begriff. Die 
Leute find zur Abfahrt nad Süb-Afri- 
fa beordert. Da fie vorher nicht nad 
Belieben trinten undumbertollen durf⸗ 
ten (die wird als Bewegarund ange⸗ 
geben), jo brachen fie in helle Meuterei 
aus, Ein Unteroffizier warf dem Be- 
fehlshaber feine Kappe in’s3 Geficht! 
Nahezu hundert Mann wurden in Ge- 
mwahrjam abgeführt. Solche Vorgänge 
find nicht felten. 

Die in Süd-Afrifa dienenden engli- 
[chen Freiwilligen und die Yeomanry 
verlangen auch das Recht der Rüdkehr 
nah England. Sie hatten fi „bis 
zur Beendigung des Krieges“ verpflich- 
tet — „und der Krieg ift ja zu Ende!“ 
... 0 jagt Lord Robert und jagen die 
mwahrbeitsliebenden Polititer, die jebt 
die Boeren zu „Briganten, Räubern 
und Mördern“ machen und fie „außer: 
halb des Gefetes erklären wollen. Wie, 
wenn diefe Briganten und Mörder, 
ftatt die Gefangenen alabald »urüdzus 
fchiden, fie auf Hungerloft jebten, da 
ben Boeren ja die Lebensmittel nicht 
ausreichen ? Dber wenn die Boeren 
gar erklärten: die fremden Eindring® 
linge, die einen Jamefon’fchen „Frei- 
beuterzug Nr. 2“ ausführen, feien Bri- 
ganten, Räuber und Mörder, und bie 
ihnen Abgefangenen müßten als folche 
behandelt werben? 

Bon englifcher Seite ift der Krieg zu 
einer wahren Morbbrennerei geworden. 
Die beiden Republifen werden bermil- 
ftet, wie Deutfchland im Dreikiajähri- 
gen Kriege. GSelbit aus fonferbativen 
und Regierungsfteifen Heraus hört 
man marnende Stimmen: e3 werde auf 
den Krieg eine Hungeränoth 
folgen. 

Die „Golbfäfer” aber, die in Zutunft 
Sohannesburg .zur Hauptftadt einer 
Zransvaalf’hen Kron = Anfiebelung 
machen wollen, wehren fi mit Hauen 
und Stechen gegen den Vorfchlag, bie 
Bergwerf3-Befiker, die fich bereits zu 
Kröjuflen entwidelt haben, für bie 
Kriegstoften herbeizuziehen. Die ar: 
men Grtoßfapitaliften! Sie fünnen 
wahrlich nichts hergeben. So jammert 
einer diefer Hauptfpreiher, Herr Ro» 
binfon, und die Anderen winjeln ihm 
nad. .Armer Robinfon Erufoe ! 

— 


Das Schwinden der Naturwi 
des Hheſſo wſtone⸗Partes. 

Unſer Land beſitzt in dem Yellow⸗ 
ſtone Park eine Landſchaft, auf der die 
außerordentlichiten Naturerfcheinungen 
derartig zufammengebrängt find, wie 
in feinem anderen Gebiet der Erbe. Für 
faft eben, der unfer Land befucht, ift 
das erfte Ziel, wenn er die großartigen 
Naturfchaufpiele des Landes fennen 
lernen will, ber Niagara-fall, das 
zweite aber ficherlich der Yellowftone- 
Nationalpark, 

‚ Zaufende bon Forfchern und Zou- 
tiften pilgern feit Jahrzehnten alljähr- 
lich nad) diefem Lanbestheil, um die 
märchenhaften Enthüllungen der Ra- 
turfraft dort zu genießen. Man kann 
fich daher denfen, daf die Kunde von 
dem allmählichen, aber fichern 
Schmwinden biefer Wunder faft alarmi- 
tend auf unfere amerifanifchen Natur: 
freunde und auf die Vertreter der Na= 
turwiltenfhaften im Allgemeinen ge- 
wirft hat, 

‚E3 ift aber faum ein Zweifel daran 
möglich, daß wenigftens die eigenartig- 
ften unter den dortigen Offenbarungen 
der Natur in unaufhaltfamem Verfall 
begriffen find. Dies gilt im Befonbe- 
ten bon ben berühmten Geyfern, bie 
jene von Island ſowohl an Zahl—ber 
große Seologe Dana gab-jie auf über 
10,000 an — al3 aud an Bebeutung 
übertrafen. Nunmehr hat der Geologe 
Barbour genaue linterfuhungen im 
Hellowſtone⸗Park angeftellt und eine 
jehr bedeutende Abnahme der Thätig- 
teit ber Genfer, diefer Springbrunnen 
beißen Waffers, ermittelt. 


er 


Schon vor vier Jahren hat man den. 


Verdacht gefhöpft, daß die Natur: 
erfeeinungen nicht mehr mit berjelben 
Kraft thätig feien wie früher, aber jeht 
iſt dieſer Argwohn nicht nur zur That- 
fache geivorden, fonbern e3 hat den 
Anfchein, als ob die grandiofen Genfer 
überhaupt in S—10 Jahren, wenn 
ihre Thätigfeit fich weiterhin in dems 
felben Grad vermindert, völlig ber» 


ſchwunden fein werben. Diefe Trauer» | 


botfchaft gilt nicht nur für die eigents 


— — — — 
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Namen „Deiven“ erhalten 


Zahl der 

töpfe“ hat feine 

weniger eingeftellt. linter ben 

find der „Slänzende Genfer“ und ber 
Bienenftod,“ von denen fich Abbildun- 


gen in fa 


ich 
Der „Große Genfer,“ : 
Tage fpielte, fchleubert jegt Maſ⸗ 
ſen heißen Waſſers nur noch in un— 
regelmähßigen Ausbrüchen, eiwa drei 
Mal in jedem Sommer, in die Lüfte, 
und bie Rasfade, die fich früher faft 
jede Biertelftunde probugirte, erfcheint 
jegt nur nod) ein Mal taglih. So ift 
e3 mit Allem, und biejenigen Geologen 
und Naturfreunde, die bie Wunber bes 


Yellowftone =» Parts noch nicht kennen, 
werben fich beeilen müflen, merm fie 
noch eiwas bapon jehen wollen. ° 


— Ein gebrannt Kind. — W. (in der 
Kneipe): „Na, ver Müller geht ja jehk 
immer fo pünktlich nad Haufe?" — 
B.: „Ja, wiflen Sie, neulich ift er mal 
nad) zehn gefommen, da hat fich feine 
Yrau an’3 Klavier gejeht und ihm eine 
Stunde lang mas vorgejungen, jeitdem 
geht er immer zur rechten Jeit! 


(Hortfekung von der 6, Geile) 


Briefe an den Käthfel-Ynkel. 
Chicago, 2. 


San. 1901. 
Geehrter Herr R.:R.! 

Erlaube mir, einige Löfungen ber im ber- 
gangenen Jahrhundert zulegt aufgegebenen 
Näthjel zuzufenden; viel ift’3 (oder beffer: 
viele find's) nicht, aber doch hübſch wenig, 
und das fommt dab.r, dak der Schritt in's 
neue Jahrhundert meine: Dentmafchine je’ 
bischen- in’3 Wadeln gebradt hat, Denn jo 
manche erlebte Stunden (die meiften baben 
raren traurige) pajfirten Revue und fiehen 
nit viel Hoffnung auffommen auf einen 
fröhlichen Lebensabend; auch erivarte ich fol- 
ches gar nicht, jonft fäme ich ja aus ber Ye- 
wohnheit, und das wäre am Ende aud) nach 
eine Laft; die fiherfte Ausficht, die unträg- 
lich fih bemwährend wird, ift, dak Dief@tahr- 
hundert mich, und vielleicht auch Andere aus 
ter Räthielede herausreikt und der möbern: 
den unteritdijhen Heinen Ede übergeben 
wird. Ohne gerade Diejes zu wüniden > 
(denn das ift ja fiher), wünjche ich aber Der 
lieben NRäthielede eine Lebensdauer bis iwd 
nädfte Jahrhundert, und jollte ber * 
Ontel die Luft verlieren, jo Jauge Onkel zu 
fein, jo wird er aus Xiebe ar Sache: wohl 
einen Nachfolger für fih in Bereitihaft Has 


3.6. Pie 


Chicago, 1. Jan, 1901. 
S Julchen, fehre wieder, 
And fag’, e8 var nur Scherz; 
Schlägt unter Deinem Mieder 
a auch ein menfchlich Herz. 


Wie fan por Dem Dir grauen, 
Der Bier und Weine. liebt 

Da doch, nächſt Sang und 

Es garnichts Beſſ'res gib 

DO zürne nun nicht weitey 

Halt Didy nicht länger fe 
Brauchft Du ’nen Blisab 

Wir halten ftil, wir Here 


Dod — bleibt Dein Herz vd 
Ich ſchwör's beim Pfeifenſtie 
Dann trinken, Dir zum Bofle 
ZT No einmal joniei. 
Mit Gruß? 


Werther Räthjelontel! 
ft noch ein Plägchen frei in ber 
ten Räthfelede? Dann bitte, n 
mich au auf in die Zahl Ahrer W 
verfpreche auch recht artig zu jein. 
Ahtungspoll Ein Old Badelor © 


Küthfel-Briefkaften, 


Sulia. — Sie follten des Bejens Megen 
der Topfy nicht züirnen; fie weiß wohl, pas 
zu einem Hausftand gehört unb mag = 
liche Schauergefhichten gehört Haben. 
tünnen Sie es nur als einen Beweis Irene 
Freundihaft deuten, wenn .fie Ihnen einem 
Beien zufchidt, al3 Waffe n den Mann 
(den Sie erhielten) und. jonftiges „ei he 
recht Leberflüjfigeg, das aber vom jedem 
Hausftand unzertrennlic erfheint. — Ume 
was haben Sie neben dem Manne a 
dem Blei gefunden? Biel Perlen und — 
manten und ein großes Haus? Und jo ne 
Heine Stufenreihe von „Soldaten”, oder — |) 
na, Sie wiſſen ſchon, was gemeint ir! —wa · 
2 fünf oder jech3? oder gar mehr — 

ruß. 


ben. 
Ergebenſt grüßt 


G 


A 


Korl 3.— Sie fohreiben: „IE bin en bes 
ten wat däfig, Düff Wodh’, vom wegen de bäs- 
len Kattenjammers, bün daher nid; gaut up 
legt to’n Raben”. — Das ift eine J 
fchlechte Entjchuldigung, aber fie fol bad an: 7 
nenommen jein, da fie wenigitens ber — 
heit die Ehre gibt, und die fann belannilih 
einen guten Theil davon vertragen, denn 
dergleichen wird Jhr felten heutzutage. * 

Lieshen. — Werden Sie dabei Dam 
ferott gehen? Ih bewahre! Sie 7 
dann ja nur Aftiva und gar Feine N 
haben; beinahe jo tadellos fein, mie DIE 
Gattin in den Qugen eines \ en 
Mannes fein muß; Sie werben re 
— —. Den Sag mögen Sie fell 
den. — Gruß! Fa 

Fran Anna 2. — © | 
Heren £. und ein Papierforb if no 
nöthig. Der ‚Onkel hat einen, der jo 
ift, Daß er eifte’geiwifle Zufchrift, bie--baß 
wirtliih wahr — ganz zufällig 
fiel, trog olfen Suchen nidpt wieder be 
fiſchen lonnte, ſo daß er nun nt € 
‚de ift, fie zur Erholung von „Richie 

“ in ber 


bebauert.» er 
Anſicht 


——— 
iedet, ſo lange es ‚und g 
fehmiebet, fo lange dei ie 


‚den genict, ih, und zur ren 
Zapfen hatte Recht? Stimmt, fo mällen e 
—— — Gruß! * 


fidhen Genfer, fonbern aud) für bie 
Sohlommbufkine bie beikem Kiuelien, | benide gens 


die Gasbrunnen und andere Mertivür: 


J rau Lonife M. 
ein: bite © 





(Stizge von &,- Ritter, — 


Yu auf den Bergen wollle es 


> Frühling werben. Täglich hatten bie 


derchen fein Kommen verfünbigt troß 
eifiger Regenchauer, bitterfalter Reif- 
nächte und gelegentlichen Schneegeito- 
"Ders. Allmählic) wurden die Weiden 
grüner, gelbe Brimeln fhwantten über 


ben weiten Grasflächen, und in ben 


Büſchen blühte der Schwarzborn, ein 
zäber, harter Gejelle, der troßig jein 
weißes Hochzeitskleidgewand gegen 
den wüſten Sturm vertheidigt. Lang⸗ 
ſam wuchs über die braun—-violette 
Maſſe des Buchenwaldes ein grüner 
Schimmer, langſamer noch als über die 
hohen Baumhecken, welche die Häuſer 
des Dorfes umrahmen. Zu grünen 
Mauern wurden dieſe Hecken, zu fröh- 
lichen Umzäunungen voll Buchfinken⸗ 
geſchmetter, nachdem ſie im Winter als 
zähe Schutzwehr gegen die Schnee» 
ſtürme dienten. Ihr grünes Blattwerk 
verſteckte bald ganz die ſchwarz⸗weißen 
Fachwerkbauten und die an ber Wet— 
terfeite tief herabgezogenen Gtroh- 
däacher. Wie dad Schloß Dornröschen 
lagen bie Häufer verborgen. Nur Gie- 
bel und Schornftein verriethen bem 
Fremden ihr Dafein. 
Sonntagsruhe und Gonnenjcein 


Yagen auf der Dorfitraße. Ein frifcher 


Mind fegte durch den breiten Raum 
atwifchen der Himmelsfläche, an der ein- 
zelne, tleine Wöltchen eilig porüber- 
Ihifften, und der frühlingsgrünen 
Erbe. Er umfofte das Blattwerk der 
Schutzhecken, er beugte jauchzend bie 
ſtruppigen Häupter der Baumreihen 
draußen. Er warf ba3 Geläute ber 
Kubaloden, da3 ringdum ertönte, mo 
bie ‚rothhraunen Leiber. grafender 
Rinder durch die Heden fehimmerten, 
weit hinüber über die Qanbftraße bis 
in-bie zurüdliegende Waldmäffe, bie 
ji in gleihmäßigem Braufen hin- 


 umb heriviegte. 


Ein ferne3, dumpfes Raffeln drang 


Durch das Braufen. E3 verfchmand 


zeitweilig, wie mweggefogen vom Luft- 
auge. Dann tauchte e& wieder auf in 
einer Pauſe zwiſchen zwei Windftößen, 
näher und ſtärker als vorher. Es zer- 


Iſchnitt mit gleichmäßigem Takte und 


Ton das träumeriſche Gebimmel der 
zerftreuten Rubgloden und brang fieg- 
zeih durch die Mogen bes riächiten 
Windftoßes, ber eine lange, zerflattern- 
be Staubfäule von der Straße über die 
Meiden mwehte. Ein zweiter, hoher Ton 
wuchs jebt in ber Ferne auf. Auch er 
berftärkte fich und z0g mit dem immer 
heller werdenden Rafjeln näher und 

näher auf das Dorf zu. 

ie fommen, fie fommen! 
Plichen Kehlen drang der 
anzte ſich fort durch die 
d ſchwebte in hellem 
demAusgange des Dor⸗ 
Kinderſchaar. 

gbiegung tauchte ein klei— 
R Reid und Glied marfgi- 
ner auf. Schwarze Mühen 
tand faßen auf ihren Rö- 
t _Straff berborgeredien 
baumelten gelbe Denf- 
eifernem Gleihmaß mar: 
hinter der rafjelnden Trom- 
der fchrillen Querpfeife ber; 
bewegte fich eine Miene ihrer 
aften Soldatengefichter. E3 war 
riegerberein bon Wahlfcheid. Er 
einen Mais-Ausflug zu den Ka- 
aben im nächiten Dorfe gemacht 


> und fehrte foeben bei finfender Sonne 


€ 


& 


zurück. 
Unter den grünen Einfahrtsbogen 


ihren Kleinſten auf dem Arm, die Mäd— 


auszuziehen, mit ihr zur Stadt gehen. 
Das Mädchen war toll, ſo etwas nur 
zu denken. Wie lonnte er, der Tam⸗ 
bour, bei einem Ausflug der Kamera⸗ 
den fehlen! Der Druck eines dumpfen 
Grolles, den er ſchon den ganzen Nach⸗ 
mittag in ſich gefühlt, wuchs an, wäh⸗ 
rend er ſein zweites Glas leerte. Er 
wußte es, er war auf dem Wege, ſich 
aus Aerger zu betrinken, und dies Be— 
wußtſein machte ſeine Stimmung noch 
gereizter. Die Fina hatte immer etwas 
zu wollen und zu kommandiren. Bei 
ber Madame drunten in ber Gtabt, 
two fie zehn Jahre ala Magd gedient, 
hatte fie das Nechthaben gelernt. Die 
Herrſchaft mar fchließlich nicht mehr 
biel gefragt worden. Die alte, [hmwäcdh- 
liche Madame war zulegt gewöhnt ge- 
tvejen, von Tina zu hören, was zu 
Ihaffen, zu fochen und zu richten fei. 
Sie ließ fie in den legten Kahren ganz 
gewähren, und fie fonnte e8 auch, denn 
ein tüchtigere3 und affuratereg Mäd- 
chen gab es nicht — alles, was recht ift. 
Mie geledt war e3 immer in der Küche 
und®im Haufe aemefen; wie eine Puppe 
fo nett und fein fah immer das Mäb- 
chen au2. 

‚. Das hatte ihm auch hHauptfächlich an 
ihr gefallen. Er mar beim Militär ein 
Puhfanatifer gemefen, ein Menic, 
der mit Molluft der Stubenorbnung 
genügte und immer wie auß dem Ei ge- 
Ihält Morgens auf dem Kafernenhofe 
Stand. Er lächelte gefehmeichelt mit ver- 
ſchwommenen Aeuglein feinem Bier- 
alafe zu. Wie oft hatte der Feldwebel 
fein Spind der StubenmannfKaft ala 
nachahmungswerthes Muſter vorge— 
führt? Hatte ihn nicht der Haupt- 
mann die Zierde des „yeberpiehes" ge= 
nannt? Der Xerger verflog allgemadı, 
mährend ihn feine fraufen Gebanten- 
fprünge zurüd zu ben Tagen feiner 
militärifchen Triumphe braditen. Er 
blieb auch aus, al3 die Gedanten mie- 
ber bei der Urfache feines gegenmärti= 
gen Verbruffes vermeilten. 

Dom Spind bis zu Finad MWäfche- 
fhrant war nur ein fleiner Schritt. 
Dort lagen Stöße fchönen Leinens, 
alle mit rothen Bändern ummunden. 
Die hatte Fina von ihrem Erfparter 
gekauft, denn fie war genau und haus 
bälterifch wie er. Viele Stüde waren 
ihr auch gefchenft worden von ihrer 
Madame, ebenfo wie das große Bett, 
das blanfe Küchengefhirr, der Tifch 
und die Wafchlommode mit dem hohen 
Spiegel. a, fie würden e3 einmal 
fein haben! Auch fonft hatte die Fina 
etmad einzubroden. Fünf Morgen 
Land, ein Häuschen, zmei Kühe, das 
waren feine Kleinigkeiten für einen ar= 
men Jung. 

„Sut gefrühftüdt fpürt man den 
ganzen Zag, gut gefchlachtet das ganze 
Sahr, gut geheirathet da ganze Xe= 
ben,” fo jagten die Alten, er war ein 
Schlauer, er. heirathete gut. Die Fina 
mar ein fräftigea Mädchen, und bas 
Kommandiren wollte er ihr fchon ab= 
gewöhnen. Mit einem energijchen Rud 
richtete fich der Tambour auf und trant 
ben Reit_feines Biere. Dann erariff 
er die im Gurt ſteckenden Trommel⸗ 
ftöde, und Terrammtamtam, terramm= 
tamtam rafjelte e3 durch die Gtube, 
das laute Durcheinander der Reben 
nieberfchmetternd. 

Profit, Hubert! riefen die Kamera- 
ben, und fjahen ihm lachend in fein 
bierfeliges Gefiht. Wergnügt nidte er 
ihnen zu und ließ meiter wie in glüd- 
licher Gelbftvergeflenheit die Hände 
über dem dröhnenden Kalbfell wirbeln. 

Eine zerarbeitete, rothe Hand legte 
fih auf feine Achfel. Langjam wandte 
er fih um und blidte in ba3 pausbadige 


| langt, er ſolle, ſiau mit dem Verein E * as 


albjährlicher Derfauf der kurzen Enden 
— —gefauft weit unter dem Preis und 


mm sn 


—ñ— — — — 


Reſter und Ueberbleib 
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ſel und überfchüffigen Dorräthen der erften Webereien, 
—— zu einem Bruchtheil ihres Werthes vom Fabrik-Agenten Herrn C.A. Cockhart, der den Herkauf führt und 


ik-Reſter-Verkauf. 


Fabriken, Fabrikanten, Importeure und 


die Preiſe eek Diefe Anzeige enthält die beften und überrafchenöften Bargains, welche die Aufmerfjamkeit Aller auf fich ziehen werden, die Waaren irgend 
welcher Art zu faufen haben und fie billiger zu faufen wünfchen als folche Qualitäten jemals vorher verfauft wurden. Der große Erfolg unferes Sabrik:Refter- 


Derfaufs hat fomohl hier wie anderwärts Xlachahmer hervorgebracht und während fie den Namen umferes Derfaufs nachäffen 
mögen, fönnen fie unfere niedrigen Preije nicht nachahmen. Bringt alles Geld, defien Ihr 
Ihr eine Gelegenheit fo viel für Eure Dimes und Dollars zu erhalten. . . i 


Labrik-BRefter in Schuhen. 


Fabrit = Msfter von den Columbia ‚Schuhen von Mänden: und Kinder-Edu- 
ben — $1.50 Sorte Schuhe — in Bor Galf und Kid — alle Größen 

Fauntleroy Knadengamajhen— Tuh mit drei Schnalen—Jerieh Over:the-Rnee 
Gamafchen f. Damen, Mädchen u. Kinder, Gamajchen, die zu9Rc verfauft werden 

— Knabenſchuhe — dauerhaft und kleiſdſam — 
1 . 


Grodet Schlafzimmer Stippers für Damen—Fabrikrefter— viele Farben—Slippers 
die heute für $1.00 verkauft werden. ..... .......2244* eugntnn 2 
Fancy Moccafins u. weichſohlige Babyſchuhe —Muſter von den Fabrilen-leicht be⸗ 


Ihmust—wertb 506 und *1.00................. 


Damenjhuhe, Welt Sohlen—;. Schnüren, Patent Tips, neuer, netter Leiſten 
— gebrochene Partien von den Fabriten—ein 83.00 Schub... 2 
Odd und End Männerſchuhe — gebrochene Partien — verſchiedene Sorten— 


Schuhe werth $2.50 und $2.00 


Habrik- Mefter- 
Berkauf von 


Volle Standard Prints, Marinchlau, 
EC hmwarz und Weiß, Grau und Fancy, re- 
aulär für 6c verkauft Fabritrefter-Preis.. 


Helklan, | 
230, 


| 

de 
y5c 

29c | 

| 


der gewöhnliche Preis 


10c 
$1.69 
1.47 


Waſchſtoffen, Flanneleites etc. 


Engl. SFlannelettes, das befte Tuh im San: 
del, gewöhnt. zu 124c verfauft— Fabrifr.: Preis 


333Öll. gemufterte Silfoline, befte Dual., feinite 


6:c 
7e 


IEbbDPIR 
& ©: neaissrore | 


| Zabrikrefter = Berkauf von 
Bandiduhen 


Feine Kid Handihuhe für Damen, Operfeam ge: 
näht, geftidter Rüden, 2:Clafp Faiteners, gro: 


habhaft 


werden fönnt, denn nie hattet 


* . . . — >» 


Betitzeug und Blankeis— Labrik-Befter, 


Kiffen s Bezüge, 42X35 und 45X36, volle reguläre Größe, werth de — Fabrik⸗ 


refter = Rerfauf 
Kilien = Bezüge, volle Größe, und ichmere Pepperell, 3:3öliger einfaher Saum, 
werth 150 — Fabrikreſter-Verkauf 
Bettdeden, 1104, reguläte Größe, gehäkelt, werth 66e — Fabrikteſter⸗ 
Verkauf 
Blankets, 1104, ſchwere 
1.35, 81.15, 79 


10e 


doppelt gefließte — SFabrikrefter s Verkauf, das Baar 
e und 10:4 
Plantet3, 10:4 und 11:4, jhiwere Wolle, gemifchtes grau, werth 3.25 das 
Paar — Syabrifrefter : Nerfauf, das Paar 
Gomforter®, Sateen und India Eloth Yezüge, mit weißer Watte gefült— 
yabrifreiter = Verlauf 81.98, 81.69, 81.39 und 


Fabrif-Refter-Berlauf von Muslin-Inter 


Geftreifte Outing SFlanell Dreffing Sacaues für Damen—finifheb 4 
mit Braid — werth 50 — Fabrilreſter-Preis 


Pariſian Flannelette Kimonas für Damen — pointed Vote Rüden, Wat: 


Volle Standard karrirte Schürzen Ginghams, ſo gut | 
mie YAUmostcag, alle Größen Karrirungen, 
die gewöhnt, 6c und Tc Dualität— Fabrik: 


Tennis Flanelle, in Staple und fanch Muſtern, weich 
und fließartig, ausgezeichnete Qualität, 8c 4lc 
MWertp— Fabritreiter:Breis 


Geftreifte und farrirte Kleider-Ginghams, in Plan, | 
Rofa, Roth und Yapender, wird regulär für >c | 
10c vertauft —Fabritreſter-Preis.............. » | 


30351. Silkoline, eine ertra feine Qualität, 5ie | 
Barbe perfett— yabrikrefter-Preiß....u...... 2 


Wzöllige Percales, in dunklem Grund, ein ausgezeich⸗ 
neter Stoff, alle feine Printings — 
Fabrikreſter-Preis 

Cinderella Cloth — in Cream und Braun, deſſen 
Gleichen nirgends für weniger als 1230 
bekommen iſt —Fabrikreſter-Preis 

Deutihe Flannelettes, für MWrappers und Damen 
Waifts, während der Saifon für l5c bere 
tauft— Fabrifrefter- Breis E 

Wrapver = fylannelttes, in Streifen, 
Plumen:Entwürfen, in blauem, fhlwarzem 


Tupfen und 


Printings—reg. 12;c—abrifreiter-PBreis...... 


Zözöll. Percales—dieier Stoff ift genau derjelbe in 
Bezug auf Cralität, fyarbe und Mufter, wie unfer 
reg. Stoff, der während des ganzen Jahres Tie 
zu 1230 verfauft wird—yabrifrefter- Preis 2 

Kurfes’ geitreifte Scerfuder Gingham&—befte Quali: 
tät--ein vofles Affortiment von Muftern— Tie 
12}c Werth--Fabrifrefter: Preis 2 

32301. Madras und 27301. feine Zephyr Ginghams, 
in fanch Streifen und Sarrirungen—neue ic 
Frübjahrs:-Mufter—Fabritrefter- Preis 2 


Empire oulard—ein pradtvoller Stoff für Kleider 
und Waifts, marineblauer, rother und fchinarger 
Grund, Tupfen, niedlihe Mufter und fancy 
Streifen I5c Wertbp—Fabrikrefter- Preis 

VBedrudte franz. fFlannelettes, neue Entwürfe u. ar: 
ben, ihöne Mufter, Streifen, Tupfen und 8!c 
Alumen:Effette— lic With. —Fabritr.-Preis 2 

Avalon Draperies, funftreiche Bärbungen—eine Bars 
tie von Stoffen, die leiht l5c bringen — de 
Fabrilkreſter-⸗Preis 
lanell Skirt Patterns, vole Größe, helle und dunkle 


be Auswahl in allen den guten Farben, volle 
Auswahl in Größen, mwerth bis zu 


Reinwollene Gajbmere Handihube für Damen— 
Fobrifanten-Mufter und einzelne Pertien in 
Aerfen Weifts, Alnöpfige und 2:Glajp Facons, 
werth bi3 zu 50c — Tyabrifreiter:Ber: 
rdranssaneesaneu nennen 

Sanzivollene doppelte Mitten fürDamen, gemacht 
aus: einem fehr feinen jähjiihen Garı,. in je: 
der Größe, regulärer Preis 25 — 5 
Fabrikreſter-Verkaufspreis.............. 15€ 

Kid Sandihuhe für Männer, für Straßen: und 
Drek:Gebraud, verjchiedene Schattirungen im 
Braun, Engliih NRotb und Tan, bald Pique 
genäht, mit FElaſp-Faſteners, werth 49c 
$1.00, —Fabrifreiter-VBerfaufspreiß....... 

Doaflin = Handidhuhe für Männer — die einzis 
gen richtigen Straßen:shandihuhe — das Yes 
der an diefem Sandihub tft „plungeb dDhed — 
fie find prir Seam genäht, 1:Glaijp Faftener, 


teau Pleat — garnirt mit dazu pafienden feinen Bändern — 


regulärer Preis 9 


Mäslin Beinkleider Kür Kinder — Saum und XTud3, 


gearbeitete Knopflöcher 


Eiderdown Kindermäntel — Kragen garnirt mit Angora Bela — in Roth 


oder Weig — Größen 6 Monate bis 3 Jahre — regulärer 
SabrileeersBreiß....onssonnne..e 


Preis $1.47 -— 


89c 


Bonnet3 für Yabies und Kinder — beftehend aus Eiderboin, fYaille und 


Bengaline Seide — VBole und eng anjhliegend— 
Pelz und Band, werth bis zu ITc — Tyabrikrefter-Preiß..uncnonsene 


Duting Flanell Kinderfleider — in garten Far: 
ben — gernirt mit NRuffle 
und Praid 

Muslin Gomwn3 für Damen — Gmpire Facon — 


Shield von Stiderei-Ciniag — Revers mit 
Nuffle garnirt — requlärer Preis 


garnirt mit 


25c 


Muslin Chemife für Damen— Hals und Arms 


Löcher nett finiihed mit geftepptem 


Baus — Werth Weroascccnscuusuese 


Muslin Beinfleider für Damen — tiefe Cams 


brie Flounces, mit Spitzen 


und rotheın Grund—10c werth—Fabritre⸗ 


Seiden: 


fter- Preis 


SFadriktrefter- 
Berkauf von 


9,040 Yards 2lzöllige 
Dualität farbige ganzjeidene 
japaniihe und Taffeta-Line 
— —— volle 50e die Yard 
Fabrikreſter⸗ 
—⏑ ————— 1 dc 

6,920 Yards fardige Eryftal Cords, 
ganzſeidene Surahs, ſchillernde 
Taffetas, — — Seide, 
iwerth bis zu Bc—tyabrit: 6 
Reſter-⸗Verkaufspreis 29c 
12,460 Yards franzöf. farbige jeis 
dene PVoplins, ganzfeidener Sa: 
tin Liberty, ertra fhrwere Qua: 
lität Taffeta—diefe Seidenftoffe 
find mwerth bis zu $1.25 
Fabrikreſter⸗ 
Verkaufspreis 

5,426 Vards WBzöllige farbige japas 
nifche Seidenftoffe, Panne Sa: 
tin®, alle reinfeiden, feine Ditoe 
Iität, einfah farbige Taffeta 
Seide, werth bis zu 90c die Yard 
—Fabrikreſter⸗ 
Verkaufspreis 


ertra feine 


2) — 


Faßrik- 


Mefter in 
Schwere Gold gefüllte und Gold 
Front Manfchettenfnöpfe, fanch 
based und mit Steinfafiungen, 
bi zu 75c werth — 
Auswahl 10c 
Rolled plattirte Hutnadeln, fanch 
Be Steinfaffungen— 
ür 


Silberplattirte Servietten: 
Ringe—fancy grapirt 
Stähle Rut Bids— 


m 


Set von 6 


Mafiiv ftählerne Scheeren — 7, 8, 9 


goll—beifere Qualität, 
De wertb, Stüd 


21c 


Fahrikrefler in Strumpfwaaren u. Anterzeug 


100 Dusend importirte ganz regulär gemadte einfache Bal gefliehte Teinene 
Damenftrümpfe, wirklicher Preis des Amportirens $2.00 das Dukend; fowie 
ehtihiwarze nabtlofe Damenftrümpfe, gutes 


Gewicht und Dualität— Paar 


Extra ſchwere ſchwarze baumwollene gerippte Kinderſtrümpfe, 
Partien aus den regulären 12%c, 
Qualitäten, beinahe alle Größen — Paar 

300 Dutzend fhiwarze und Tohfarbige ganz regulär gemachte baum 
mwollene Damenftriimpfe, reguläre 25c Dualität 

Ertra fehiwere gerippte gefließte Leibchen und Beinkleider für Damen, Leib: 
ben baben Bufjet3 in den Wermeln, reguläre 


2% Qualität 


Mollene plaited Leibhen und Beinkleider für Dame, „Seconds“ 


Schmuckſachen und Silherſachen. 


und ſind werth 81.25 — Fabritkreſter— 7% 


Farben, fanch gehäfelte KRante—feines Af: 
SIEREEENR Ener nenne nennen 


fortiment—yabritreiter- Preis 


und Sammelloflen. 


| 3,450 dards farbiger hodpfeiner Duali« 
tät wafchhbarer Seide, alles reine Set: 
de, einfach farbige Satin Dudeiie — 
werth bi3 zu $1.75 — Wabrife ng 
reſter-Verlaufspreis .......... 59e 


Fadrik- 
Reſſter 


Echter Marder Pelz Scarf mit 8 echten Schwän— 83 332 
zen — jekiger Werth $6.75 — FYabrik-Refter . .d ® ‘ “3 

85 Pelj:Collarettes, von guter dauerhafter Tualität Glectrie, 
volle Eape, jeidegefüttert, hoher Sturm = Kra= 
gen — jegiger Werth 83.50 —Fabrik-Reſter. 

Eine große Gelegenheit in Damen-NRegenmänteln, reinmwollener 
Gajhmere Doppel Cape, ebenfalls einfacher, neue Mufter, ge: 
webtes Futter — jegiger Werth $4.50 — 81 90 
JJJ RER ee + 

60 Dus. neue Galico Wrappers, in ehtfhwarzen Prints, weit 
über den Hüften, und der Rock gefüttert, Waiſt-Größen 32 
bis 44 — jetziger Werth 31.00 — 39c 
Tabrit = Reiter TE era nd 

Bargain-Partie reintwoll. Boucle Damen-adets, alle Größen, 
ihwarz und farbig — jeßiger Yageriwerth $5.00— 95 
während des Fzabrikrefter = VBerfaufs . . . . 


4,624 Yards fhmwarze ganzjeidene feine 
Qualität Taffeta Eatin, Luror und 
Surah, werth S0c— Fabrik: 


. 
reſter-Verklaufspreis .......... 29 


5,762 Vds. ſchwarze 273Öllige ganziei= 
dene Satin Ducheſſe, Brocaded Sa— 
tin, Taffeta und Gros Grain, ein— 
fache 2436ll. Taffeta und Möllige 
aanzfeidene Reau de Soie, volle $1.00 
werth Fabrikrefter 49€ 


8,460 Yards ſchwarze Lyons ſeidene 
Velvets. 4 VYds. aufwärts bis zu 5 
DdE., jehr viele in diefer Partie ein: 
u. gleih -—— mertb regulär von 
1.25 bis zu $1.75— 

an 45 


Fabrikreſter-Verkaufspreis.... 


Fabrikanten-Ueberbleibſel von reinwollenen Kerſey-Jackets, 
in der neueſten Mode zugeſchnitten, durchweg ſeidegefüttert, 
nur ſchwarze — jetziger Lagerwerth 87.50 — 
während des Fabrikreſter-Verkaufs 


Mädchen-Jadets und Box Coats, mit Cape Kragen | 
| 
| 


$2.45 


. . 


garnirt und braided, aus fFriege und Cheviots 


FREE gemadt, Gröken 6 bis 4 — Oc 


Silberplattirte Diuner - Meffer oder 


Gabeln, volle Größe, das 10c Werth $12 — mährend 


des Fabrikreſter⸗ 
Sprup- Töpfe, fand Glas - Unter: 
lage. ihhwerer vierfah plat- 

tirter Dedel 


Moger® MNidel Silber Thee— 
löffeln-- Set von 6 


Rogers’ Nidel Silber Suppen: 
| Löffeln oder&abeln— Set dv. z350e 


gegenwärtiger Werth 
————— 

Hübſche Mädchen-Jackets, mit eingelegten garnit— 
ten Cabes — Box Rüden, eng-anſchließende Rü— | 
den — don ganzivollenem fchiverem BoucleGloth, | 
alle Farben, Alter 6 bi 14 — | 
gegenmwärtiger Werth 1.90 | " Maift Facon S 
ÜlDernunnenernneernrenenenetenree 

Promenaden:Röde für Damen, ausarz. Oualität | 
Mmeiten Zub — fchiwarz und gs = 
farbig — 8* > 
Werth 83 


9. & €. Gtandardb feiner 
— Zucker — Pfund 
* Sie — 19 —— * 
taple Syrup— Kazel feinfte Qualität 
und volles Aroma, Gall S1.10 
Buchmweizenmehl—Garantirt rein und frifh 
gemahlen, ®fd. de; 10 Bid 
Penang Pfeffer — Unfere befte Sorte, 
ftrift rein, Pf 
S — Armour's Beſt Star, Hazel Sweet, 
pe Mild Cure, Michener Bros.“ a⸗ 
nana — Heine Streifen, 2 bis 3 Pfd., 13!c 


Bid 
Nudeln — Moval Brand , fein ober breit, Bc 


Dugend 


die einzelnen 
l5c und 1% $ 
Frühe Auni = Erbien — 


Milford Vading, Dad. 
2:Pfd.-Büchfe 


Mehl 


Sakets, Pelsfadyen, Suits, Skirts 2c. 


Mehrere Hundert fehr feine Kerſey Jacets 
Taffeta: und Satinfutter. 
pelzbefegte Coat3 in fhinarz und jeder anderen 
Farbe, einichl. Rotb und Eaftor — gegenmwärtiger 


JJ 


Mehrere hundert ſeidene Dreß und ſeidene Shirt 
Waiſts, die nicht mehr zu führen— 


den Partien, die einzelnen Größen, einzelne Far— 
ben — die Anhäufungen 
Satjon — gegenwärtige Wertbe 
von $6 bis $12 — während 
des Fabrikreſter-Verkaufs 


Groceries zu FabrikreſterYreiſen. 
—— —— 


Etrtra — a Babe ehe reife Frucht, 
dicht t, 3:Pfb. Bü 2e; 5 
Sne | Yan zen Die Ser BLAU 


— 
506 Fabrikreſter-⸗Preis ................ 25e 


4 
51.90 0 


Faßrik- 
Mefter in 


Große 


Fabrikreſter-Offerte — 0 
Stücke direltvon der Fabrik—ſchwarze 
fancy gewobene Pierola Suitings, 
ſehr moderne, reiche Entwürfe, 


wurden zu 50e die Yard 
J 19e 


Geld fvarende Gelegenheit—110 Stüde, 


Größter je 


mit 


Eine große Anzahl 


des Gefchäftes einer 


| 
54.45 


Maine Zuders 
Korn, Hazell 


® 
Milford Select, New 


Pad, 2:Pfd. Büchfe 12c; 

Kite. von A....0.02000. 

Fadenloje Bohnen und Lima Bohnen — 
81.10; 


o * 


zu teniger ald den MWholefalepreifen für 
Gar Lot? — Hazel Premium Batent, 


Beſtickte, 


der ganze Vorrath der Fabrik — 
volle 40 Zoll, garantirte ganzivolle 
ſchwarze Henriettas, Caſhmeres und 
elatte ganzwollene Canvas Suit— 
ings, viele 50e 


offerirter echter Bar— 
aein — der ganze leberjhuß einer 
Fabrik, beſtehend ſchwarzen fanch ge— 
wobenen Eryſtals, brocaded Benga 
lines, Novelty Prunellas und Wolle 
und Mohair Crepons — ungeheures 
Aſſortiment — wurden anderswo für 
81.25 und 81.50 die Yard verkauft— 
zum Verkauf Montag 


Phänomenaler Verkauf von 300Fabrik— 


teitern und Stüden von Seide und 
Wolle franz. Noveltv Stoffe, 2.00 
die Vard werth, beite englifheSerges 
und Lupins franz. Cheviots, $1.50 
die Yard iverth, extra breit 

und befte® Schwarz 


Ertra fpeziell — 600 Fabrifreiter und 


Stüde von jhwarzem fancy Canvas 
Suitina3 und Ktamined— 
50c wertb — Yard 


werth 8c — Fabrikteſter-Preis 
ausgezadte, boblgefäumte, 


garnitt..ooooonsosessnsnnnnnnuennnnee . 


hwarzen und farbigen Kleiderfiofen 


275 


Etüde, ganzes SYyabriklager 
von mwollenen glatten und ge— 
miſchten Suitings, gute Farben, 
in grauen, braunen, lobfarbigen 
und grünen Schattirungen, 


gewöhnlich 49e 


Großer Fabrikrefter « Einkauf und 
Verkauf von 135 Stitden 44zöllis | 
gen fancy Eouffle Erepong,gimeis” 
farbigen Bierola Crepons, 
Seide und Wolle fanch Benga⸗ 
line und Rovelty Ottomans— 
moderne Farben, — Tohbfarbig, 
braun, grau, blau und Helios — 
viele von diefen fin» 


mwertb bi3 $1.% ». DB... 39Ie 


I 

| 250 KFabrifrefter und GStüde von 

| neuem mobifhen ganzmwolles 
nem Drap de Perre Fu, ganzs 
mwolenem 46:30. SatinFiniſhed 
franzöſiſchen Henrietta3 und 
reinmwollenen Gerge Suitings, 
in lohfarbig, braun, grau, Se: 
Tios, rotb und allen Farben — 
garantirte $1 Dualitäten 


Ertra ſpeziell — 500 Fabrikreſter 
und Stüde von ſchwarzen und 
grauen ganzwollenen Camel's 
Hair Plaid Suitings. 
werth SOc..oosöncoenniese 


Fahrik-Reſſer⸗Perkanf von Tuſchenlüß 
H. S. Taſchentücher für Damen und Kinder, alle einfach weib, 


ſpitzenbeſezte Damentaſchentüch 
X 


beſchmutzt und zerknittert, und eine Partie Reiſemuſter — 


tücher merth bis zu 3c per 


Stüd — fFabrifrefter-Preis 
Seidene Männer:Tafchentücher, große Sorte, ertra Cualität, einzel! 


fen — die einfahen Tafchentüher würden für 50c und T5e 
per Stüd verfauft werden — Eure Auswahl 


Buverlälfige Bahna 


Dur erfahrene Speziall 
$40 Gold Rougae Platte für 
Unfere fpezielle Platte bat nid 
ibresgleihen für ben Preis 


der Schutzhecken ſtanden die Weiber mit 


Geſicht der Wirthsmagd. Vertraulich 
drängte ſie ſich an ihn heran und 
flüſterte ihm wichtig zu: Draußen iſt 
Jemand, der Dich ſprechen will. 

Er wußte, wer ſeiner wartete, und 
er war nicht froh, es zu wiſſen. Lang⸗ 


aus den regulären 75 Waaren 

Gerippte baumwollene Leibchen und Hoſen für Kinder—eine einzelne 
Partie in angebrochenen Nummern, reguläre 19c Oc 
TEE ENT EEE NE RER NENEREIERERERN 

Flache Iager Farben gefliehte Leibhen und Beinkleider für Kinder — der 
reguläre Preis war 15c für Größe Nr. 16, in den Nummern fleigend 4c per 
Größe — Ic Größen X bis 
a en. v en neck nie eenee 

Eine einzelne Partie fehiwere gefliehte Hemden für Knaben, Größen 
24 bi8 34, reguläre 3% Waare 


fd gut wie jede Sorte im Markte, (ein ab an 
jeden Runden), per Bbl., in Holz 
oder Säden 
Dat Meal—eine fancy Sorte, frifch 
gerollt, 10 Bid 
Arm and Kammer Badioda, 


1:Pfd. Bader 3 
Getrodnete Früchte — vs, Tan 


Gromwn lofe Mustatel = Rofinen — 12e 


PBrüdenarbeit, Kronen und PBlombi 
billigeren PBreifen al anderswo f 
bochfeine Arbeit. (Wir befhäftigen 

denten). Alle Arbeit garantirt 
rehnung für linterfuhungen ® 

Spesialiften. 


The Hayes Dental 
E. P. HAYES, 


Fr schen im Sonntagzftaat. Gud da! Der 

/ Bitter! Der Hannes! Wie ftramm er 
marjirt, flüfterten fie einander in bie 
Ohren. Sieh den Schneider dort, mie 
2: ji ftolz hält, den alten Thomas, 
ie der noch ausfchreitet! 


1:Pfd.:Badet 
Tomato Gatfup — Hazel Pure Food &o.’3, 17e 
das Beſte, Pintflaſche 
Finnan Haddies — Feinſter milder, Sweet Cure, 
Golden Smoted, dider, fetter Yild, 
durchſchnittlich 2 Pfd. — per 
5 1 i⸗ 
Guter Kaffee — Unfere Guadorale Mi: 


ſchung von allen Sorten 
hohfeinen Kaffees, Bid. 36c; s 


3 Pd. in fanch Ganifter . 


Die Habes Rougar. 


R 


Reife raunten fie fi ed zu, ohne 
Tonjt.übliches Geficher, in einem Tone, 
aus dem etwas wie Scheu und Refpett 
Hang. Das war der Kern des Dorfes, 
was da im Takte vorbeifchritt, Die tüch- 


tigften und träftigften Männer. Das 


waren bie Alten, die einft vor langen 
Sabren im Kriege draußen lagen, um 
Die dad ganze Dorf aebangt hatte und 


"die heimgefehrt waren in unbergängli- 


‚gen, deren bunte Uniform jedes Mäb- 
dien noch bis auf den lebten Knopf be> 


Mer Heldenglorie. Das waren die Jun- 


Schreiben fonnte. Al3 etwas Fremdarti- 
ges als der jtolge Theil einer ehrfurdht- 
aebietenden Macht, die ben Mann ber- 
aushebt auß dem Kreife bes Alltag? 
und feiner Familie und ihn ftelt in den 


ebrenpollen Dienft des Waterlandes, 


tihhien dem MWeiberbolf ftets der Krie- 


gerberein. Selbft die herrifche Bäuerin 
empfand ein Gefühl von Scheu und 


Stolz im Herzen, wenn fie den fonft 
- übergebuldbigen Mann ftraff und fol- 


batifch vorbeiziehen fah. 


" "Mn ber Kirche fchwentte der Verein 


und bog zum Wirthähaufe ab. Noch 
einmal wuchs der Trommelſchall kräftig 
auf, verſtärkt von dem Widerhall zwi⸗ 
Achen ben Gebäuden, dann fchiwieg er, 
wie abgefchnitten. Noch einige laute 
Rommanbomorte, ein Hoch auf ben 
Raifer, Dann brach bie regungalos ba- 
tehende Doppellinie auseinander, und 
die Krieger zogen zum kurzen Schluß: 
nt in bie Schente. 

Der Zambour überfchritt als legter 
die Schwelle, nachdem er noch einen fin- 
fteren Blidt auf das Hedenthor eines ge- 

rüberliegenden Haufes geworfen 

tte, mo für einen Augenblid eine 
peibliche Geftalt fichtbar geworben 
. Er war ein hübfcher, unterfeßter 
urſche mit einem dunkeln Schnurr⸗ 
därichen im ſonnenverbrannten Geſicht. 
Seine Augen blickten etwas verſchwom⸗ 
jen; ſeine Beine ſchienen jetzt⸗ wo ſie 


om militärifchen Smange befreit ma= 


e lehnte er 


it aanı - ‚aufzutreten. 

In in ber Mbieikaf be Ten 

ne bie Trommel abzulegen, an 
ler ber Gtubenbede. Ein 


fam löfte er fi von ber Gäule und 
fteuerte ber Hinterthür zu. Aus ber 
dunfeln Ede am Stall fam Tina her= 
bor, ein großes, magere® Mädchen. 
Hübfch gekleidet war fie in dem jchmars 
zen Wolltleid, in der weißen Labfchürze 
und ber goldenen Brode am Krägel- 
hen. Aber ion maren ihre Flache 
Figur und ihr verblühtes, |pikiges 
Geficht nicht zu nennen. 

Mas wilft Du? fragte er unmwirfch. 

Sag, Yubert, fprad fie eifrig, und 
ein Schein von Liebenswürbigfeit flog 
über ihre edigen Züge, fomm mit in 
unfer Haus, ih habe Dir Kaffee ge= 
focht, der thut Dir gut. 

Ach mill feinen Kaffee. Ein Solbat 
trinft Bier. Ich bleibe bei meinen 
Kameraden. 

Aber Du bift doch fhon ben ganzen 
Nachmittag bei ben Kriegern getmefen. 
Sch meine, Du hätteft jeht aWıug. 
Komm bodh, bat fie, fomm. 

Sie umfaßte ihn und fuchte ihn mit 
fanfter Gewalt mitzuziehen. Xroßig 
ftemmte er fich gegen fie, ergriff bie 
Srommelftöde, und ein raffelndes Ter⸗ 
tammtamtam berfchlang alle weiteren 
Bitten. Yebt wurde fie wirklich böfe. 
Du mwillft mich nicht anhören, rief fie. 
Mit einem feindfeligen Blid maß fie 
ben Burfchen, ber fonft jo gefügig war, 
und ben fie fi) ausgefucht hatte, weil 
er fo qut zu ihrer Atkuratefje und ihren 
fhönen Saden paßte. Der raffelte 
bergnügt weiter auf feiner Trommel. 

Aufgebracht trat fie dicht an ihn 
heran: Höre, Hubert, laß die Dumm 
beiten. ch benfe, wenn man in fech® 
Wochen heirathen will, hat man bas 
Recht, ein Wort zu fagen. Später 
nimmt bie Trommelei ja doch aud) ein 
Ende. 

Was Hört auf? meinte er lachend, 
und ließ die Hänbe ruhen. 

Das Getrommel! fchrie ſie wüthend. 
Sch will einen ordentlihen Mann: und 
keinen Tambour beirathen! Ri 

Wie meinft Du ba? ıfragte er be- 
dächtig. Alle Schläfrigkeit fchien aus 

Gefiht gewiden zu fein. 
de all a BMRo. de 
ie ſo u ‘eis 
ie in biefem Augenblid. 


? u nad 


— 


bour ſein. Mir paßt das Soldaten⸗ 
ſpielen und der Kriegerverein ſchon 
längſt nicht mehr! 

Wie? ſchrie er. Der würgende Groll, 
der ſeit einigen Minuten verſtärkt in 
ihm aufgelebt war, fand plötzlich einen 
gewaltſamen Ausweg. Eine teufels— 
mäßige Wuth überkam ihn. Du willſt 
mir die Trommel nehmen, mein ein⸗ 
ziges Vergnügen, Du willſt mich aus 
dem Verein reißen, aus einem Solda⸗ 
ten einen Waſchlappen machen! Du 
dummes Frauenzimmer! Heirathe einen 
Packeſel, der kennt keine Kamerad— 
ſchaft, und läßt ſich Alles gefallen! 

Sie wollte begütigend antworien. 
Blaſſen Angeſichts hob ſie beſchwichti⸗ 
gend die Hände. 

Geh fort! ſchrie er, fort, oder ich 
ſchlage Dich! Drohend, mit verzerrten 
Mienen, hob er die Trommelſtöcke. 

Eine Weile ſaß der Tambour drin⸗ 
nen in der Wirthsſtube noch ruhig am 
Tiſch, und hörte dem alten Schneider 
zu, der zum Hundertſten Male den 
Kameraden von St. Quentin erzählte. 
Der Aerger kochte noch in ihm, aber er 
fühlte ſich jetzt frei im Kopfe, und war 
imſtande, aufmerkſam den Worten des 
Veteranen zu folgen. Ein beſchämen⸗ 
der Gedanke ſtieg dabei leiſe in ihm 
auf. Was hatte der alte Mann einſt 
Alles erlitten, mie oft hatte er feine 
Berfon für — * und Vaterland in 
die Schanze geſchlagen, wie es einem 
Soldaten gebührte. Und er war im 
Begriff geweſen, Freiheit und ſolda⸗ 
tiſche Ehre um einige Morgen —* 
verhandeln! Frei und behaglich wur 
ihm bei dem Gedanken, daß er das 


Mädchen jetzt los ſei und mit ihm die 


beiben Kühe und bie ganze Einrichtung,» 
Als Iuftiger- Soldat fühlte Hubert fi 
wieder als 
ſpetuliren brauchte und mit Kameraden 


frifcher Kerl, der nicht zu’ 


leitfeilen Yaffen! Er war jung, ein 
netter Kerl! Am enfter blübte ber 
wilde Kirfhbaum, der Frühling fam. 

Donnermetter! fehrie er plößlich in 
die ruhigen Gefpräcde hinein, und 
flug mit ber Fauft auf den Tijch. 
Heute wird einmal Iuftig gelebt! 

Die Alten ftießen fih an mit viels 
fagenden Mienen, die Jungen lachten 
ihm zu. Aber Gejellichaft Leiftete ihm 
boch Keiner längere Zeit. Man hielt 
auf Ordnung im Sriegerberein, und 
eine |päte Situng gab3 nur einmal im 
Jahr, auf Kaifers Geburtstag. 

©o faß denn Hubert noch eine 
Meile allein, vergnügten Gefiht3 und 
berfunten in frohe Erinnerungen. 
Dann madte auh er fih auf ben 
Heimmeg. Hinter Finas yenfter brannte 
no Licht. Dort hielt er an. „Der 
Mäd-chen liseb ich viesle,“ verfuchte er 
zu fingen, allein e3 ging nicht recht, 
und er fchloß die verunglüdte Strophe 
mit einem Juchhegefchrei, der einem 
Kannibalenhäuptling Ehre gemacht 
hätte. 

Dann rafjelte nod) ein wilder Trom- 
melmirbel durch das ftile Dorf. Er 
mar für Fina das Zeichen, daß ihr 
affurates Verhältniß aufgelöft fer. 


Eine Näubergefhidhte and Ober: 
Baiern. 


Münden, 16. Dezember. 

Da Räubergefhichten heutzutage 
meift nur noch aus Bulgarien, Süd» 
italien oder Spanien zu uns bringen, 
jcheint e3 den Hiefigen Zeitungen eine 
interefſante Abwechs lung zwiſchen Boe⸗ 
ren⸗ und China⸗Krieg zu bieten, daß 
ſie ſeit einer Woche ſpaltenlange Be⸗ 


—— einen in der Gegend zwi⸗ 


chen München und Augsburg ſich her⸗ 


umtreibenden regelrechten Räuber zu 


Jeva und Mocha Kaffee— Ein Kaffee, gemiſcht um 
ufrieden zu ſtellen — 4Pfd. 28 
1.00; 


anftalten Befanntichaft gemadt. Einen 
beſonders frechen Einbruchsdiebſtahl, 
bei dem ihm eine Anzahl Pfandbriefe 
und ſonſtige Werthpapiere in die Hän— 
de fielen, verübte er am 25. Oktober. 
Dann blieb der ſteckbrieflich Verfolgte, 
der ſich inzwiſchen nach ſeiner Heimath, 
der ihm ſehr genau bekannten weiteren 
Umgebung von Aichach gewandt hatte, 
für einige Zeit verſchollen. Ein paar 
Tage lang ſoll er ſich im Städtchen 
Aichach ſelbſt aufgehalten haben, wo 
man ihn wegen des beſtändig von ihm 
getragenen Drilling -Gewehrs für 
einen Jagd-Pächter hielt. Am Abend 
des 30. November erſchien dann der 
augenſcheinlich von Hunger und Durſt 
geplagte Räuber im Dörfchen Irchen— 
brunn bei Altsmünſter, wo er einen 
früheren Bekannten, den ſogenannten 
Fleckl-Bauern, durch deſſen Frau aus 
dem Wirthshauſe herausrufen ließ. 
Ins Wirthshaus wollte Kneißl nicht 
hineinkommen, wohl aber verſtand ſich 
der Bauer dazu, ſelbſt von dort Eſſen 
und drei Maß Bier zu ſeinem Gehöfte 
zu bringen. Der Fleckl-Bauer benutzle 
dieſe Gelegenheit, die im Wirthshauſe 
ſitzenden Gäſte von der Anweſenheit 
Kneißls zu benachrichtigen, und es 
wurde daraufhin ein Burſche zur Gen⸗ 
barmerie - Station bed eine Stunde 
entfernten Ortes Altsmünfter ent- 
fanbdt.. E38 war fpät am Abend als der 
Stationd-Kommandant Brandmauer, 
ber Gendarm Sceibler und jechs noth- 
bürftig bewaffnete Bauernburjchen 
zum ,3med ber Berhaftung Kneikla 
bor dem erwähnten Bauerngehöft ein= 
trafen. : Die Bäuerin öffnete nad) län 
gerem Antlopfen die Thür und brachte 
au, ala ihre Mahnung, fich wieder 
zurüdzuziehen, unberüdfichtigt blieb, 
Die Folge war, baf die Sefalten er 

Ä mar, die n bet 
beiden —— heil beleuchtet wa⸗ 


D—— Beau 
Smetihgen— Reue Ernte Santa Clara 
Balleyg — drei Sorten — Bd. 166, Be u. 


20c 4 
Ic 


Brandmauer mit angefchlagenem Ge- 
mehr vorbrang, fiel ein Schuß, der ihn 
nieberftredte und megen Verlegung 
einer Schenfel-Schlagader binnen me 
nigen Minuten feinen Tod verurfadte. 
Gendarm Sceidler fchoß nun ins 
Dunkle hinein, wurde aber ebenfalls 
dur einen Schuß niebergeftredt, der 
fein linfes Schienbein zerfchmetterte. 
Die Bauernburfchen hatten fofort, ala 
bie. Sache gefährlich zu merden begann, 
Reifaus genommen. Kneifl murde 
bloß durch Zureden der Bäuerin daran 
berhindert, den ſchwerverletztenScheid⸗ 
ler vollends zu tödten und entmwifchte 
dann durch die Hinterthür des Gehöf- 
tes in den nahen Wald. Dem Gendar- 
men Scheibler, der lange in Lebenage- 
fahr fehmebte, wurde inzwifchen da3 
halbe Iinfe Bein abgenommen. Bon 
Kneißl vernahm man erft wieder, ala 
er in der Nacht vom 2. zum 3. Dezem- 
ber bei einem ber entlegenjten Häufer 
des Städtchen Brud vorfprad. Die- 
fes Häuschen wird von einem Schrei: 


wurde, jcheint Kneißl tha 
theiligt gewejen zu fein. ( 
damals noch ein anderer 
bei ihm, mas im großg 
alsbald zu Erzählungei 
mohlorganifirte Räuberb 
baufcht worden ift. Ri 
fen Erzählungen nur | 
Kneißl in feiner Hei 
Helferähelfer hat, die m 
Einfhüchterung und Fu 
hindert werben, den au 
fung de3 Raubmörber$ 
Prei3 von 1000 Marf 
Als er in Brud entwifch 
dort ein irgendimo geitoh 
zurüdgelaflen. Da er 
funft, wenn ihm mieben 
gelingt, wahrſcheinlich 
hen Beförberungsmit 
wird und auch ohnehin 
meites Gebiet unficher 
man die Ergreifung ba 
tern, daß alle telegrap 
ſtigen Nachrichten üben 


ließ ſich der Räuber j 


dings an die Münche 


ner bewohnt, der wegen Wilderns in 
tion gerichtet meräuee rn 


einer Strafanftalt gemefen und bort 
mit Kneißl befannt geworden mar. 


und fonftige Vorräthe des Ha 
munden. Als aber ver Sg 
fcheinend bloß auf ei 
berausging.und, ba e 
Gendarmerie benag 
längere Zeit-nicht 

Kneißl Verdacht 

Freie. Seitde 

dige Erregung } 

fih, daß der R% 

Orien geſeh 

die raſtlos 

und unber 

in allen % 

Sırthümf 

lungen 

bei ben 


den 





(Für die Eruntagpof.) 
Die Shreibmafhine. 


Sumorestfe von Albert Weiße 


„Nummer 190! Rummer 190! Nums 
mer 190!.... Erfter Hauptgeminn.... 
eine Schreibmafchine!” rief der jopiale 
Herr, der das Lotteriegefchäft auf dem 
— — eits-Bazaar der Schiller— 

Loge leitete, wohl ſchon zum zehnten 
Male. Niemand meldete ſich als glüd | 
liher Gewinner. „Srant, Frank!” 
mahnt eine junge Frau ihren Mann, 
„Tieh’ doch Dein Tidet noch einmal an, 
ich alaube, das ift unfere Nummer!” — 
„Nein,“ jagt er, „das ift nicht unfere 
Nummer, ivir gewinnen Nichts; benn 
mer Glüc in der Liebe hat, hat Unalüd 
im Spiel!” Aber dennoch judht er das 
Tidet hervor. Richtig, da fteht’s: 
Nummer 190! Die junge Frau bricht 
in hellen Jubel aus 
freude] irahlend den geivonnenen „Type⸗ 
writer“ in Empfang. Niemand wan— 
delt ungeſtraft unter Palmen, nament— 


| it 


| 


| 


] 
I 
| 
| 
| 
| 


lich nicht unter den fünftlichen eines | 


Mohlthätigfeits-Bazaars; ganz befon= 
ders nicht, wenn er dort.in ber Lotterie | 
gewonnen bat. N 
auf den angeſchoſſenen Hirſch, ſtürzen 
die ſchönen Verkäuferinnen auf ihn ein. 
Ob er will oder nicht, er muß kau— 
fen.. Und in ſeiner Herzens sfreube | 
kauft. er, was fie nur bringen; natür- 
lich lauter Sachen, deren Namen, med 


' 


| 


Mie ein Rudel Wölfe ! 


| 


| 


| 


und Urfprung nn ift, weil fie feit | 


Menfchengedenten als Preife in ber | chen. 


dem ſchmerzlich reſignirten Ge⸗ 
ſichtsausdruck eines Gefangenen, dem 
der Sheriff das Todesurtheil vorgele— 
ſen. „Dann kann ich alſo gehen?“ 
| fragte er anjcheinend gleichgiltig, mwäh- 
rend e3 in Wirklichkeit in feinem $n- 
nern £ochte. 

„Sehen? Gehen? Was foll bas hei- 
Ben, Charlie?“ 

„Ra, Sie erwarten doch, dak ich auf 
ben , ‚Ding“ da fchreiben fol, und das 
werde ich niemals thun! Niemals!“ 

„Aber, um Gotteswillen, warum 
nur nicht, es it Doch eine große Erleich- 
terung für Sie! Wenn Sie fidh erft ein- 
mal daran gewöhnt haben, ijt Ihre Ar- 
beit Die reinte Spielerei! Brobiren Sie 
es doch einmal!“ 

Charlie aber probirie nit. Er 
Ichreibe mit Dinte und Feder, wie er es 
in der Schule gelernt. Auf dem „Ding“ 


und er nimmt | pa zu fchreiben, das gehe ihm gegen fein 


Standesgefübl und er haffe auf der 
Melt Nichts fo ehr, als dieje Klapper- 
taften, denn fie wären es, bie den&tand 
der Bureau-Gehilfen auf das eines ge= 
mwöhnlichen Fabrikarbeiters herunterge⸗ 
drückt hätten. Für einen denkenden 
Menſchen ſei die mechaniſche Klapperei 
der nk geiltige Gelbjtmord. 
Darum hätten auch die meiften feiner 
männlichen Kollegen ihre Plätze aufge— 
ben und die „Boſſe“ junge Frauenzim— 
mer heuern müſſen, die bei ihrem nur 
gering entwickelten Intellekt unter die— 
ſer geiſtigen Folter nicht zufammenbrä= 
„I, für meinen Theil, rühre 


Lotterie figuriren, aber regelmäßig bon | die Mafchine nicht an!“ fchloß er troßiq 


ben „alüclichen“ Gewinnern mit ev 

Geufzer der Erleichterung an die ne 

zurücgefchenft werden. Preiſe muß er 

bezahlen — horrend! denn zu dem breit 

mal fo hoc angejegten Werthe be 

Berfaufs-Gegenftandes addirt Die Ver: 

fäuferin den flingenden Tribut, den 

fie für die Anmuth ihrer Erjheinung 

zu forbern Jich verpflichtet glaubt. 

Endlich haben die jehönen Griechinnen, 

die bunfeläugigen, lubaniſchen Senno⸗ 

ras, die niedlichen Japanerinnen, die 

drallen Schwabenmädel ihm ſein Geld 

abgejchmeielt! Noch ein einziger 

Dollar iſt ihm geblieben, aber ehe er 

dieſen „Letzten der Mohikaner“ in der 

Taſche tiefſten Gründen in Sicherheit 

gebracht hat, hat m das Scharfe Auge 

Niaahua’s, ber Tochter bes großen 

Indianer Häuptlings „Rainzinzthe= 

Face,“ erſpäht, und trotz des, beinahe 

ernſt gemeinten, Proteſtes der jungen 

Frau läßt dieſes Naturkind nicht eher 

nach, bis er ihr einen Kuß auf die Lip— 

pen und gleichzeitig den Dollar für die 
Urmzg in die-Hand brüdt. 

haben Dich ordentlich ge- 

meint ‘die tleine Frau auf 

baufewege. Sie war ärger= 

en ber großen Gelbausgabe, 

mohl ein wenig eiferfüchtig 

Mann, der fich heute von fei= 

mürdigften Seite ben Damen 

gezeigt hatte... „ch werk 

icht, mie. anftändige Damen 

glich fein fönnen;: befonders 

hhua. Sie ift überhaupt ein 

iches Gejchöpf, bie Annie 

ir find zufammen fonfirmirt 

ber ich habe fie bamal3 ſchon 

mögen. &3 fol ihr ja wohl 

plecht aehen, jo daß fie ge= 

t, in einer Office zu arbei= 

tennoh macht fie alle Ver- 

mit!.... da8 gibt zu den 

n auch noch ein junger, o 


bodh ein Ehemann, ber jehr. 


‚ wie er fi) zu verhalten, 
'hehimmel bemölft und ein 
Unzuge mar. 

3 Herz,“ log er daher mit 
en Gefichte bon der Welt, 
H. Sie ift eine undaus- 
fon und Du glaubjt gar 
Heberwindung e3 mich ge- 
zu küffen!! Brrrrr!!! Ich 
icht, wie Jemand die in 
beichäftigen kann! 
& einen böjen Blid, wie 

mn Märcen... 
od) für ein gutes Schau: 
efieft, Lieber Frank,“ 
‚junge Frau fchelmifch, 
großen Abſcheues ſah es 
n Du ſie mit waͤhrem 
„Es war für einen gu⸗ 
& Sriebchen,“ Tcherzte 
ns” — er |prang plöß- 
bere3 Iihema über, da 
[tung über dieNiaahua, 
ith immer noch ein ge⸗ 
ſchien, „übrigens —, 
nte mir nichts gelege- 
' bie Gunft Fortunas, 
Ihine in ben Schooß 
t meißt, eine Nedts- 
ed 


axöhert: 


Sie— 


.... Diejes unvernünftige Benehmen 
jeines@lerfs ärgerte den jungen Rechts— 
anmalt nicht wenig; er nannte ikn einer 
„rückſtändigen“ Trotzkopf, der wie ein 
ungebilbeter Handarbeiter Alles, mas 
Maſchine heiße, verdamıne. Charlie 
hielt ebenfali3 nicht mit feiner Anficht 
hinter dem Berge; es dauerte nicht 
lange, jo war der Hefte Streit im 
Gange, der damit endigte, daß u. 
um feine jofortige Entlaffung bat. | 
eriten YUerger war auch der Urbeitgeber 
dazu bereit; Charlie empfing feinen 
Lohn und verlieh mwiüthend die Dffice. 
yranf ging erregt im Zimmer auf und 
ab und überleate, was num thun? Da- 
bet hatte er immer unmillfürlich feine 
Blicke auf der Maſchine. War das 
Ding” überhaupt das Opfer merth, 
das er ıhm gebradt hatte? Hatte er 
nicht zu fchnell gehandelt? Abagefehen 
bon einigen verfchrobenen ‘deen mar | 
Charlie nicht eine Berle bon einem 
Glerf gemejen? Aber bereuen half hier 
nichts; e3 mußte Erjat geichaffen mer- 
den. Er fchrieb daher eine Annonce, 
nad) der eine Mafchinenfchreiberin ber- 
langt murbe, und er ging damit felbjt 
nach ber Zeitung, Damit er ficher wäre, 
baß fie noch in’s Abendblatt aufgenom= 
men werde. Der Dffice-$unge blieb 
allein zurüd. Auch feine Blide hatten 
bie ganze Zeit, wie gebannt, auf dem 
„Ding“ geruht, und mie einft ven Glo- 
dengießerjungen in Breslau hatte es 
ihn fchon lange „an den Fingern gezo= 
gen“. Seht war die Luft rein. Alfo 
los dafür! Doc das „Ding“ mollte 
nicht fo recht arbeiten. Jung-Amerifa 
ift fmart. Man muß das Ding ausein- 
ander jchrauben, falfulirte er, und er 
fchrob und drehte jo lange, bis die 
ganze Mufit fo ziemlich in feine Urbe- 
ftanbtheile zerlegt war. Ungleich feinem 
Leivdensgefährten in der Zauberkunft, 
brauchte er nicht feinen Herrn und Mei- 
fter zu rufen. Der erfchien ungerufen, 
und als er die Greuel der VBerwüftung 
fab, die ver Nichtönuß von Bengel an- 
gerichtet hatte, da überfam ihn die 
Muth und er bverhaute den Schlingel, 
daß ihm Hören und Gehen verging. 
Aber nicht die Frechheit, dern bei fei- 
nem etwas bejchleunigten Abjchiede rief 
er feinem bisherigen Brodheren zu: 
„Mein Vater wird Ihnen fchon firen, 
das ijt Körperverleung, und wir ver— 
langen 10,000 Dollars Schadenerjag!” 
Zu jeber anderen Zeit hätte Frank fi 
über die Gefeglenntniffe Diefes Em- 
bryo-Auriften gefreut, jet aber waren 
ihm diefelben jehr fatal, denn, wenn 
der Baier auf Zureden des Jungen 
ihn wirklich verflagte, fonnte die Sade 
für ihn bedenklich fchief gehen! Da war 
aud) wieder die Mafchine Schuld daran 
und jet war fie noch zu allem Unglüd 
außer Ordnung. Da war mweiter Nichts’ 
zu machen, al3 fie mieder in Etand 
fegen zu laffen, bevor die Beiverberin- 
nen um den Pla fich einftellten. Gr 
padte aljo da3 ganze Unglüdshäufchen 
bon Mafchinentheilen in ein großes 
Tuch und fhlih damit wie Jemand, 
der feinen hebrätifchen Onkel befuchen 
till, nah dem Schreibmafchinen-Ho- 
fpital in einem Keller der La Salle 
Straße. Er mußte lange warten, ba 
it dem Patienten verfchiedene Spera⸗ 
a und Einrentungen borgenom= 
den. Unter ihm brannte ver 
in die Abendzeitung war 
n und die Applifantin- 
ine Office belagern, 
war die Mafchine 
m tiefen Griff in 
er nah feiner 
ge Dame wartete 
iindete dus Gas 
treten. Herr 
Frank,“ rief 
ders war, 
haft, Niaa⸗ 
Das trifft 


rübe jetzt 
umfeen. 


Chicayo, Sonntag, den 6. Januar 1901. 


ftellte fie jich an das verlaffene Bult 
Charlie und begann eine Probe ihrer 
‚ingerfertigfeit abzulegen. Wie vom 
Sturmmind getrieben, jagten bie ge= 
jchmeibigen Finger über die Taften des 
Snftruments. Das Schlußfignal- 
Glödgsen tönte beitändig. Die ganze 
Mafchine fummte und fhmwirrte und bie 
| fleinen Drudteufelchen, die unter jedem 
Buchjtaben boden, verfrochen fich tief in 
bas innere. Mit diefer Meifterin konn 
ten fie nicht ihre Allotria treiben. 
„Kun“, rief fie, nachdem fie fo eine 
Weile aeflappert hatte, „verftehe ich 
mein Geichäft? Schlagen Sie ein; $8 
per Woche.“ Frank war während ver 
ganzen Zeit gar nicht recht zur Befin- 
I nung gelommen; er war bollitändia 
übetrumpelt, unb als ihm jet das 
fouragirte Mädchen fo vertrauungspoll 
in die Augen fah, da fchlug er ein. 
Morgen um 9 Uhr follte fie ihrenDienit 
antreten! 
Sie empfahl fih, überglüdlich, fo 
Plat gefunden zu haben. 
Aud er Schloß feine Office, um nad) 
| feinem Klub zu gehen und ben vielen 
Aerger, den der heutige Tag gebracht 


berunterzufpülen. Nacht war's, als er 
feinen PBenaten zumanfte. Cr var fe: 
Itq, er war glüdlich, er hätte die Welt 
umarmen fünnen, aber mitten in fein 
| Glüd fiel ein böfer Schatten, wenn er 
daran dachte, was feine Frau zu der 
Anftellung der Naua — nein, Nauia — 
auch nicht, der Nihua — das ift ja gar 
nicht auszufprechen — na, alfo der 
Annie Smith fagen würde. Sie darf 
es nicht erfahren! Endlich war er zu 
Haufe. Auf den Zehenfpigen fchlich er 
| fi in das gemeinfchaftliche Schlafzim- 
mer. Was mar das? Das Bett feiner 
Fzrau war unberührt! Auf dem Tifche 
lag ein offener Brief! Er verfuchte ihn 
zu lejen, aber die Buchltaben tanzten 
bor jeinen Augen. Er verfuchte e3 noch 
einmal, endlich buchftabirte er — 
Bi . bin zu... meiner... Mut- 
ter... „ surüd! Ich ...meiß... Alles! 

. . Frieda.“ Der Brief entfiel feiner 
Hand... „Der verdammte Typemriter 
iſt an Allem Schuld,“ ftöhnte er und 

| marf fich ächzend auf fein Lager. 

| Am nädften Morgen war er fchon 
frühe auf und fühlte feinen brennenden 
Kopf mit einem großen Kübel eisfalten 
Waſſers. Dann aber fuhr er zu fei- 

| nem alten Freunde und Berufsgenofjen 
Garjon, um Rath’3 zu pflegen, was in 
diefer verzmeifelten Sache * thun ſei. 
Dieſer hörte ihn ruhig an. „Die Sache 
iſt höchſt einfach,“ ſagte er dann nach 
kurzem Bedenken. „Du mußt den 
status quo ante wiederherſtellen.“ 
„Was meinſt Du damit?“ fragte Frank. 
„Das heißt, Du mußt mieber Alles fo 
in die Wege leiten, wie e8 war, ehe mit 
dem berwünfchten Typemwriter das Un- 
glüd in Dein Haus eingezogen ift! Ent: 
ledige Dich alfo der Teufelamafchine 
und das Glüd und Deine junge Frau 
wird Dir wieder lächeln.“ 

Für Garfon war es leichter, biefen 
Rath zu ertheilen, als für Franf, ihn 
auszuführen. E3 wäre ja leicht genug 
gemejen, die Mafchine Ioszubefommen, 
wenn nicht die Niaahua — merfmwür- 
dig, heute fonnte er den Namen mieder 
ganz qut TEN — daran hängen 
würde. Das Frauenzimmer hatte ihn 
aber aud) zu jchnell überrumpelt und 
ihren Pla im Sturm erobert! Er 
fuhr nach der Dffice.e E3 mar nod 
früh. Groß war daher fein Erjtaunen, 
cl3 er die junge Dame, die gerade feinen 
Beilt in jo unangenehmer Weife be- 
Ichäftigte, wie den Wolf in der Fabel, 
bereit3 auf ihn mwartend dort antraf. 
Aber größer, viel größer mar feine 
Yreube, als fie ihm die Eröffnung 
machte, fie fönne ihre Gtellung nicht 
antreten, meil fie per Depefche an da3 
Kranfenlager. ihres Ontel3 in St. 
Louis gerufen fei. rn feinem Herzen 
fegnete er den quten Onfel, der gerade 
zu jo erwünjchter Zeit franf gemorben 
war; der jungen Dame gegenüber aber 
betheuerte er, daß er ihren Verluft tief 
beflage. „E3 wär’ fo fchön geweſen, es 
bat nicht follen fein!” feufzte er, und alg 
er ihr die Hand zum Abjchieb reichte, 
machte er ein Geficht, ala fchiede er vom 
Iheuerften, mas bie Erde für ihn trug. 
Kaum aber hatte die Thür’ fich Hinter 
ihr gefhloffen, da brad) er in ein mah- 
res Yubelgeheul aus und ftürzte auf 
ben verhaßten Klapperfaften los, um 
ihn wieder einzupaden. Gerade war er 
damit fertig, al3 ein älterer dem Ar- 
beiterftande angehöriger Mann eintrat, 
ben Tags zubor fo jehmerzhaft verab- 
fchiebeten jungen Amateur-Tppemriter 
nach fich ziehend. „Sch bin,“ jagte er, 
„der Vater von Jhrem Office-Jungen, 
den Sie aeftern fortgefchidt haben und 
wollte mich erfundigen, was der Bengel 
eigentlich angeftellt hat?“ Frank fürdh- 
tete, der Zorn über die Züchtigung fei- 
ne3 Sohnes merde fich jebt bei dem 
alten Manne entladen! Er fchilderte 
alfo alle erfchwerenden Umftände, bie 
ben Streich des Jungen um Verbrechen 
fiempelten, und bverfchiwieg vie. Strafe, 
bie dem 5renler bereitö bon feiner Hand 
auferlegt mar. „Das Schönfte,” fiel 
ihm der Alte in die Rebe, ift bas: 
„Kommt der Bengel nad Haufe- und 
verlangt, ich follte Sie verklagen, meil 
Sie ihn ordentlich verbauen hätten! Na, 
ic habe denn au kurzen Prozeß ge- 
macht. Willen Sie, ich bin noch fo ei- 
ner bon ber alten Sorte, bie an bie un- 


Kaufes davongefommen zu fein, am 
liebften Pater und Sohn an fein 
Herz gedrüdt hätte, nahm eime 
wichtige Amtömiene an und hielt 
dem reuigen Giünder eine. ge- 
waltige Standrede. Dann verzieh 
er ihm großmüthig und jebte ihn 
wieder in Amt und Würden ein. Er 
hatte fogleich Arbeit für ihn, indem er 
ihm den Auftrag gab, die lUnglüds- 
majchine zu dem Sefretär der Schiller: 
Loge zu bringen und fich über biejes 
Gelchent eine Quittung geben zu laffen. 
Von dort aus follte er fih nad) 
Charlies Wohnung begeben und biejen 
bitten, nach der Dffice zu fommen. Der 
Junge führte feine Aufträge aus und 
in einer Stunde brachte er feinen eben- 
falls dur die Teufelamafchine zu 
Schaden gefommenen Leidensgefährten 
nach der Office. „Hallo, Charlie!“ rief 
Frank dem Eintretenden entgegen und 
lachte aus vollem Halfe. „Ha, ba, ha! 
Das it ja ein föftliher Spaß! Alſo 
Sie Unſchuldswurm haben meinen 
Scherz für Ernft genommen und ge= 
glaubt, daß ich eine von diefen Klap- 
permajchinen in meiner Office haben 
will ? — Mann des Ruhmes! Ar zwei 
Stunden würde mich das Tidtadbim- 
flinglingling verrüdt maden! X 
habe mir bloß einen Jur mit |hnen 
machen wollen, da ich weiß, mie Sie bie 
„Dinger“ haffen. Nichts für ungut!” 

Freund Charlie fagte gar nichts! 
Aber nach zwei Minuten frabte feine 
Feder auf dem Papier, al3 wenn ein 
Ticdtadbimklinglingling in Operation 
wäre, während Frant in tiefem Nach- 
denfen vor feinem Bulte faß. So meit 
war Alles nad) Wunfch gerathen; die 
Niaahua mar er los; feine beiden 
Dffice-Berlen hatte er miedererlangt; 
das Danaergefchent hatten die Danaer 
zurüd; der Status, quo ante war alfo 
mieder hergeftellt bi5 — ja, bis auf die | 
Verföhnung mit feiner rau. Wie das 
anjtellen, das war nun bie Frage. Er, 


Kannſt Du, willft Du mir verzeihen, 
einziger, guter Frant?“ Frank, der 
beinahe felbft anfing, fich für die ver- 
folgte Unfchuld anzufehen, ließ fich nicht 
To leicht erweichen! Selten gelingt es 
einem Manne, einen jo bolljtändigen 
Sieg über feine Hügere Hälfte bavonzu= 
tragen; er mollte daher die Süßigfeit 
dieſes Sieges langſam auskoſten; er 
wollte ſtrafen und beſſern! In einer 
logiſch unanfechtbaren, von Ausdrücken 
des ſchwerſten Tadels ihrer Hand— 
lungsweiſe überfließenden Rede bewies 
er die vollſtändige Grundloſigteit ihres 
Verdachts! Der Junge und Charlie 
ſeien nach wie vor in ſeiner Office, hier 
ſei die Quitiung über die Zurückgabe 
der Maſchine an die Loge, und bezüglich 
der Annie Smith könne er beſchwören, 
daß er dieſe „Perſon“ ſeit dem „Ba⸗ 
zaar“ nicht wieder geſehen habe. Auf 
die Klatſchereien einer dem Trunke er— 
gebenen iriſchen Scheuerfrau hin habe 
ſie ſeine vor dem Altar gelobte Liebe 
und Treue bezweifelt und habe ihrem 
Gatten die größte Schmach angethan, 
indem ſie ſein Haus verließ. 

Dann brach er plötzlich ab, als wenn 
der Schmerz ihn hindere, weiter zu 
ſprechen. Nach einer Weile fragte er mit 
angenommener Gleichgültigkeit in ſei— 
nem Tone: „Und was gedenkſt Du jetzt 
zu thun 2" — ‚Was ich zu thun ge— 
denfe ?“ mwieberholte fie leife, „Dich bit- 
ten, fo recht von Herzen Fr mir do) 
noch einmal zu verzeihen und, wenn Du 
meine Bitte erhörſt, Dir zu berfprechen, 
nie, nie wieber eiferfüchtig zu fein !” 
Dabei fah fie ihn fo flehend an, daß e3 
ihm unmögli) war, länger die Rolle 
bes ftrafenden Richters zu fpielen! Er 
30g fie an feine Bruft und verjicherte fie 
feiner Vergebung mit heißen Küffen.— 

Die Frau fuhr mit einer’ Drofchke 
nach Haufe und er ging nad feiner 
Dffice. „So!“ fagte er zu fich Jelbit, 
der status, quo ante ijt jet herge- 
ı ftellt. Die unglüdliche Klappermafchine 


überlegte, machte Pläne und vermarf fie | ift fort, Die Spuren ihrer fluchbeladenen 


wieder. 


Sic mit ihr ausföhnen, war | Eriftenz find ausgemifcht ! — — Aber 


ja wohl nicht fo -fchmierig; aber das | Gnade Gott jekt der Plappermafchine, 


mar nicht Alles, mas er plante. Er 
brannte darauf, ihr bei diefer Gelegen=- 
heit eine Zektion zu ertheilen, die fie bon 
ihrer unbegründeten Eiferfucht für im= 
mer furiren follte. Ein Meffenger- 
Boy brachte einen Brief. Das war ihre 
Handicrift. Er erbrac ihn haftig und 
las: „Lieber Frant! Komme jofort 
nah dem Damenzimmer auf dem 
Union = Depot. Trieda.” Nm zehn 
Minuten war er auf dem Bahnbofe. 
Durd die Glasthüre fonnte er das 





ganze Damenzimmer überjehen. Gie 
war allein. Noch wuhte er nicht, wie er 
ihr gegenübertreten follte, ob ala zür- 
nender Ehemann, dem feine Frau ent- 
laufen, oder al3 verliebter Flitterwöch— 
ner, der feinem Schägchen ein eingebil- 
betes Unrecht von den Lippen wegküſſen 
will. E3 fam eben darauf an, wa3 fie 
mußte, und as fie nicht mußte. Er 
machte alfo ein möglichft nichtsfagendes 
Gelicht und öffnete die Thür. Sobald 
die junge rau feiner anfichtig murbe, 
fprang fie von ihren Site auf und 
ftürmte ihm mit ausgebreiteten Armen 
entgegen. „Frank! Frank!“ rief fie 
und mwarf fi laut fchluchzend an feine 
Bruft. „Kannft Du mir verzeihen?” — 
Franf zwang fi, ein ftrenges Gefiht 
zu machen. „Sieh’, ih glaubte, Du 
bätteft die Ni... Nia..., die Annie 
Smith als Mafchinenfchreiberin enga= 
girt und da hat mir die böfe Eiferfucht 
folange zugefeßt, bis ich meine Sachen 
gepadt und das Haus berlaffen habe. 
Meine Mutter, bei der ich Unterkunft 
gefucht, hat mich ausgejcholten, ich Tei 
ein eiferfüchtiges Ding und mein Meg: 
geben fei ein Grund zur Ehefcheidung.“ 
„Rad den Gejegen des Staates li: 
nois“ unterbradh fie ihr Gatte unb 
machte ein fo meijes Gefiht, mie - ein 
Richter von der Supreme Court, „ift 
eö ein genügenber Grund für den Ehe- 
mann zur Ehefcheidung, wenn bie Ehe- 
frau die gemeinfame Wohnung mwäh- 
rend .ber Nacht verläßt.” Durch biefe 
Eröffnung, mehr aber noch durch das 
ernſte förmliche Weſen Franks einge— 
ſchüchtert, konnte die arme Frau nur 
mühſam und von fortwährendem 
Schluchzen unterbrochen, fortfahren: 
„Heute Morgen befahl mir meine Mut- 
ter, unbedingt zu Dir zurüdzufehren ! 
Sch ließ aber meine Sachen nad): dem 
Bahnhof bringen, weil ich bei meinem 
Bruder in Alton Zuflucht fuchen wollte. 
h wollte mir gerade ein Tidet am 
Schalter löjen, Doch wer befchreibt mein 
Erftaunen, al3 die Annie Smith an 
mir borbei raufcht und nach dem bereit= 
ftehenden Chicago-Alton-Zuge eilte! 
SH Itand fprachlos vor Staunen! Alfo 
war Alles erlogen, mas mir die alte 
Plappermafchine erzählt hat!“ Srant, 
der fortwährend feinen Typemwriter im 


daß feine Frau bon. diefer Alappers- 
majchine fprähe. „Was!“ fchrie er, 
tann das Unglüdsbing auch Hatjchen?“ 
„Ach Gott!“ jammerte die are SER, 
„die Bridget Cudahy, die in Eurem 
Dffice-Gebäube die Zimmer teinigt, ift 
.ja bie größte Plappermafchine in ber 
Welt, und ich-unglüdliches Wefen habe 
biefer berlogenen Klatjchliefe nalaubt. 
2 t mir erzählt, daß Du dem ar-. 
een 
en u ina n ; 
ES ferner ben Charlie Kuall 


’ 


der Bridget; ich will fürchterliche Ab- 
rechnung alten ! ! z 


Moral: Den Lebten beißen bie 
Hunde. 


Ein Slüdliher. 

Kennen Sie Herrn Denis? Schabe! 
Seine Belanntfhaft ift nicht unintere]- 
fant. Herr Denis ift der Glüdliche, der 
auf fein Loos Nr. 33,476 den Haupt⸗ 
gewinn in der Parifer Ausftellungs- 
Lotterie erhalten hat. Der Hauptge- 
winn beträgt fünfmalhunberttaufend 
Francd. Dazu fommt noch ein Quito» 
mobil im Werthe von fünfzehntaufend 
Francd. Man follte venten, daS reicht 
fhon aus, um einen Menschen einiger= 
maßen intereffant zu machen. 

Herr Denis, der in Chälon-fur: 
Saone wohnt, ift, nachdem er in jo 
mwiürbiger Meife die öffentliche Auf: 
merffamteit auf fich gelenft hat, natür- 
lich fofort interbiemt morden. Ein 
Mitarbeiter be3 „Journal“ hat ihn 
aufgefucht und ihn über alle die Dinge 
befragt, Die bet einem fo merkwürdigen 
Manne bedeutungsvoll erſcheinen. Zu— 
nächſt ſchildert er das Aeußere des 
Herrn Denis. Er iſt ein ſtattlicher 
junger Mann, abſolut korrekt in ſeinem 
Benehmen, ein wenig kalt, mit etwas 
ſarkaſtiſchem Lächeln. Seine kurzſichti— 
gen Augen werden durch einen Kneifer 


vberdeckt. Das Haar an den Schläfen iſt 


ſchon leicht ergraut, obwohl Herr Denis 
erſt 32 Jahre zählt. Als der Pariſer bei 
dem Glücklichen ſeine Aufwartung 
machte, fand er ihn, wie er eine Pfeife 
mit dem Bilde des Präſidenten Krüger 
rauchte. 

„Iſt das eine Manifeſtation?“ fragte 
der an Manifeſtationen gewöhnte 
Journaliſt. a 

„Sott bewahre!” antwortete Herr 
Denis, „ch manifeftire nie. ch habe 
nicht bie geringfte Zuft, für oder gegen 
eimad zu manifeftiren. Ich ſehe ben 
Grund nicht ein, weshalb überhaupt fo 
viel manifeftirt mird. Mi) bringt 
nichts fo leicht in Erregung!” 

Aha! -fagte fich der Ynterbieiwer, ein 
Sportämann! Diefe Kaltblütigfeit, 
ber Nerven fann nur ein Marın be- 


-figen, ber täglich jeine Nerven und feine 


uskeln trainirt. 

„Aber der Sport intereſſirt Sie 
doch?“ fragte er deshalb lauernd. 

Wie man's nehmen will“, erwiderie 
der Glückliche. Ich fahre Sonntags 
Zweirad, natürlich nur, wenn fchönes 
Metter if. Wenn Sie das ‚Sport 
nennen?!“ 

„Run, aber jebt, da Sie fie 3 lei- 
ften fönnen, werden Sie auf dem Au- 
tomebil duich die Welt ſauſen, werden 


Sie Touren machen, werden Sie — 
Kopfe hatte, dachte nicht anders, als 


ce Snterbieiver hielt inne, weil er 

f recht mußte, mas Herr Denis 

‚alles weiter thun würde. Defto 

Ser fer mar Herr Denis felbft über diefe 
Thatſache informirt. 

„Gar nichts werde ich,“ fagte er 

phlegmatifh. „Zällt mir gerade ein, 


ein Automobil für fünfzehntaufend 
8 benutzen! Mir gefällt bie 

gung bei- biefer Ma: 

ht mir viel zu 

ab ift mir lieber, 


„Wollen Sie mir jagen,” fragte er 
meiter, „melde Empfindungen Sie 
hatten, al3 Sie von Xhrem Glüd er= 
fuhren?“ 

„Lieber Gott, ih war natürlich fehr 
zufrieden. Wirklich, ganz außerordent- 
lich zufrieden, obwohl ich eigentlich 
nicht jehr überrafht mar. ch habe 
nämlich Glück, wiſſen Sie. Ich gewin— 
ne immer. Ich bin an ſo etwas ge— 
wöhnt. Aber freilich, als die Gratula— 
tionen nicht aufhörten, als ganz 
fremde Menſchen mir die Hände ſchüt— 
telten und mich anſtarrten wie ein 
Wunderthier, da ſagte ich mir im 
Stillen: Diesmal haſt Du wirklich ein 
ganz außerordentliches Schwein ge— 
habt. Hoffentlich wird's nicht das letzte 
ſein. Ich beſitze noch eine Menge Looſe 
und bin überzeugt, noch manchen Ge⸗ 
winn einſtreichen zu können.“ 

Bon fo viel Selbſtvertrauen hinge— 
riffen, beugte fich der Journalift vor 
dem Glüdlichen. 

„Haben Sie aud) ein deal?“ fragte 
er dann faft beflommen. „Ich möchte 
gern da3 deal eines folchen Mannes 
tennen lernen.” 

Herr Deni3 war fo freundlich, fein 
deal nicht nur zu bezeichnen, fon= 
dern auch aufzufchreiben. Das „Sour: 
nal“ bringt das werthoolleAutogramm 
im Faclimile. Die Worte des Welt- 
meifen lauten: 

„Mein S$pdeal ift: jegt auch noch bie 
500,000 Francs ber Banama=Lotterie 
zu aeiwinnen.“ 

„Bravo! Das heikt Beharrlichkeit! 
Wann haben Sie übrigens die Nach— 
richt empfangen?” 

„Deontag früh durch einTelegramm. 
Sch fehrte von einem Ausgang zurüd 
und fah die Depefche Liegen. Erit fürd- 
tete ih, daß es ein Unglüdf gegeben 
hätte, daß Yemand erfrantt oder ge= 
ftorben wäre. Dann, ala ich das Tele- 
gramm la3, war ich, mie ich Jhnen 
Thon jagte, gar nicht überrafht. ch 
jpürte feine Freude, feine Bewegung. 
Das Klingt unglaublid, aber. es ijt 
buchſtäblich wahr.“ 

„Und was war Ihr erſter Gedanke 
nach dem Empfang des Telegramms?“ 

„sh hatte zwei Nummern in ber 
Ausftelungslotterie, Nummer 33,476 
und Nummer 33,477. Als ich las, daß 
die erfte das große Loo8 gewonnen 
hatte, dachte ich fofort daran, nadhzu= 
fehen, ob die zweite nicht auch was ab» 
gefriegt habe.” 

„Ra, dad muß ich jagen. hre Ge- 
fundheit Taßt nichts zu wünſchen 
übrig!” 

Der Glüdliche lächelte zufrieben. 

„Gott ſei Dant! Ich kann nicht kla⸗ 
gen. Das fommt. baber, deß ich ein 
ſehr ruhiger Menſch bin 


„Ein glüdlicher Menfch! Und Sie 


dachten wirklich noch an. einen zmeiten 
Gewinn, naddem Sie den erften ge- 
Thludt Hatten?“ 

„Freilich; das ift doch fehr begreif- 
lih. Ich babe fogar den ganzen Radj- 
mittag daran gedacht. Deshalb verlor 
ih.auch im Kartenfpiel, während’ ich 
fonft meiftens gewinne.” 

„Sie find aljo auch ein wenig Spies 
ler, verehrter Halbmillionär?“ 

Herr Denis war indignirt. 

„Weil ih um ben Kaffee, Karten 
Tpiele, brauche ich doch fein Spieler zu 
fein. Ich bin Kaffirer und fpiele fchon 
als folcher nicht um Geld.” 

Nun ging die Unterhaltung in aller 
Treunbfchaft meiter. Herr Deniz ift 
am 14. Yuli 1868 in Conblanc gebo= 
ten. Seit feinem fechszehnten Jahre 
ift er in einem großen Handel3haufe in 
Chälon angeftellt und hat e3 zur Zeit 
bi3 zum Kaffirer gebradht. Er lebt in 
auten Berhältniffen und ift — ber ein 
zige Fehler dieſer ſonſt ſo vollklomme— 
nen Natur! — eingefleiſchter Hage— 
ſtolz. Das Reiſen macht ihm Vergnü⸗ 
gen, wenn er ſich dabei nicht allzu ſehr 
anzuſtrengen braucht. Er kennt Ita— 
lien, die Schweiz, Belgien. Im näch— 
ſten Jahr will er nach Deutſchland und 
an den Ufern des Rheins einen Theil 
des Geldes ausgeben, das ihm das 
Glück in den Schooß geworfen hat. Er 
iſt ein beſcheidener und praltiſcher 
Mann, ein Optimiſt, wie es feinen 
zweiten gibt und ein wahrhaft Glück⸗ 
licher, nicht weil er viel Geld gewonnen 
hat, ſondern weil er noch weit mehr ge⸗ 
winnen könnte, ohne dadurch aus der 
Faſſung zu gecathen. Ob man von ihm 
ſpricht oder nicht ſpricht, iſt ihm völlig 
gleichgiltig, ſo lange es ihn kein Geld 
koſtet, und die Thatſache, daß ein Jour⸗ 
naliſt ein paar Stunden reiſte, um ihn 
kennen zu lernen und mit ihm zu ſpre— 
chen, hält er für die größte Narrheit, die 
ihm bisher vorgekommen iſt. 

Ob er im Grunde mit dieſer Auf: 
faffung fo völlig Unrecht hat? 

— — — — — — 


Die Parifer ‚‚lIuftigen Zungen“. 
Der Stilftand der Benölferung 
Frankreichs zeigt fich bornehmlidh auf 
dem. flachen Lande. -Gerade in ben 
Landgemeinden, bejonders Mittel: 
franfreih®, der Normandie, der 
Champagne überwiegen die Todesfälle 
die Geburten. Die großen Städte lie⸗ 
fern einen Geburtenüberfchuß, troß der 
gerade in ihnen : —— Schwie⸗ 
rigkeiten der Eheſchliehung, da die Be⸗ 
— der nothwendigen Papiere 
iel Zeit, Mühen und auch Ausgaben 


era Baris ftelt denn auch feine | 


—— 


handen iſt. 


Zahl von Himmelsförpern - 


Soldaten dieſer Truppenlörper wer⸗ 


den mit dem Spottinamen Joyeux be⸗ 


legt. Am 8. Dezember fand Diesmal der 7 
Abmarſch der Pariſer Joheur ſtatt 
Sie haiten ſich um 8 Uhr bei dem Port 
Charenton zu ſtellen. Aber erſt von 
zehn Uhr ab kommen die Burſchen 3 
meiſt mit abgelebten, blaſſen Geſichtern 
an, faſt alle eine Bauſchmütze mit lan ° 
gem Schirm auf dem Kopf und ein 
elbfarbenes Foulardtuch loſe um den 
Salz gebunden. Aus der Hoſentaſche 
guckt der Hals einer Flaſche hervor,. — 
der Rocktaſche oder im Broibeutel F 
ein langes Brot untergebradt. Der 
Brotbeutel ift nad) dem legten Krk 
bier eingeführt morben, erfreut fi 
aber folcher Beliebtheit, daß aud) viele. 
Arbeiter fich feiner bedienen. eher” 
Jopeur ift von Freunden, Mutter ober 
Schmefter, befonder3 aber von Freine 
binnen begleitet, von denen mandje fh 
gar in Seide prunfen. Die Unt u 
tung, bie feinen Zmeifel über dem 
Stand diefer MWeiblein auffommen. \ 
läßt, ift übrigen nur für einen 4 
wiegten Pariſer verſtändlich. Es iſt das 
Argot, die Gauner- und Dirnenfpraie 
in ihrer legten Entwidelung und BE 
the. Der Liter Mein, den das heraus“ 
forbernde Gefhöpf Haftig für feine 
poteau (Beſchũtzer) herbeiholt, heiß 
ein Kilo, mit dem Mort aux vace 
mort aux flics, mort aux sergot 
tößt man Verwünfhungen gegen ” bie 
Polizei aus. E3 wird Mittag, bis. bie 
Ungetretenen abgemuftert und mi 
der Lifte abgeglichen find. Die Unte® 
öffiziere, Schugleute und Genbarmen 
treten immer entjchiebener auf, bie As 
gemufterten jtehen nun im mehrgliebs” 
riger Reihe Dintereinanber. Che nam 
ſich berfieht, haben zwei Doppelteihen 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonz” 
nett die Noyeur in die Mitte genom- 
men. Schupleute und Geadbarmen ums 
ringen dad Ganze. Der Hauptimamt 
bonnert fein „Marfch!” Die SER 
flirren und blinken, bie Burfchen fat 
Ien unmillfürlich in Tritt und Schriäk 
ein und find ganz verbubt, kleinlau 
geworden. Selbft die weibliche Beglei- 
tung berftummt und getraut -faum 7 
nod, einen Laut audzuftg Ei 
verfehtoindet bald im 
hofe3. Einige ärmliche 
Mütter und Schmefter 
Ihränen: fie find offenk 
fonen, die tief gefräntt fi 
und Bruder in folder © 
fehen. Alle Hoffnung iſt J 
verloren. E3 aibt immer ei 
Sträflingsfoldaten, bie umt 
Wucht des unerbitilichen Dienfte 
ftrengen Gehorfams in fich gebe 
ehrliche Trei Serder. Die‘ 
ziere und iere helfen 
“fobafd ſie ſehen daß guter Mil 
Sie empfinden Beh 
gung, wenn fie unter ber Maffe “Ger 
Zaugenichtfe einige brabe Bu 
finden, benen man trauen fann. 9 
tärifch genommen, find bie Straf 
taillone nie eine qute-Zruppe gem 
Nur hin und wieder, wenn fie« 
Laune find, wenn der —— 
zu behandeln oder fortzureißen 
mag, ſchlagen ſie ſich gut ja borgüi 


Für die Bevölkerung, beſonders ge | 


—— find fie oft: eine 


Neue — — an PER 


Frau Maunder, bie wiffenfhaftli 
— nenn eine3 bedeutenben enge 
ücen Ajtronomen, hat ihre eigenem 
feffelnden DVerfuche befchrieben, Die 
an einem Theil der Miläftraße I 
nördlichen Himmel vermittels 
"Photographie gemacht hat. Der 2 
der photographifchen Aufnahme 
die Erforfhung der Bildung unb- 
jammenfegung ber — 
auf der Platte ein in ſeiner 
Breite deutliches Bild Sinterlaffen hai 
Der interefjantefte Theil-diefeg Gel 
be3 ift, joweit bisher befannt, die U 
gebung be3 Deneb, des größten & 
nes im Sternbilde be3 Schwanß. $ 
unbewaffnete Auge erfennt auf 
Photogriphie biefer KHimmeldg 
nur einen dichten nebelartigen 
ber von äußerft feinen Streifen t 
freuzt wird. lnter einem Ber ve 
rungäglafe aber Töft fi *— el: 
bis zu einer gemwifien Ausdehnung 
feinere Streifen und Bänder don 
nen auf, _die miteinander durch 
ſchwächere Bänder verbunden 
einzelne Sterne überhaupt ie 
unterſchieden werden können 
bloßem Auge wahrnehmbaren S 
fen in der fcheinbaren Nebelmafle f fi 
die Zwiſchenräume zwiſchen eng 
gruppen, in benen* über 
Stern, noch eine Ausfüllung mit 
gend einer fternartigen Mafle w 
nommen werden Tann. — ei 
cher Nebel, wie er jonft im ein m x 


—— —— sro Blick aꝛ 
ilchſtraße vorhan ch 
befteht hier-alfo nicht, * 
—— —— r Sth 
ie 


oe, 


m :unbem 


‚einheitlich leuchtende 


— Gleichzeitig fommt die Nar 
neuen Meflungen, _ bie ber 
—————— 

en t 
je an —* — 





Deportirt. 
‚Roman von €. ®. Hornung. 


8. Fortſehzung und Schluß.) 
Tom ging zum Fenſter, welches er 
öffnete, worauf die beiden anderen 
er gleichfalls zu demjelden traten. 

außen ftanb der Wagen mi; Yay- 
cett und Wpeth. e 

— Nufen Sie ihn nicht, 
Daintree. 

— Leuanen Sie no) immer? 

— a — nein — hören Sie mir zu! 

— Nun? 

— ch — habe ihn getöbtet. 

— Gott im Himmel! ftöhnte Nichos 
lad Harding. 

Som jchloß das Fenſter. 

— a, ich habe ihn umgebradjt! rief 
Daintre. Und in diefer Sekunde 
thäte ich. e3 wieber! Warum? Das 
follen Sie au bören! Un jenem 
Abende wies Claire meine Werbung 
ob, — Gott allen weiß, marum, denn 
fie liebt mich jegt und wird Euch Allen 
zum Sroß treu bei mir ausharren — 
aber damals mies fie mi ab. Ich 
vermweilte eine Stunde an der Gtelle, 
oo fie mich verlaffen Hatte, dann ſchlug 
A wen Meg in die Felder ein und 
“wanderte lange planlos umher. End» 
li vernahm ih Stimmen, die einige 
und Ahre, Erichfen. Sie nahmen ges 
rade Abjchied von einander. ch hörte 
ihn jagen, er vente fich zu verheirathen. 
Als Sie weg waren, jchloß ih mid) 
ihm an und fragte nach dem Namen 
ber Glüdlihen. Was glauben Sie 
‚ wohl, wen er meinte? 

.—— Claire? fragte Nicholas Har⸗ 


ding. 

— Ja, Claire! ſchrie Daintree. 
Dieſer eingefleiſchte Teufel und mein 
angebeteter Engel! Der Hund ſagte, 
ex liebe ſie, und ſie hatie mir angedeutet, 
ihr Herz gehöre einem Anderen. Sie 
würden einwilligen, denn Sie wären 
ganz in ſeinen Händen. Ich war 
außer mir vor Wuth, ſuchte nach einer 
Waffe, um ihm den Schädel einzu— 
ſchlagen, und ſah gerade vor mir einen 
mächtigen Knüttel liegen. Was glau⸗ 
ben Sie, fand ich in ſeiner Taſche? 
Nein, Harding, es handelt ſich nicht 
um Sie, mein ehrlicher Freund! Es 
war ein Brief, der deutlich bewies, was 
für ein ſchurkiſcher Hund er war. Ich 
fand Gelegenheit, ihn Claire in die 
Hände zu ſpielen und ſie auf dieſe 
Weiſe von ihrer thörichten Leidenſchaft 
zu heilen. Das Alles ſollte ich be⸗ 
dauern, bereuen? Nie und nimmer! 

— Ein Unfhuldiger hat für hr 
Verbrechen büßen müffen! warf Nicho- 

— — AUbjcheu ein. 

ebles Baar! in des 
elagerer und ein Parlas 
, das jeinen Sit mit 
hat! Merbündet Euch) 
rlien Mann zu Grunde 
TIhut Euer Schlimmites: 
fh mein Weib, Euch Allen 
' 


Stıemals! rief Harding. Cher 
€ ich fie im Grabe fehen! 

Das wird ohnebies gejchehen, 
Sie amjichen und treten! 


— 


iſterte 
INn 


Nicholas Harding, den Conſtablern, 
den Kellnern — ſchrie, fluchte, tobte 
während er um ſich ſchlug. 

Es waren ſchreckliche Töne, die er 
ausſtieß — ſie hatten nichts Menſch⸗ 
liches mehr. Nur die Hülle eines 
Menſchen konnte man nach hartem 
Kampfe überwältigen und fortſchaffen. 


Daintree war ſeiner Sinne für ewig 


raubt; der ihm angeborene Wahn⸗ 
ſinn hatte ſein Opfer gefordert. 


38. 

Die Sydneyer Zeitungen aus dem 
ahre 1838 enthalten nichts über die 
oeben erzählten außerordentlichen 

Vorgänge, die fi im Pulteney-Hotel 
abjpielten. Doc eine Anzeige fönnen 


Eee 


fluchend, rafend, zang mit Tom und | zu fpät zu tommen, Claire mit einem! 


wah igen Verb vermählt z 
— Ivenn fe —— am Ende 
ſchon ve. hatte. | 

— Auch nſinn iſt in ſeiner Fa⸗ 


Wah 
milie erblich, fuhr er fort. Die Mut⸗ 
ter war eine Heilige; ſtarb jedoch im 


Itrenhaus; der Vater iſt zwar geiſtig 
gefund, doch kennen Sie ja ſeinen Ruf. 
Ich erzwang mir den Zutritt zu ihm, 


ben er mir früher verweigert hatte, und 


er konnte die Wahrheit meiner Ent- 
deckung nicht leugnen. Sie fragen, wie 
jenes Weib das Geheimniß erfahren 
lonnte? Sie kam mit einem allen 
Wildhüter der Daintrees zuſammen, 
der Zeuge der gräßlichen That geweſen 
war und für deren Geheimhaltung ein 
Ruhegehalt bezog, ihr jedoch — er war 


Neugierige noch heute finden, welche halb kindiſch — trotzdem davon er— 


Ladh Starkie etwa eine Stunde nach 
den geſchilderten Ereigniſſen aus dem 
„Herald“ vorlas. Sie bezog ſich auf 
„‚den ſchönen Schnellſegler „Fioren⸗ 
tia“, direct nach London beſtimmt“, 
und rief in zwei jungen Herzen, die 
ſich nach ſo langer Trennung endlich 
hatten finden würfen, freubige Aufre- 
gung Kervor. Go gerne jebocdh bie 
ganze Gejelichaft dies herrliche, uns 
glüdliche Land in möglichſt kurzer 
Zeit verlaffen hätte, jegelte die „Flo- 
rentia“ doch erft am Neujahrstage ab ; 
und während diefer Zeit trug fi noch 
Wichtiges zu. 

Iom Erichfen, ber, freiwillig einge- 
ftanden hatte, welche Rolle er bei dem 
Ueberfalle auf Eaftle Sullivan gefpielt 
hatte, murbe gefährlich ran; er lag im 
Delirium, ald vom Gouverneur Gipp3 
ber Befehl anlangte, ihn unverzüglich 
in Freiheit zu fegen. Er fchmebte 
lange zwifchen Leben und Tod; aber 
weſſen Hand, weſſen Gebet hätte ihn 
bem Leben erhalten fünnen, wenn «3 
nicht ber Tiebenollen Pflege, dem leiden⸗ 
ſchaftlichen leben des jungen Mäd« 
chend gelungen wäre, deflen einziger 
Lebenszweck fortan fein follte, Tom die 
Vergangenheit vergeilen zu machen? 
Auch ihr Vater that während biejer 
Zeit das Seinige. Im Strantenzim= 
mer war er allerdings überflüflig, aber 
mit feinem Gelde, feinem Einfluß, 
feiner Energie fonnte er Anderes voll- 
bringen. Nehmen wir wieder jene al- 
ten auftralifchen Zeitungen zur Hand. 
Sie fagen und nicht, mer die lUinter- 
fudungen anftellte, die Zeugen Tam- 
melte, deren Ausgaben bezahlte und 
im Dienfte der guten Sache Unfummen 
opferte; aber fie berichten ausführlich, 
ivie der graufamfte, herzlofeite Scla- 
benhalter der Colonie zu Grunde ge- 
richtet wurde, und nicht ein einziges 
Mort füllt zur Vertheibigung der Suls 
Iivans von Caftle Sullivan. Von Dr. 
Sullivan und feinem fchurkifchen 
Sohne wurde nichts mehr gehört. 

Einer der Hauptzeugen gegen bie 
Sullivan war ein Mann, den man 
gewiß feiner Sympathie für die De- 
portirten bezichtigen Tonnte, Major 
Honeybone. Derjelbe Ichloß während 
Tom's Reconvalescenz innige Freund⸗ 
ſchaft mit Harding. 

— Zum Teufel, Sir, pflegte er zu 
ſagen, der Burſch hat mir mehr Mühe 
gemacht als drei Andere, und doch 
wußte ich ſtets, daß er im Grunde ein 


Möchten Sie ſie vielleicht auch er⸗ Gentleman wart, und wunderte mich 


den? O, ich glaube es — wenn 
Ihnen nur Gelegenheit dazu gäbe! 

Sie Narr! ſprach Daintree mit 
überlegenem Lächeln. 
denn nicht, daß ſie vor Gram ſterben 
würde, wenn man ſie von mir trennte? 

Mr. Harding ſchüttelte den Kopf. 

— Sie liebt mich ebenſo raſend, wie 
ich ſie liebe! 

— Gie liebt Sie überhaupt nicht. 
 -- Bei diefen graufamen Worten regte 

fi in Tom’3 Herzen tiefes Mitleid; fie 
fehienen den Dann, der für feine Liebe 
einen Mord begangen hatte, mit ihrer 
Wucht zu Boden zu jehmettern. 

— Nein? jchrie Daintree fafjungs- 
[08; das werden wir gleich jehen! 

Mit ganz verändertem Gelichtsaußs 
brude ftürmte er die Treppe hinauf in 
das Wohnzimmer der Damen, die bei- 
den Anderen ihm auf ben Tyerfen. 

Auf der. Schwelle blieben Tom und 
Harding ftehen, während Daintree fic) 
Claire zu Füßen warf, die neben ihrer 
Tante auf dem Sopba ja. 

— Sie jagen, dat Du mid nicht 
Iiebft, flüfterte Daintree mit unendlich) 
meicher, zärtlicher Stimme. ch liebe 
Dich mehr ald mein Leben und Alles 
auf der Welt. Sage Ihnen, daß nichts 
‚ans trennen fann, nichts, was fie gegen 
mich porbringen, nicht?, maß ich ver= 
brochen habe. - Sage ihnen, dat Du 
En ebenfo heiß liebft, mie ich Dich 
iebe! 


Elaire murbe erjt roth, dann tobten« 
bleich. 

— Mein Engel! fuhr diefe verrüdt 
zärtliche Stimme fort, gewiß haft Du 
» Grund zu errötden, daß Dein Bräuti- 

gam am. feinem Hochzeitämorgen eine 

jolche Demüthigung über fih ergehen 
- lafjen muß; aber Du fannft ja nicht 
dafür, Du liebt mich, wie Du mich 
ftets geliebt haft, wie ich Dich Tiebe, 
e3 ihnen! Sage ihnen, daß Du 
mich auch dann heirathen würdeſt, 
wenn ſie mich bom Altare weg in den 
RKerker ſchleppten! 
Sie ſchüllelte ſanft den Kopf. 
Was! Es köonnte wahr ſein — 
— Berzeihen Sie mir! Verzeiben 

Sie mit! 

— — —3*— Re ——— 

Er ſprach mit wunderbarer Faſſung. 
Auf den Knien flehte er fie an, ihm 
wenigſtens anzuvertrauen. wen ſie 
liebe Sein Auge blieb auf Tom haf⸗ 
ten, dieſer eine Blick ügie, ben 
Wahnfinnigen auf bie veöhte ur zu 


richſen — nicht Blaybes! 
föeinenb zullg Inden er 


Sehen Sie | 


gar nicht, zu hören, daß er unfchuldig 
fei: Ich möchte ihm gerne die Hand 
drüden und ihm fagen, daß mir Ber- 
Thiebenes fehr leid thut! 

Dies wurde jedoch dem Major nicht 
geitattet; er ſah fich fogar veranlaßt, 
Shonen ganz plöglich zu verlaffen. Der 
rüftige Alte hatte nämlich eine gemifle 
Frage an Lady Starkie gerichtet, mie 
die Dame an Bord ber „Florentia” 
Glaire mit gefcehmeichelter Entrüftung 
mittbeilte. 

Mas Hatte Nicholas Harding nach 
Neu-Südmwaled geführt? BDaintree’s 
Derbrechen fonnte e3 nicht gemefen fein, 
da ihn die Entdedung derjelben durch 
Tom fo überraft Hatte. Endlich 
glaubte man alfo den Zeitpuntt gefoms 
men, ihn darüber aufzuflären. 

— Haben Gie die Frau, meldhe 
Clatire’3 Juwelen nahm, nicht gefannt? 
fragte Nicholas Harding. hr verdans 
fen wir, daß meine Tochter nicht die 
Gattin eines Wahnfinnigen gemorben 
it. Die Berfon war von Natur aus 
eine gefährliche Spionin; fie |pionirte 
aber nicht nur meiner Tochter, fons 
dern auch Daintree’3 Angelegenheiten 
aud, und war Claire zu Dank ver- 
pflihte. Am Abend nad) ber Ab: 
fahrt des Schiffes fam diefe Frau zu 
mit. Gie wollte mir ein wichtiges Ge- 
beimniß verlaufen; als fie jevoh im 
Laufe des Gefprähs hörte, Mmohin 
meine Toch:er gereift mar, und wen fie 
beirathen jollte, [chien fie aufrichtig be= 
trübt und fagte mir ohne Weiteres, ich 
fei im Begriffe, Claire einem Mörder 
zu vermäblen. 

— Aber noch bier haben Sie ja 
nicht davon gewußt! 

— Bon Blayded. Das war fein 
zweiter Morb! 

— Sein zweiter?! rief Tom ent- 


feßt. 

— Dber Tobtfchlag, wenn Ahnen 
das beiler gefällt! Der erjte war 
Tchlimmer: e8 war — ein Brubermorb! 
Er hatte einen älteren Bruder. Eines 
Tages — Beide waren erſt halbwüch⸗ 
fige Burfche — jchoß er in der Leiden⸗ 
Ichaft einen Hund nieder. Sein Bru- 
der jchalt ihn deshalb und lag eine Se- 
funbe jpäter, in’3 Herz Ele auf 
ber Erbe. Man verfuchte diefen plöß- 
lien Iob als einen Unglüdsfall Hin- 

uftellen, aber bie Familie fannte bie 


ı zählte, als fie auf die Verhältniffe fei- 


ner Herrſchaft zu ſprechen kam. Von 
da fuhr fie Direct nach Avenue Lodge. 

AS Harding wahrnahm, daß ber 
Gegenftand den Reconvalescenten viel 
meniger aufregte, ald er geglaubt Hatte, 
berührte er denfelben häufiger. Eines 
rl er ihm: 

— Erichſen, einſt war ichIhr Feind. 
Jetzt bin ich Ihr Freund, —* * 
bald ſogat noch näher ſiehen und wiül 
deshalb Ihnen gegenüber ganz aufrich- 
tig fein. Sie haben mir meine Briefe 
aurüdgegeben, ohne auh nur eine 
Grage “ . zu Polen Seit Mo- 

aten warte ich auf diefe frage; fchon 
daß Sie fie nicht ftellen, ee 
ein Menſch Sie find, und ich will Ih— 
nen, fo ſchwer e3 mir auch fallt, befen- 
nen, was für ein Dann ich war! 
— —* er in der That die 

echungen, die man ihn 

rn Pe FO. 

— Aud bad war richtig, fuhr er 
fort, daß mein Geld ben ne 
beivogen hatte, feine Ausfage zu ver- 
meigern, daß e3 für ihn der Mühe 
werth war, einige Wochen im Gefäng⸗ 
niß zuzubringen. Aber wir hatten 
Briefe gewechſelt, die unglücklicherweife 
Blaydes in die Hände fielen. la er 
ermordet wurde, war er im Begriffe, 
mir dieſe Briefe für einen fabelhaften 
Preis zu verkaufen. Erinnern Sie ſich 
des erſien Advocaten, der Sie befuchte? 

Zom zudte bei ber unangenehmen 
Erinnerung zufammen. 

Nicht nur hielt 


— — von mir. 
er, wie leider wir Alle, Ihre Schuld 
für beiwiefen, fondern wollte en 
‚Shnen herausbringen, too fich die Pa⸗ 
piere, die der Ermordete bei ſich getra⸗ 
gen hatte, befanden. Stalt deffen 
warfen Sie ihn aus Ihrer Zelle hin⸗ 
aus! Vor Ihrem Verhör war ich 
halbtodt vor Angſt. Fortwährend 
fürdhtete ich, die Briefe fünnten zum 
Borfchein fommen. Daintree kannte 
ben Grund meiner Aufregung genau, 
denn bie Briefe waren ja, wie ich jetzt 
weiß, in ſeinem Beſitze; trotzdem ſchlich 
er ſich in mein Vertrauen, und von dem 
Augenblide an, woidhihm mein Ge- 
heimniß mittheilte, mar ich ihm verfal⸗ 
len. Zuerſt ſchleppte er mich zu Ihrem 
erhör — 

— Mir ſagte er, Sie hätten ihn hin— 
geſchleppt! m 

— D nein! cd wäre der Verhand- 
lung gerne aus dem Wege gegangen! 
Er verhöhnte mich jogar, indem er 
jagte, bon Rechtsmwegen müffe ich mit 
sonen fpmpatdifiren, denn eigentlich 
gehöre ich ebenfo auf die Banf der An- 
geflagten alö Sie. Er magte fo zu 
Iprechen, der den Mord begangen hatte, 
um beijentwillen man Gie verurtheilte. 
Gemwiß hat er den Empfangsfchein nur 
aufbewahrt, um im Nothfalle an dem 
Briefe, der auf der anderen Geite 
ftand, eine Waffe gegen mich in Hän- 
ben zu haben! 

— Nein, nein, erwiberte Tom. Ge- 
mwiß fuchte er einen Weg, mittels bea 
Empfangsfcheineg meine Unfchuld zu 
bemeifen, ohne den Verdacht auf fi 
felbft zu Ienten. Er hatte trog Allem 
fein fchlechte3 Herz, und ich fann mich 
der Dankbarkeit gegen ihn nicht ermeh- 
ren. Er bat mir ja meine Freiheit, 
meine GSelbjtahtung zurügegeben, er 
hat mir vor Allem Claire mieberge- 
ſchenkt! 

* * * 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſich 
bei der Reiſegeſellſchaft ein Diener mit 
verkrüppeltem Arme befand, der bis 
an ſein Ende in Thomas Erichſen's 
Dienſten verblieb. Noch vor ihm ſtarb 
Lady Starkie. Nicholas Harding ſchied 
im nämlichen Jahre wie ſein Ramens⸗ 
vetter, der Zar aller Reuſſen, aus dem 
Leben. Ihm folgie Claire — wie 
wenn es erſt geſtern geweſen wäre! — 
ein liebendes und geliebtes Weib, eine 
Mutter, deren Kinder ſie ſchmerzlich 
vermißten und betrauerten, obwohl die 
meiſten von ihnen ſchon ſelbſt Kinder 
hatten. Friede ihren weißen Haaren, 
ihrem treuen, zärtlichen Herzen! 

Noch vor kurzer Zeit hätte dieſe Er—⸗ 
zählung Beide beiſammen getroffen — 
den gebückten alten Mann mit dem ge⸗ 
dankenvollen Auge und der gefurchten 
Stirne — die weißhaarige, mütterliche 
Frau. Aber damals durften wir ſie 
nicht veröffentlichen, denn ſie enthält 
etwas, was Thomas Erichſen ſeiner 
Gattin ſtets verſchwiegen hat. Er er⸗ 
zählte ihr nie, wie man ihm die Seele 
aus dem Leibe peitſchen, ihn zum 
Thiere machen wollte. Wenn er an jene 
gräßliche Zeit denkt, iſt er noch heute 
dem langſt verſtorbenen Irrſinnigen 
dankbar. 

Das größie Vergnügen des Alten be⸗ 
ht darin, von der ſtolzen Colonie 
hören und zu leſen, die aus ſo (red 
lichen Anfängen heroorgegangen ift ; 
bejucht hat er fie nicht mehr. 

ten Lande hat er 

auch ſterben. Es 
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Nomen aus dem Nadlaffe Hans 
Wachenhuſens 


1. 
Yuf hoher See 


An ber Reling bed großen Hamburg 
Amerikaniſchen Poſtdampfers ftand 
um Sonnenuntergang eine junge 
Dame mit dunkelblondem Haar, deſſen 
Löckchen der Zugwind über Stirn und 
Schläfe trieb — Jenny Ewers, die ſich 
in New York an Bord begeben Hatte, 
um ihre Heimath, Deutichland, aufzus 
fuchen, aus der fie das Schickſal ſchon 
in ihrem fünften Lebensjahre ent= 


ührt. 

Neben ihr ſtand eine ältere, Frau 
Stockers, die in New York bei der Ab- 
fahrt ihr verſprochen, ſie unter ihre 
Fittiche zu nehmen und ſie in Ham— 
burg, ihrem eigenen Ziel, abzuliefern. 

Jenny war ganz in Elfenbeinfarbe 
gekleidet und cremefarbig war auch der 
dünne Shawl, in den ſie ihre Schul— 
tern gehüllt. Das Wetter war ſtill; 
ſie ſchaute dem Spiel der das Schiff 
begleitenden Delphine zu. Bald aber 
des Schauens auf die ſpiegelglatte 
Waſſerfläche ſatt, ließ ſie ſich auf die 
Relingbank ſinken und ſtützte denEllen— 
bogen auf die Brüſtung. „Noch drei 
Tage!“ ſeufzte ſie. „Und es iſt ſo 
langweilig an Bord!“ Dabei blickte ſie 


auf die Paſſagiere, eine Gruppe von 


jungen Männern, die ihre Cigarren 
rauchend nach der Tafel da ſaßen, eine 
andere von älteren Geſchäftsmännern, 
auf einzelne Damen, die leſend da— 
ſaßen und drapirte ſich mit ihrem 
Shawl ſo anmuthig, wie es die Blicke 
der jungen Männer auf ſie nur begeh— 
ren konnten. Namentlich ihre ſchöne 
Hand war eifrig mit den widerſpenſti— 
gen Löckchen beſchäftigt, ihre lebhaften 
Augen blickten jetzt träumeriſch. 
„Mein Gott, wie ich es in der Hei— 
math wohl finden werde!“ ſeufzte ſie. 
„Sie iſt mir ja eine ſolche kaum mehr! 
Mit meiner Zwillingsſchweſter ward 
ich nach dem Tode der Eltern, die ſich 
ſo ſchnell in's Grab folgten, zu Ver— 
wandten nach Amerika gebracht, ich 
nah New York, die Schweſter nach 
San Francisco; ich hörte niemals von 
ihr und ſie ſoll ſammt dem Bruder 
meines Vaters dort verſchollen ſein. 
Ich habe nun eine Erbſchaft inDeutſch— 
land zu erheben, die man mir mit mei— 
nen neunzehn Jahren natürlich nicht 
ausfolgt, aber das thut ja nichts; nur 
bei der alten grämlichen Tante zu 
leben, davor graut mir. Indeß, es 
zieht mich heimwärts und mir iſt ſo, 
als werde ich wohl dort bleiben.“ 
„Recht ſo, Fräulein Ewers; Hei— 
math bleibt Heimath, und Sie ſind ja 
noch ſo jung!“ ermuthigte Frau Sto— 
ckers mit ironiſchem Kopfwiegen. „Es 
macht Ihnen alle Ehre, dieſes Gefühl! 


— Ah, unſer Herr Dr. Soltmann!“ 


begrüßte ſie einen jungen Herrn, der 
eben herantrat. 

Jenny würdigte ihn eines Augen— 
aufſchlags. Sie ſchien noch mit ihren 
Gedanken beſchäftigt und bewegte den 
Fächer ſo, daß die niedergehende gluth— 
rothe Sonne ihr Geſicht nicht belä— 
ſtigte. 

„Sie hängen wieder Ihren Gedan— 
fen nach?“ fragte er, ein junger Mann 
von eleganter Haltung, im Sommers 
anzuge, den Hut ziehend und dabei ein 
AUntlit zeigend, das überaus gewin— 
nend mar. Sein dunfelbraunes Haar 
mar furz gefchnitten über einer edel ges 
formten Stirn, feine grauen Wugen 
berriethen Klugheit und zugleich Bes 
Theidenheit; ein furz gehaltener hell- 
brauner VBollbart dedte die untere Bar- 
tie jeines Gefichts. 

Er jchaute Jenny an-mit einem Ylid 
zurüdhaltender Vertraulichkeit, wie fie 
in den wenigen Tagen der Meeresfahrt 
fich dadurch hatte geltend machen fün- 
nen, daß er an der Tafel feinen Plaf 
neben ihr hatte und er ihr jede denkbare 
Aufmertfamteit zu ermeifen bemüht 
gemefen, wenn fie mit ihrer Sylphibens 
gejtalt auf Ded erjchien. 

„Wie follte ich nicht!” rief fie, das 
Strohhüthen vom Haupt nehmend, da 
eben bie Sonne fi in die Fluth ge- 
taucht, und mit ber Hand ihr Haar 
ftreichend, wobei fie einen fchön mobel- 
litten Unterarm zeigte. „Wenn man 
fo auf’3 Gerademohl in bie Welt Hin- 
einreift, eine Waije jeit ihren erjten 
Jahren, nur dvem Schuß meiner lie 
benswürdigen Frau Stoder3 anper- 
traut! ch fürchte mich ja nicht vor 
der Welt; man lernt in meinen Ber: 
hältniffen früh felbitftändig fein.“ 

„Und darf ich denn nicht auf Xhre 
gütige Zufage rechnen, Sie bis an Ahr 
Ziel begleiten zu bürfen, das ja auch 
das meinige ift?” fragte er, fih auf 
einen Felbituhl ihr gegenüber fegend. 

„D, Sie mwiffen ja, ih bin Ahnen 
dankbar! ch habe Sie ja zu meinem 
Reifelavalier gemadt, wenn ZYhnen 
dieß durch meine Launen nicht zum 
Meberbruß mwirb!“ rief fie mit trüben 
Lächeln. 

„gm! Launen! Die haben Sie 
allerdings! ch hatte zwar wenig Ge- 
legendeit, während meines gejchäftli- 
hen Aufenthaltes in New Hort und 
Chicago amerilanifche Damen kennen 
* S Bile jr,” unterb 

. itte jehr,“ unterbr i 
mit Selbftgefühl. „An ne nr 
jede Faſer deutſch, denn deutſch war 
meine Erziehung. ... Aber reden wir 
von etwas Anderem!” 

‚ „Dber iwie wär’3, wenn wir unten 
‚im Salon ein quatre-mains jpielten? 


1. Die Sonne ift untergegangen und läßt 


uns ba3 Nachfehen!” 
Bereitwillig erhob fie fih; er bealei- 
Beibe um iano fahen, 
fam Einer nad) be eren, ihnen 
uyuböre, ben Jenny mar eine Se 
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e mit IKönen Altftimme einig 
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das Ded zurüd. 
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Und bier geigte: 
jich jehr heiter. RE RE 


„5% darf gar nicht mehr über mi 
benten, alfo plaudern mir!“ rief fie, 
ihn anlächelnd und ihm ihre zwei reis 
ze Grübchen in den Wangen zeis 
gend. 

Sie fonnte in der That ehr lieb 
fein. Wie fie ihn mit ihren Augen ans 
blicte, die ihm bald braun, bald dun= 
telblau erfchienen, wie ihr leicht ge= 
ftuttes Näschen beim Lächeln über ven 
Thönen, rothen Lippen die zarten Flü— 
gel beivegte und fie ihre Kleinen weiben 
Zähne zumeilen in das Taſchentuch 
grub, wenn ſie ein übermäßiges Lachen 
verhüten wollte, war ſie in ſeinen Au— 
gen wirklich hinreißend beim Erzählen. 
Als ſie aber auf ihre Verwandte kam, 
bei der ſie erzogen worden, trübte ſich 
ihre Stirn wieder. 

„Gott habe ſie ſelig!“ ſagte ſie. „Sie 
war eine gute Frau und hat mich ver⸗ 
zärtelt. Ich mußte ihr ausdrücklich 
verſprechen, wenn ſie geſtorben ſei, 
keine Trauer um ſie anzulegen.“ 

Lange ſaßen ſie da auf Deck. Sie 
waren Beide gewiſſermaßen auf einan— 
der angewieſen, denn Jenny hielt ſich 
ausdrücklich fern von den übrigen jun— 
gen Männern, und die Geſellſchaft an 
Vord war wirklich recht langweilig, in— 
cluſive Frau Stockers, die ſie ſo freund— 
lich bemutterte, aber doch etwas Lau— 
erndes zeigte. 

Als Jenny ihre Koje geſucht, ſchritt 
Erich gedankenvoll hin und her auf 
dem Verdeck. 

„Sie hat's mir angethan!“ ſagte er, 
ſtehen bleibend und auf das dunkle 
Meer und das Sternblitzen hinſchau— 
end. „Aber nur vorſichtig! Hier an 
Vord iſt ſie die einzige, es gibt aber der 
jungen Mädchen unzählige. In Dei— 
ner kurzen Karriere hatteſt Du fabel— 
haftes Glück, zerſtöre Dir alſo Dein 
Daſein nicht durch einen übereilten 
Schritt! Du kennſt ſie erſt ſeit weni— 
gen Tagen. Sie machte ja kein Ge— 
heimniß aus ihren Verhältniſſen, aber 
genügt denn das? — Ja, ſich zeit— 
lebens unglücklich zu machen, dazu ge— 
nügt es!“ — 

Auch Erich, eigentlich ſatt des im— 
merfort ſo ſtillen Meeres, ſuchte früh— 
zeitig ſein Lager. Er war in der That 
ein recht glücklicher Menſch. Er hatte 
Jura ſtudirt, war dann zum Verwal— 
tungsfach übergetreten und hatte end— 
lich eine fehr vortheilhafte Stellung 
al3 Syndifus einer großen Aftienge- 
fellfchaft gefunden. a 

Als folder hatte er eine Geſchäfts— 
reife nad) Amerifa gemacht, hatte feine 
Angelegenheiten nad; wenigen Wochen 
erledigt und war jegt auf der Heim— 
veife, auf der e8 ihm pafjiren mußte, 
diefem in feinen Augen höchjjt interef= 
fanten Mädchen zu begegnen, das ihn 
ganz befonder3 durch die Annahme fei- 
ner Nrtigfeiten auszeichnete, die der 


| anderen Herren aber jehr taftvoll ab- 


lehnte. 

Mar’3 das, was ihn zu ihr Hinzog? 
Sp überlegte er, während er fih auf 
feiner Couchette ftredte. Nein, bas 
nicht allein! Jenny Emers hatte ein 
Etwas, das ihn feflelte. Anfangs war 
fie ihm fofett erfchienen, aber bavon 
fam er zurüd. Sie hatte etwas Pikan⸗ 
tes, etwas ſo liebenswürdig Geſchmei⸗ 
diges in ihrem Weſen, ein Lächeln, das 
ihn entzückte und ein ſo melodiöſes 
Organ, das er wie bezaubert zuhörte. 

Trotzdem erſchien ihm ihr Weſen, 
ihr Aeußeres zuweilen ſchlangenhaft 
giatt, im nächſten Augenblick aber 
konnte ſie wiederum ſo ernſt, jo poſitiv 
— wie er ſich ausdrückte — ſein, daß 
er überraſcht war durch den Wechſel 
ihrer Stimmung. Er forſchte nach der 
Urſache, aber die lag offenbar in dem 
Wechſel ihrer Verhäſtniſſe, dem fie ent» 
gegenging, und das feſſelte ihn eben⸗ 
fals; es zeugte nach ſeiner Meinung 
von Gemüth. 

Indeß, in ihm ſträubte ſich noch im— 
mer etwas gegen ſeine Neigung. Lerne 
ſie erſt näher kennen, nahm er ſich im— 
mer vor, und das konnte doch während 
der Unruhe auf dem Schiff, während 
der kaum achttägigen Ueberfahrt nicht 
geſchehen! 

Doch Poſeidon hatte es anders be— 
ſchloſſen. Gegen Erichs ſo vernünftige 
Abſicht warf ihm dieſer die hübſche 
Jenny buchſtäblich in ſeine Arme. 

Als ſie am nächſten Abend Beide 
wieder auf Deck ſaßen, und Jennyh, 
heute ganz in Weiß, mit voller Bruſt 
die kühlende Briſe nach einem ſo heißen 
Tage einathmete und verlangend, wäh— 
rend er ihr erzählte, nach Frau Sto— 
ckers ausſchaute, da fuhr plötzlich ein 
heftiger Windſtoß über das Deck, der 
Alle von ihren Plätzen aufjagte und ſie 
taumelnd nach einem Haltepunkt ſu— 
chen ließ. Gleich darauf verfinſterte 
ſich der Himmel, die Wellen ſchlugen 
donnernd gegen die Flanken des Dam—⸗ 
pfers, das Kommando dröhnte von der 
Brücke herab über das Schiff. 

Senny, leichenblaß, erhob ſich jäh 
und griff nach feinem Arm. Er führte 
ſie, ſelbſt ſchwankend, zur Salontreppe. 
Aber auf dieſer wichen bei einem zwei⸗ 
ten, noch heftigeren Windſtoß, die Füße 
unter der Aermſten; ſie ſtieß einen 
Schrei aus. Hinter ihnen drängten 
ſich die Paſſagiere auf die Treppe. 

Erich erfaßte Jenny um den ſchlan⸗ 
ten Leib und fchleppte fie mit Anftren- 
gung in den Salon, der fi) auch ſchon 
mit angftoollen Paflagieren gefüllt. 
Hier ließ er fie nieder, die einer Obn- 
macht nahe war; mit gefhloffenen Au- 
gen faß fie zurüdgelehnt da. - Ein 
Schwindel hatte ſich durch das Schau—⸗ 
keln des Dampfers ihrer bemächtigt. 
Er ergriff ihre Hand, die plötzlich ſo 
falt war, und fie umklammerte 
trampfhaft die feinige. 

Shm blieb bei den Schwankungen 
des Schiffes, beffen Rippen jchon zu 
ächzen begannen, nichts übrig, als ſich 
neben fie auf da3 Polfter zu jegen. Er 
zn te fi zu ibt, in ihe tobtbleiches 
ſich 


beſchwörend, aber ſtumm, und ſo ver⸗ 
ſtrichen die bangſten Minuten, bis end⸗ 
lich die ſeefeſte Frau Stockers, ſich an 
den Wänden und Tiſchen haltend, nach 
Jennh ſuchend, hereinſchwankte, um zu 
ſagen, der Himmel kläre ſich ja wieder, 
der Sturm laſſe nach. 

Und ſo war's. Die Windſtöße be— 
ſänftigten ſich, das Schiff rollte nur 
noch, das Aechzen hörte auf. Frau 
Stockers zog ein Flakon mit Eſſenz 
hervor; ſie konnte ſich aufrichten und 
Jennys Stirn damit netzen, indem ſie 
ihr Muth zuſprach, und endlich hob 


dieſe die Hand, die ſie Erich gelaſſen, 


zur Stirn und ſchlug die Augen matt, 
entkräftet auf. 

Erich zog den Arm von ihrer Hüfte 
und beugte ſich zu ihr. Sie mußte das 
empfunden haben, denn hohe Röthe 
deckte ganz plötzlich ihre Wangen. Erich 
reichte ihr das Taſchentuch, das in ih— 
ren Schooß geſunken war. Er lächelte 


ſie an und erhob ſich, um der alten 
Dame neben ihr den Platz zu räumen. 
„Mein Gott, daß dies ſo ſchnell ge⸗ 


kommen!“ ſeufzte Jenny, ſich beſchämt 
halb aufrichtend und mit den Händen 
iiber ihre Robe und das Haar ſtreifend. 
Dabei traf ihn ein Blick, halb Vor— 


wurf, halb Dank. Sie mußte ſich ja 


erinnern, daß ſie ſchon auf der Salon— 
treppe in ſeinem Arm gehangen, daß 
er ihr ſo geängſtigt klopfendes Herz 
an dem ſeinigen gefühlt, und das be— 
ſchämte ſie. Die Augen wieder ſchlie— 
ßend, ſaß ſie da. 

„Ich habe mich gewiß ſehr kindiſch 
benommen!“ ſagte ſie. „Aber ich dachte 
an nichts als an einen Schiffbruch!“ 
Dabei reichte fie ihm die Hand und 
preßte fie, zugleih mit einem Blid, 
der ihm das Blut zum Herzen drängte. 
„sch wollte ja noch nicht fterben!” feßte 
fie mit einem Lächeln hinzu. 

Er führte ihre Hand an feine Lips 
pen. Sie war doch gar zu Thon gemwe- 
fen, mie fie jo in feinem Arm gelegen. 

Das fei ja nur eine vorübergehende 
ftarfe Ve gemefen, meinte Frau Sto= 
ders, aber mit einem Geficht, ald vers 
muthe fie, daß dieſe für die Beiden 
moHl von nachhaltiger Bedeutung fein 


Am anderen Nachmittage Jahen die 
Paflagiere fie ohne Begleitung der 
alten Dame Arm in Arm auf dem Ded 
fpazieren. 

Er nannte fie zärtlich feine Meere3- 
braut. Frau Stoders aber fchüttelte 
den Kopf dazu. Sie mußte darüber 
ihre eigenen Gedanten haben, blidte 
auch Jenny bisweilen jo fragend un, 
ohne dab diefe jeboh Notiz davon 
nahm. 


2. 
Erichs Ehe. 

„Komm’ nur zu mir,“ jo Batte 
die Tante in Berlin an Jenny gejchries 
ben, ala ihre Schweiter in New York 
geitorben war. „Du mirft zwar eine 
Kranke an mir finden, aber fo Gott 
will, mad’ ich’3 noch ein paar Jahre 
mit und inzwifchen jorgt er wohl ans 
bermeitig für Dich.“ 

Und jo fand fie denn Jenny, als fie 
unter Dr. Erih Soltmannz Schuß 
eintraf, eine durch Leiden Abgezehrte, 
die eine alte Magd als Pflegerin hatte 
und den ganzen Tag in ihrem Lehns 
ftubl verbrachte. 

So hatte fih Yenny die Umſtände 


allerdings nicht gedagt; aber fie nahm | 


fie hin. hr war’3 ja vorläufig nur 
an einem DObdach gelegen. 

„sch werde Khnen nicht lange zur 
Lajt fallen,“ fagte fie zu der Kranten. 
„sch habe mich auf dem Dampfer vers 
lobt mit dem Dr. Erih Soltmann, 
einem liebensmwürdigen jungen Mann, 
der eine jehr gute Stellung und noch 
große Ausfichten hat.“ 

„Sp, jo? Auf dem Dampfer! Sf 
benn das aber der rechte Ort zum Vers 
loben?“ 

„Run, wohl fo gut mie jeber an 
dere!“ lachte Jenny. „ch fan? ihm bei 
einem großen Geefturm bemußtlos in 
die Urme und er, nun, er hat mich das 
rin fejtgehalten. Natürlich überzeugte 
ich mich erft, daß er zmeifellos gut 
fituirt fei. Das thut in Amerika jedes 
junge Mädchen in foldem Fall.” 

° Die Tante mujfterte fie und fand, 
daß fie allerdings ein ganz begehrena= 
werthes Geſchöpf ſei. 

„Na, wenn Dir alſo an meinem Se— 
gen liegt, den geb' ich Dir!“ Damit 
wickelte ſie ſich in ihre Decke. 

„Er wird bald hier ſein, um ſich 
Ihnen vorzuſtellen!“ 

Jenny ſuchte nach dieſem Empfange 
das für ſie beſtimmte Zimmer auf, um 
von der Reiſe auszuruhen. 

Sie war froh, daß es mit Erich ſo 
gekommen, denn in dieſer troſtloſen 
Umgebung, ſagte ſie ſich, hätte ſie es 
nimmer lange ausgehalten. Sie übers 
legte auch jebt, da fie zur Ruhe gefom- 
men, daß fie recht und flug gehandelt 
hatte. Er war ein ganz fympathifcher 
Menih. Das Shidjal Hatte e3 fo ges 
mollt, meinte fie. Auf dem Schiff 
hatte fie nicht mit ihrem Herzen in’s 
Reine fommen können. Ein Stüd da- 
bon war in Amerika geblieben. Erich 
aber Hatte ihr verjprochen, ein Haus zu 
machen, jobald feine ficheren Augfichten 
in Erfüllung gingen, als fie ihm ge- 
ftanden, fie hänge fehr an Gefellfchaft, 
und wenn er Wort hielt, mußte fie jich 
—— fühlen, wenigſtens zuftj 

ein. 

Erich hatte die Geſchäfte 
borirefflich abgemidelt, h 
fibent feines $nftitutug 
ſten Verficherungen g 
fich wie ein ganz n 
liebte. Jenny y 
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ercellirte darin 
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darauf gepreft. Gr ergriff ihre Hand | Er madite alöbald feinen Befuc) bei 


ı Sennys Tante, auf die er einen jehr 

' günftigen Eindrud nicht verfehlte. Da= 
nad) madhte er jeine Vifiten mit der 
Braut bei den ihm befreundeten Fami= 
lien, forgte für die Einrichtung einer 
neuen Wohnung und führte alsbald 
fein junges Weib heim. 

Alles ging gut. Jenny zeigte zwar 
| anfang3 mancherlei amerifanifche Ge— 
‚ mohnheiten, auch etwas „Flirt“; doch 

das gab fih. Sie fand fich vortrefflich 
in ihr neues Element, nur hing fie ihm 
ı allzufehr an Aeußerlichkeiten, die ihm 
| zuweilen doch die Laune verbarben, 
wenn er gemüthliche Stunden ver= 
langte. Indeß er ſagte ſich, man müſſe 
ſich in einander zu ſchicken verſtehen. 
| Sennn machte fich alsbald fo beliebt 
| bei der Gejelichaft, daß die Bejuche 
| namentlich der jungen frauen bei ihr 
I nicht abriffen. Sie durfte aud) nir= 
ı gendwo fehlen; Abends 30g er bereit= 
! willig feinen Frad an und war glüds 
lich, wenn er fie jo fetirt jah. Er fand 
fie jtet3 erft am Mittag wieder, wenn 
er vom Bureau fam und fie ihre Mor: 
ı genpifiten gemacht hatte. Sie war eine 
| Dame von Welt, aus Snftintt fchon, 
| denn Alles mußte bei ihr chic fein, und 
| das gefiel ihm. 
In der Gefelichaft behauptete man, 
ı fie made fi) weniger aus ihm, ala er 
ı fih aus ihr mache, indeß er war von 
| feinenGefhäften beanfprucht und hatte 
nicht die Zeit, ih um Kleinigkeiten zu 
fümmern. 

3u ber erften großen Soiree, die er 

im Winter gab, war Alles geladen; 
feine Einrihtung war glänzend, er be- 
job eine Flut von Zimmern und Sas 
on3. 

Unter Anderen hatte er auch einem 
Deutfh = Amerikaner eine Einladung 
geichidt, den er in New York in einem 
großen Bantinftitut kennen gelernt. 
Bei näherer Belanntfchaft an biefem 
Abend zeigte fich aber Mr. Schwender 
bon einer nicht angenehmen Seite, Gr 

fpielte den Yankee, fogar die Garrifa- 
| 


i 
l 


tur eines foldhen, benahm fi egen 
Senny als „Landmann“, a * 
ungebührend familiär, und ſie ging 
auch darauf ein. 

Das verdroß Erich, aber er that, als 
ſähe er das nicht. Am anderen Mittag 
aus dem Bureau fommend, ivar er kei 
ber Tafel jehr verftimmt. Er 
jeinem DBerbruß erfahren, fagte er, daß 
biejer Mifter Schwender, gegen den er 
fich jo vertraut gezeigt, aus dem Nemo 
Yorker Bankinftitut nicht ebrenvoll 
entlajfen worden fei und hier einben- 
teurerleben führe, wovon er ja feine 
Ahnung gehabt, al diefer ihm feinen 
Beſuch gemacht. 

Jenny nahm ihn in Schutz, und da 
gab zum erſten Male eine Tre Scene 
zwiſchen ihnen. 

Woher ſie ihn ſchon gekannt habe 
Tragte er. j 

„Run, wie man fich in ber a 
Ihaft fo fennen lernt!“ warf 5 

Er erhob ſich in derſelben Verſtim⸗ 
mung, kehrte aber am Abend ohne dieſe 
zurück. Nur daß er diefen Mann ein- 
geladen, das verdroß ihn noch, denn es 
war ihm beftätigt worden, was er über 
u A 

Als Mr. Schwender darna ine 
Beſuche machte, ward er —* * 
nicht empfangen, und bag gef 
von Jenny. Schwender hati 
Soiree überall geäußert, er fa 
New York zurüd. Erich un; 

im offenen Wagen fahren, b 
ihm bald darauf in der Straf 
ftellte fi bin, ohne den Hut 
ten, und lachte. 

Ssenny war darüber empör 
ſchien ihm taktvoll. 

Schwender hatte nämli 
Vork durch Glüd eine fehr ei 
Stellung erhalten, warb 4 
Ihweifend; man attrapirtı 
einer Unreblichkeit; er may 
entlaffen, fehrte nach Deutf 
rüd, hielt fich bier in der € 
bi3 die Sache ruchbar war 
ih dann, ohne Geld und 
einem unjteten Leben hin. 

Er erfchien auf der Stra 
abgefommener Giger! mit 
fremptem Beinkleid, rotheı 
gewafchenen rothen Handi 
Chlinder chief auf dem 
diden kurzen Stod in ber 
borgte Diejenigen an, bei 
einer zu erwartenden neue 
borfhmwindeln fonnte, 
einen Brief um lnte 
Senn, auf ben er feine 

Aielt, und verſchwand ſch 
bon ber Bildfläche — 3 
friebenheit, dem er ein S 
geworden. Schwender h 
ſich für die ihm mwiberfaf 
tung dadurch rächen zu 3 
ihn, wo er ihm begegnet; 
berihämten Bliden m 

bergaß ihn.... 

Inzwiſchen ſegnete d 
Knaben feine junge Ehy 
feine Soiteen mehr in 
nung, dejto mehr Befug 
folche zu empfangen 
mar. 

Erih Hatte Teinen 
wie fich eine junge M 
Anfang gegen ihr 
müffe; er kiebte “tenn 


habe zu 





DerLiebe Müh' umſonſt. 


Durch ſein Verwaltungstalent hatte 
Erich alſo ſich eine hervorragende Stel- 


lung erworben und durch ſein Glück an 


der Börſe war er auf dem Wege, ein 
reicher Mann zu werden. 


ihre Correſpondenz gekümmert. Cr 
ſehzie ſich neben ſie auf einen Seſſel und 
hob den Knaben auf ſeinen Schooß. 
„Du fiehft jo echauffirt aus, an men 
Ichreibft Du denn?“ fragte er, während 


|. der Kleine unruhig zu ihr zurüdder- 


| lanate. 


Aber auf unferem Planeten ift nun | 


einmal das Licht auf der einen, ber 
Schatten auf der anderen Seite. Der 
Knabe gedieh vortrefflich, indeß ein 
rechtes Glücd meinte Erich doch in jei- 
ner Ehe nicht zu haben. 


Kyamilienverhältniffe feiner Frau nä= 
ber befümmern zu müffen. 


Thäftlihem Drange über die Welt zer: 
ftreut hatten. Der Eine, Jennys Ba- 


ter, mar nad) Berlin al3 Kaufmann | 


zurüdgefehrt und früh geftorben, die 


bief Er fand | 
iefe ganz fo, wie Jenny fie ihm jhon | n,. “ : — 
vor derVerheirathung geſchildert hatte. Du,“ kam er darauf 3 

Es waren ihrer drei Brüder gewe- 


fen, die ſich in abenteuerlichem oder ge⸗ 





Mutter ihm ſchnell gefolgt, Jenny zu 
einer Schweſter von ihm nach New 


VYork gebracht worden. 


Der Zweite 


war verſchollen, der Dritte hatte ſich in 


San Francisco niedergelaſſen; zu die— 
ſem hatte man mit Jenny zugleich ihre 
Zwillingsſchweſter gebracht. Er war 


von dort nach Hongkong verzogen, es 
war nichts mehr von ihm und ihr ges | 


hört worden. 

Senny jelbjt hatte ihre Kleine Erb- 
Tchaft bei ihrem Gatten erhoben. Er 
hatte ihr den Betrag aus feiner Kaffe 
gezahlt und menig darauf geachtet, 
daß jie ihn bald verbrauchte durch 
Zurus in ihrer Toilette. Nur zu bald 
follte er einjehen, daß fie feine HYaus- 
frau fei. Er gab auch darauf bei fei- 
ner übermäßigen Beichäftigung und 
da das Geld ihm jo reichlich zuflo, 
Anfangs nicht Acht; es Tchmeichelte 


| Frage?“ 


| doh Dir felbit jagen fannft!” 


ihm, daß Ste in der Gejellichaft zu bril= | 


liren verjtand, daß fie 
ward; was fiimmerten ihn aljo die 
ausjchmeifenden Rechnungen, die dur) 


bewundert | 
| gen bis morgen Abend!“ 


feine Hände gingen, wenn ihm bie | 
Börfe Taufende und Abertaufende, ft | 


tagelang hintereinander, in denSchoo 
warf? 

Sein Haushalt verjchlang aber nad) 
und nad fo viel, daß er doch zu rechnen 
beginnen mußte, und jobald er damit 
begonnen, ergab fich ihm jo mancherlei, 
mas er denn doch nicht billigen zu fün= 
nen glaubte, und das datirte von ber 
Geburt feines Kindes her. 

Sie war ihm niht Mutter genug 
und damit fand er, daß fie au als 


Gattin eigentlich aller Welt, nur nicht | 


ihm gehörte. Sie jchmeichelte ihm nur, 


wenn fie Geld gebrauchte, und viel | 


Geld! Freilich waren die Einladun- 
gen, zu denen ihn feine Gtellung 
zwang, jehr £ojtjpielig, und die Toi— 


letten mußten dazu aud) fein, aber er | 


begann zu nörgeln, machte ihr An— 
fangs Vorftellungen, dann fam es aud) 
zu Vorwürfen. Gie fühlte ſich dadurch 
verle&t in ihrer Autorität al Herrin 
bes Haufes, auch als Mutter, wenn er, 
ehe er in’3 Gefchäft ging, die Kinder- 
ftube betrat, in ber er fie niemals an- 
traf, da fie bei der Toilette war. Ahr 
erfchien das wie eine Einmifchung in 
ihre Angelegenheiten. 
Sie begann zu Jhmollen, wenn fie 
ae allein an der Tafel waren, ihn 
ines Wortes zu würdigen, wenn 
e zugegen waren, jo daß er mit 
er Zoleranz doch einzufehen 
fie führten Beide eine Ehe, die 
zu münjchen übrig laffe, uno 
chah jchon im dritten Jahre! 
wie ändern? enny fühlte 
einer Gelbititändigfeit, die jet- 
ünfen endlich ſchweigenden 
htgegenfeßte, und fo fam ihm 
amitten feiner gejchäftlichen 
tung das traurige Bemwußt- 
er fogar unglüdlich in feiner 
ja entſchieden unglüdlich! 
„er verſuchte, die kalte, con— 
e Unterhaltung, die ſie Beide 
rten, zu beſeitigen. Er wollte 
Liebenswürdigkeit zwingen, 
t foftbare Präfente, und fie 
piefe mit argmöhnifchem Vlid. 
mußte etwas vorgehen, was 
eritand, und das beobachtete 
m er wochenlang verreijt ge= 
och fie war erfreut über jeine 
feit, jchrieb dieje aber dem 
u, daß die Börfe ihm mie- 
inftig gemwejen oder daß er 
durch gut machen wollte. 
ihr zum Lobe anrechnen 
‚daß er-ihr feine Kofetterte 
Männerwelt vormwerfen 
je mar gegen alle jeine 
d Belannte von der Xrtig- 
\Mbame, bevorzugte Keinen 
e Galanterien nur mie 
sgfeit hin. Deshalb kam 
auf den Gebanten, daß 
glüclich fühlen könne. 
bin ih dad aub gar 
r fich felbjt einmal. „So 
be ich fie gemöhnt, indem 
zur Verfügung jtellte. 
iffe Die Wärme in meiner 
war ein jehr profaijcher 
fommt e3 vor, als wä— 
ffig und Del neben ein- 
nie vermifchen und doch 
Hifen werben!“ 
08 fehrte er früher aus 
hrüc als jonft, um fich 
furasg gi ent. 


—— een nn nn nn 


| ihre Beihäftigung, Doch er fraate nicht. 





„Ach, an die Frau Stoderd! Du 
erinnerft Dich ja ihrer. Sie fragt jo 
oft, wie eö mir ergehe.” Sie nahm 
den Brief und verfchloß ihn in eine! 
Schublade des Tifches. „Sch bente 
eben daran, daß ich Toilette für einige 


ALS Vater glaubte er, fih um bie | Befuche machen muß. 


Sie fohien ungern gefragt zu wer— 
den. 

„Alfo an die Frau Stoders [chreibit 
„Führſt 
Du denn Correſpondenz mit der? Es 
iſt doch dieſelbe, die damals auf dem 
Schiff ...?“ 

„Wie Du fragſt!“ rief Jenny unge— 
duldig. „Sie ſchreibt mir zuweilen, 
und da kann ich doch nicht ſo unhöflich 
ſein!“ Sie ſchien das Bedürfniß zu 
haben, ſich weiter über dieſe Beziehung 
auszuſprechen, während ſie denSchlüſ— 
ſel aus der Schublade zog. „Ich ſagte 
Dir doch, daß ich ſie als Kind ſchon ge— 
kannt habe. Sie iſt eine ſo fleißige 
und tüchtige Geſchäftsfrau und mü— 
ßigt ſich die Zeit ab, zuweilen nach mir 
zu fragen, wie es mir gehe.“ 

„Und was ſchreibſt Du ihr auf dieſe 


en ein wenig, 


Sie verzog die Lipp 
ſpielte mit der Stahlfeder in der Hand 
und zeigte wieder Unruhe darüber, ge- 
ſtört worden zu ſein; ſie warf die Feder 
hin, fuhr auf dem Briefpapier umher; 
ihre Füßchen bewegten ſich nervös auf 
dem Bärenfell. 

„Mein Gott, fragſt Du, was Du 
blickte ihn ſcharf prüfend an und ward 
dabei bleich. 

Er ſchüttelte den Kopf unzufrieden. 

Ich wollte Dir nur eben Adieu ſa— 


„So wirſt Du alſo nicht theilneh— 
men an dem kleinen Ausflug, der für 
heute Nachmittag verabredet wurde? 
Das Frühlingswetter iſt ſo ſchön!“ 

„Den hatte ich ganz vergeſſen! 
wirſt mich entſchuldigen!“ 

Sie erhob ſich und ſtand da, ihm 


kalt und ſchweigend die Hand zum Ab- 


ſchied reichend. Er ergriff dieſe. Jenny 
erſchien ihm mit ihren heute ſo roſigen 
Wangen ſo ſchön. Ihm fiel's zwar 
wieder auf, daß ſie etwas erregt durch 


Er küßte die kleine weiße Hand und 


Du | 
| Kine leichte jenfrechte alte zwilchen 





legte die feine über ihre Hüfte. . 

„Ienny,“ fagte er mit Wärme, fie 
zärtlich anblidend, denn ihm war's ein 
Bedürfniß, wieder eine traulicheStim- 
mung berzuftellen, „empfindet Du 
denn gar nichts mehr für mid), da ic) 
doch Alles thue, um Deinen Wünfchen 
entgegen zu fommen?” 

Sie führte die Hand an die Stirn 
und bewegte nidend den Kopf, fand 
aber noch feine Worte in ihrer fihtba- 
ren Erreatheit. 

„Was verlanaft Du denn von mir?“ 
fragte fie endlich, feinen Blick vermei— 
dend. „Sol ih Dir täglid um den 
Hals fallen und Dich meiner Liebe ver- 
fihern? Du meißt, es gibt in einem 
großen Haushalt, wie wir ihn führen, 
Verftimmungen, die....“ Sie mußte 
nicht, was zu fagen ihm gegenüber, der 
heute einen folden SHerzenston un: 
fhlug. „Du haft Deine Gefchäfte, ich 
habe die Sorge für jo Vielerlei; mir 
leben auf großem Fuß, Du jelbit 
wünſchſt es ja jo; die Gefellfichaft for- 
dert ihre Rüdfichten, unter denen die 
Intimität zweier Gatten natürlich Iei- 
den muß.” 

„sch Tiebe diefe Gejelichaft nur, 
meil fie Dir ein Bebürfniß tft!" Cr 
preßte ihre Hand. Sie entzog te ihm 
und er bemerkte faum, mie ihn das 
Kind mit feinen Händchen bon der 
Mutter zurüdzudrängen fuchte, als e3 
diefe fo verftimmt ſah. 

„D, meinetiwegen?!“ rief te, auf ih- 
ren Pla am Schreibtifch zurüdjintend 
und die Hand wieder auf des Kindes 
Haupt legend. Sie war offenbar nicht 
für einen Gefühlsaustaufch aufgelegt. 
„Der Frühling tft ja da und wir wer— 
den weniger engagirt jein. ch jelbit 
wünfchte es!“ fuhr fie fort. 

„So verfpridhit Du alfo, Di; mir 
mehr zu widmen?” Er ftand vor ihr, 
mährend fie gedanfenjchmwer vor jich 


blicte. 

„Gern! Wenn e3 Deine Gefchäfte 
gejtatten! ch werde alfo die Partie 
heute nicht mitmachen!“ 

„Nein, Du folft! So meinte ich e3 
ja nicht!“ rief er. „sch freue mich ja, 
wenn Du heiter jein fannijt; nur gegen 
mich folljt Du ein wenig mehr fein!“ 

Die Bonne trat ein, um das Find 
zum Spaziergang zu holen. Er beuagte 
fich über Jenny, drüdte wieder einen 
Kuß auf ihre Stirn und flüfterte ihr 
zu: „Wir jprechen nody meiter da= 
rüber!” i 

Damit verließ er fie, unzufrieden 
allerdingd mit diefer nichtsjagenden 
Unterhaltung, nachdem er das wider— 
ftrebende Kind in feine Arme gehoben. 

„Der Liebe Müh’ umfonft!” rief er, 
berdrofen in jein Zimmer tretend, um 
fih reifefertig zu machen. „Wer mir 
das vor diefen paar Jahren gejagt 
hätte! ch würde volljtändig verjpielt 
haben, wäre ich in fie gedrungen. Gie 

ein Faltes Geichöpf geworden; ich 

ie nicht mehr zu erwärmen! 
daß ich allzufehr Gejchäfts- 
orden, aber mein Herz hat 
icht darunter gelitten! Sie 
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alt ih unter ih- 
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vielmehr, als er einmal faſt einen gan⸗ 
zen Monat hatte.auf Reifen fein müj- 
fen, und vor gar nicht fo langer Zeit. 
Er beichloß deshalb, fi ihr mehr zu 
widmen, fie mehr an fich zu fefleln. 
Diefe Leichtlebigkeit der jungen Weiber 
ihres Umganges hatte fie vielleicht nur 
mit fortgerifjen; diefer Hang an Aeu- 
Berlichkeiten, an Zoiletten und 2er: 


ı ftreuungen — ja, da3 war’3 jebenfallg, 


was fie ihm entfremdet hatte; e3 jollie 
anders werben, denn ihr Herz hielt er 
troß Allem für gut und treu.... 
Senng hatte inzwifchen das Kind 
recht falt und faft unfreundlich fortge- 
Ihicdt. Sie fa allein an vemSchreib- 


ı tifch, die Stirn in beide Hände gejentt. 


$hre Bruft arbeitete heftig, die Pulſe 
in ihren Schläfen hämmerten. Sie 
athmete jchwer auf. Wie um fich von 
einer Zaft zu befreien, hob fie die Arme 
in den Naden und legte das Haupt in 
die gejchloffenen Hände zurüd. Ahr 
Herz war fchmer; fie mußte Befonderes 
borhaben. 

„Welch’ eine Aufgabe, ihn noch zu 
lieben!“ ftöhnte fie. „Er! — Und ihm 
Vorwürfe zu machen, das tft mir nicht 
gegeben. Er würde den Unbefangenen 
fpielen, würde lachen nach feiner Weife, 
während ich — doc ich bin entjchloj- 
len!” 

Sie fprang auf. Der Spiegel zeiate 
ihr ein bleiches Gejicht. Sie affektirte 
ein Lachen, das jedoch mißlang und 
Ichritt in ihr Oarderobezimmer, fich 
umtfleiden zu laffen. 

Um Nachmittag ward fie von zwei 
Freundinnen zu der Partie abgeholt. 
Sie war nicht guter Laune, berfprad 
aber, e& zu merben. 

Man fammelte fi in einem Chalet, 
das von ſchönen Wieſenmatten umge— 
ben mar. Eine Anzahl von jungen 
rauen und Mädchen empfing fie. Ein 


| halbes Dußend eleganter junger Män- 


ner machte ihr Complimente; plößlic 
aber erblicte fie eine junge Dame in 
jehr fofetter, Lichter, fußfreier Robe, 
denn man befand ih am Tennis- 
Pla. Dieje trat zu ihr und bot ihr 
die Hand. 

Jenny war unangenehm überrajcht, 
auch diefe unter den Damen zu finden. 


ihren Brauen verrieth ihren Unmutb; 
fie bemeijterte ihn, blieb aber zurüdhal= 
tend. Die Andere, eine junge Wittive, 
von etiwas deqagirtem Wefen, piftantem 
Gefiht, mit ſchwarzem Haar, einer 
Moucde auf der Wange und feurigen 


| Augen, that, al$ bemerkte fie Kenıys 


Laune nicht, und wandte fi zu den 
übrigen Damen. 

„sch weiß nicht, ivas die Frau Solt- 
mann gegen mich hat,” Jagte fie zu 
einer. „sch Habe ihr doch nichts zu 
Leide gethan! Schade, daß ihr Mann 
nicht von der Partie tft; ich würde ihn 
fragen!“ 

Senny gelang e3, ich heiter zu zei- 
aen, aber jie vermied gerade dieje junge 
Mitte, die fich jet abfichtlich auch um 
jte nicht fümmerte. Das aber verjebtie 
‘enny wieder in ihre Zurüdhaltung. 
Sie warf alsbald den Schlägel Hin und 
flagte über Unmohlfein. Man ume 
rinate Ste, fraate theilnehmend; Jenny 
aber machte fich los und trat in das 
Haus, um, wie fie fagte, einige Minu- 
ten auszuruben. ede Begleitung 
lehnte fie ab, denn fie fühle fi) plöglid) 
unmohl. 

„Daß ich mich nicht zu beherrichen 
weiß; gerade heute nicht!” Damit warf 
fie fih auf den Divan eines leeren 
Zimmers, zerfnitterte das ITajchentuc 
zwifchen den Händen, leate diefe an die 
Stirn, fprang wieder auf und Jchaute, 
hinter der Gardine ftehend, auf da? 
Spiel der Gejelichaft, die fich in ihrer 
Heiterkeit nicht ftören ließ. Ahr Blid 
haftete büfter auf diefer jungen Wittiwe, 
die fo lebhaft beim Spiel war, fie be= 
obachtete fie unverwandt, geftand fich, 
daß fie hübſch, wenigstens hödhit pifant 
fet und fchraf zufammen, als fie auf 
diefem Poften dur) das Eintreten ih- 
rer intimften Freundin, der Gattin 
eines jungen Gefhäftsmannes, über- 
rafcht wurde, die fam, um fich theilneh- 
mend nach ihr umzufehen. 

„Aber enny, was ift mit Dir?“ rief 
Frau Goltermann, auf fie zufchreitenD. 
„Du beunruhigft mich!“ 

Senny griff zu der auf dem Tijch 
ftehenden Braufelimonabe, die man ihr 
auf Verlangen gebradt. Sie lachte 
forcirt. 

„&3 ift oorüber!” rief fie. „Du 
meißt, ich leide zumeilen an Herzflop- 
fen. &3 überfiel mid jo plöglich! 
Komm, ich mill aud) heiter fein!“ Sie 
fuhr fih mit dem Tafchentuch über 
Stirn und Augen, trat an den Spie- 
gel, um ihr Haar zu ordnen, riß bie 
Freundin in jcheinbarer Ausgelafjen= 
hei: mit fi zum Zimmer hinaus und 
trat mit Iujtiger Miene wieder unter 
die Gefelichaft. 

Die junge Wittme blidte fie fopf- 
jchüttelnd an. 

Sie war die Wittwe eines Studien— 
freunde Erichs, eines Aſſeſſors 
Schenck, der vor anderthalb Jahren 
früh geſtorben und ſie kinderlos, aber 
mit eigenem großem Vermögen zurück— 
gelaſſen. Von regem Temperamente, 
konnte es nach dem Trauerjahr der 
Zerſtreuung nicht genug für ſie geben. 
Sie nahm als reiche Frau jede Huldi— 
gung an und galt als Kokette, weil ſie 
auf keine ſolche Gewicht legte, vielmehr 
in jeder nur eine Befriedigung ihrer 
Eitelkeit erblickte, und ſo fühlte ſie ſich 
denn auch heute in ihrem Element und 
heimlichen Spott erregte es ihr, wenn 
ſie ſah, wie Jennys Augen ſtets fo arg⸗ 
wöhniſch auf ſie gerichtet waren, ſo— 
bald ſie in deren Nähe kam. 

AuchSchwender mußte ſich zu Jennys 
Verdruß am Rande des Lawn-Tennis⸗ 
platzes in ſeinem ſchäbigen Gigerl— 
koſtüm als unberufener Zuſchauer zei— 
gen. Er war alſo noch hier, während 
ſie froh geweſen, als ihr Erich gefagt, 
er ſei abgereiſt. Der Zudringliche 


wagie ſogar, ſie anzureden, obwohl ſie 


ſeinen Bettelbrief gar nicht beantwor⸗ 
tet hatte. Fennh fühlte -fich den Ande- 
über verlegen. Sie mußte 
nicht, ob und was fie ihm. antworten 


h in jener Gefell» 
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Halb frob, als einer ber übrigen £ 
— um ſie von dieſem 


Sie gab ihm alſo eine kurze, aus⸗ 
weichende Aniwort und ließ ihn ſtehen. 
Hinterdrein aber ſchien ihr dies leid ge⸗ 
worden zu ſein. Sie blickte ſich noch 
einmal nach ihm um; er aber hatte den 
Rücken gewendet. 

Schwender hatte allerdings inzwi— 
ſchen ein Engagement nach auswärts 


worden, als man von ſeinem Vorleben 
in Amerika gehört, und ſo ſetzte er denn 
ſeine Bummlerexiſtenz fort. 

Da er ſie allein, ohne den Gatten ge— 
funden, hatte er fie fragen wollen, was 
rum fie feinen Brief nicht beanttoortet, 
ob e3 denn eine Schande fei, einmal 
ohne Geld zu fein; er fenne Andere, die 
auch ihr Geld verthan hätten. Gie 
hatte ihn jetzt ſchnöde abfallen laſſen. 
Gut; es kam vielleicht die Zeit, wo er 
ſich revanchiren konnte. Es war ja 
noch nicht aller Tage Abend! 


5. 
Verrath. 


Erich hatte ſeiner Frau ſtets geſagt, 
das Halten einer Equipage ſei nur 
Größenwahn; man werde dadurch ein 
halbes Dutzend Handwerker, Thierarzt 
und Hufſchmied niemals los. In einem 
feinen Lohnwagen ſitze man ebenſo be— 
quem und vornehm, wenn man es nur 
verſtehe. Das betrachtete Jenny als 
puren Geiz und ſo ſaß ſie denn bei der 
Rückfahrt in dem ſchönen Landauer der 
Frau Goltermann. 

Beide waren Anfangs ſchweigſam; 
Jenny war nervös und wickelte ſich 
fröſtelnd in ihre weiße und weiche 
Sortie. Ihre Freundin, eine ſehr 
queckſilberige Frau, ward ungeduldig, 
als ſie durch den Thiergarten fuhren 
und die Wagen mit den brennendenLa— 
ternen an ihr vorüber huſchten. 

„Sag' mir aufrichtig,“ begann ſie 
endlich, „war's etwa die Frau Aſſeſſor 
Schenck, die Dich heute ſtörte?“ 

„Du fragſt noch! Dir verdanke ich 
ja eben, was ich weiß!“ 

„Aber, nimm mir's nicht übel, Du 
machſt doch zu viel daraus!“ rief die 
Freundin. „Hätte ich ahnen können, 
daß Du ſo reizbar biſt, ich hätte Dir 
nichts geſagt! Laß Deinen Mann 
doch thun, was er Luſt hat. Die Bei— 
den kannten ſich ja ſchon vor Deiner 
Hochzeit! Uebrigens paßt ſich das gar 
nicht für eine Dame von Welt! Der 
Aſſeſſor war damals, ſeit einem Jahre 
todt, ſie benutzte das, um zu ihren El— 
tern nach Dresden zu reiſen, und da 
Dein Mann dort lange in Geſchäften 
zu thun hatte ....“ 

„So ſahen ſie ſich täglich, gingen 
täglich ſpazieren und amüſirten ſich zu— 
ſammen, während er mir die harmlo— 
ſeſten Briefe ſchrieb und zuletzt auch 
dieſe nicht einmal mehr. Ich habe in— 
zwiſchen auf ſeinem Schreibtiſch ein 
Billet von ihr an ihn gefunden, das 
mich empörte. Muß man ſich nicht 
ſchämen vor einer ſolchen Perſon? Sie 
kam mir heute vor wie eine Katze, die 
aus ihren dunklen Augen Funken auf 
mich ſprühte. . . . Ich verzeihe ihm das 
nicht; er wird es büßen!“ Sie wickelte 
ſich tieferän ihren Umhang und barg 
das Kinn darin. 

„Biſt Du ſo rachſüchtig?“ 

„Ja, das bin ich! Ich mache kein 
Hehl daraus!“ 

„So thut es mir leid, Deine Ruhe 
geſtört zu haben!“ 

„Meine Ruhe! Ich erwache in der 
Nacht und muß daran denken! Wenn 
ſich die Beiden vor ſeiner Hochzeit ge— 
kannt haben, warum heiratheten ſie ſich 
nicht? Kann ich dafür, wenn auch 
mein Herz dadurch eingedenk einer frü— 
heren unglücklichen Liebe mir, die ...“ 

Sie ſchwieg, überlegend, ob ſie der 
Freundin ſich anvertrauen dürfe. 

„Nun, das geht wohl faſt uns Allen 
jo!” meinte Frau Goltermann lächelnd. 
„Wer hätte denn nicht eine erjte Liebe! 
Später lacht man darüber!” 

„sch nicht! Ach könnte weinen da— 
rüber!“ 

„Aber Kenny! Den! an Dein 
Kind! Du macht mich beforgt!” Sie 
beuate fich feitwärt® zu ihr und er- 
Ihraf, als fie ihr in’3 Geficht blidte. 

„Sprechen wir nicht mehr darüber!” 
rief Senny, fih in die MWagenede 
drüdend. „Xch kann nicht vergelien; 
das liegt nicht in meiner Natur! Seit— 
dem ift jeder Funke von Liebe oder An= 
hänglichkeit für ihn in mir erlöfcht!" 

„Das ift ihlimm!*" Frau Golter- 
mann lehnte fih auch in ihre Ede zu= 
rüd; fie jah ein, daß fie Schlimmes an- 
gerichtet hatte, und nahm fich vor, ver= 
nünftig mit ihre darüber zu jprechen, 
wenn ‘$enny ruhig fei. 

„Für immer verlöſcht!“ hörte ſie 
dieſe vor ſich hinmurmeln. ... 

In der ſchlimmſten Laune erreichte 
Jenny ihre Wohnung. Sie gönnte ſich 
kaum die Zeit, ſich in ihre Hausrobe 
umzukleiden, warf Alles durch einan= 
der, was ihr in die Hände fam, fragte 
nicht nach dem Rinde, das jchon fhlief, 
wies das Nachtmahl zurüd und nippte 
nur an einem Glafe Wein. 
Dann plöglich. eilte fie an ihren 
Schreibtifh, holte aus dem Perfted 
einer Schublade ein Blättchen parfü- 
mirten Papieres herbor und verfchlang 
die wenigen Zeilen, die von weiblicher 
Hand darauf ftanden. 
„Adieu!” Tauteten diefe. 
Dein Ehejoh zurüd! Auf baldiges 
Wiederſehen!“ Eine Unterfchrift fehlte. 
„Schlange!“ rief fie aus. Das Blatt 
glühte ihr in der Hand. Gie führte 
diefe zum Licht der Yampe, befann fih 
aber und faß, die Augen.auf das Ylatt 
gerichtet, mit wild jagendem Herzichlag 
da. Dann fuchte fie den am Morgen 
begonnenen Brief hervor und burdhlas 
ihn mit fliegendem Athem. 
„&3 ift befchloffen fo!” rief fie. „Ich 
geh mit ihr, denn hier vermag mid 
eichehen, wa da molle. Sie ‚teh 
übermorgen wieder zurüd; ich beglei 
fie! ch mwerbe in Deutſchland Di 
‚niemals warm werden.” | 
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Weibchen! Zürne 
fen mich nod) 
meiter. ch fehre erft Ende der Woche 
zurüd. Ich küſſe Dich und den Klei— 
nen. Erich.“ 

Hoch athmete ſie auf. Aber ſie er— 
Fin⸗ 


gerzeig von Gott? Bereitete er ſelbſt 
ihr die Gelegenheit? Sie war fündig 
gefunden, mar aber mieber entlafjencjıgenug, hieran zu glauben. 


2) Bier Tage jpäter erft fam er! 


D, 
fie bedurfte ja biefes Zeitraumes gar 
nit, um.... 

Sie erhob fih ungeftüm und ftand 
da, den Blid am Boden haftend. Dann 
trat fie an ben Schreibtifh zurüd, 
nahm aus einem berborgenen Fadı 
einen mit gejchäftlicher Frauenhand in 
englifcher Sprache gejchriebenen Brief, 
den ber Frau Stoder3, und fuchte da- 
rin eine Stelle, in der bieje jchrieb: 
„Er gedentt Nhrer noch, feiner erften 
Liebe, mit berfelben Sehnfucht, die es 
ihm unmöglid; macht, ein anderes Che- 


{ band einzugehen.“ 
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als fie überjchl: 


Sie verhüllte fich die Augen, die fich 
bon Thränen rötheten. Sie begann 
fogar zu fchluchzen, warf fich auf den 
Divan und dedte da3 Tafchentuch über 
das bleiche Antlitz. 

So lag ſie lange, bis einige Beruhi- 
gung in ihr Herz gezogen war. Sie 
blickte faſt ſcheu, wie aus einem ſchönen 
Traum erwachend, um ſich, und ſaß 
da, die Hände zwiſchen den Knien ge— 
faltet. Ihre Bruſt bewegte ſich heftig. 
Sie gedachte der heutigen Begegnung 
wieder 
flammten ihre Augen. Sie konnte es 
nicht vergeſſen, dieſes Weib, das ſie ſo 


herausfordernd angeſchaut; ſie haßte 


es, ja ſie haßte auch ihn, den Heuchler, 
der ihr noch am Morgen von ſeiner 
Liebe geſprochen hatte. 

Im Grunde, ſo ſagte ſie ſich, hatte 


| fie ihn eigentlich nie wirklich geliebt; 


fie hatte nur feine Werbung angenom- 
men, weil eine fo unfichere Zukunft vor 
ihr gelegen und er, der erjte fchüne 
Traum ihres Herzen3, damal3 von jei= 
nem Vater nad) London gefchidt mor=- 
den, um ihretwillen. Frau Stoder3 
aber hatte ihr gefchrieben, diefer Vater 
fet todt und er — gebenfe ihrer in gro- 
jo Entjcheidendes zu thun beabfichtige. 
Ber Sehnfudt. 

D, auch fie hatte in ftilen Momen- 
ten fich feiner oft erinnert. Er war ihr 
Ichließlich eine liebe Sage geworden. 
Doh Frau Stoders, die ameimal des 
Jahres nach Hamburg reijte, hatte ihr 
diefe dadurch aufgefrifcht, daß fie ihr 
in legter Zeit feine Grüße jandte, und 
jo jtand er denn vor ihrem Gedächtnif 
plaftiich wie an jenem Abend, da er 
Abfchied von ihr genommen — Ardi- 
bald Hampton nämlich, ein junger In— 
genieur, der jet Herr feines Vermö- 
gen3 und jeines Willens fein jollte. 

Früh Schon fuchte fie ihr Schlafge- 
mad. Sie mwied die Bedienung beim 
Auskleiden zurüd, faß aber wohl noch 
eine Stunde beim trüben Schein der 
Ampel träumend, mit herabhängenden 
Armen, das Kinn auf der Bruft. 

Sie Jah fich wieder über das meite 
Meer Ihmimmen, auf dem fie die un- 
berzeihlihe Ihorheit begangen, fich 
einem Manne hinzugeben, der ihr jebt 


aber mit abgemendetem Blick von ſich. 
Als er hinaus war, tupfte fie die Au= 
gen mit dem Tafchentud. - 

Die Scheidung au von ihm mußte 
ja einftweilen fein... Später — fo 
jtellte fie fi por’ — menn er und fie, 
dieſe ſchwarze Schlange, fih-die Hand 
reichten, fonnte fie den Kleinen ja von 
ihm fordern; er jollte feineStiefmutter 
haben! 

So meit ging fie in ihrer rahfüdhti- 
gen Borausfiht, in ihrer Selbfttäu- 
Ihung. Nur in Einem blieb fie bei ver 
Wahrheit: fie hatte ihn niemals mirf- 
lich geliebt. 

Die Bonne war mit dem Skinde hin 
ausgegangen; derfjunafer gab fie einen 
Auftrag, die Stubenmagd war bei der 
Köchin in der Souterrainfüche befchäf- 
tigt, und fo ging fie denn unverzüglich 
daran, zu wählen, was fie mit fich neb- 
men wollte. Das war fehmer; indeh 
fie bedurfte leichten Gepäds für ihren 
borzugebenden Ausflug zu einer 
Hreundin auf dem Lande in der Nähe 
der Hamburger Bahn. 

Als fie damit fertiq war, tleidete fie 
fih in ihren Promenade = Anzug, 
Ichrieb die Depefche an Frau Stoders 
mit- ber größten Ruhe, denn fie Hatte 
ben Inhalt fchon reiflich überlegt, und 
trug ftezu m nädjften Bureau. 

Leichter ward ihr, ala das gejchehen. 
Sie betrachtete fih danad) als jchon 
getrennt von ihrer Häußflichkeit und 
machte eine Promenade. An Abfchiedz- 
befuche war ja nicht zu denten, nur 
einen Ausflug wollte fie ja machen bi3 
nad Rüdfehr ihres Mannes. Auch 
ihre Woreffe follte die Dienerichaft 
nicht erfahren. Am Mittag konnte fie 
Ihon die Antwort von Hamburg er- 
warten. 

UnDd bieje lag bereit3 da, als fie zu- 
rüdfehrte. Sie hatte nur gemeldet, fie 
werde jie begleiten, und Frau Stoders 
mochte wohl annehmen, fie wolle New 
York einmal wiederfehen; fie war alfo 
hocherfreut über die Nachricht. 

Sie verbrannte die Depefche. Das 
Herz pochte ihr wohl dabei, doch fie be- 
tradhtete fich ja fhon als Iosgelöft von 
Ulem bier. 

Sie ſpeiſte allein zu Mittag und 
ſprach inzwiſchen zu ihren Leuten von 
der Einladung, die ſie erhalten habe. 
Sie wolle morgen Abend reiſen, um 
en paar Tage die Landluft zu genie- 
en. 

Das Schiff ſollte 
Abends abgehen. 

Sie ſchwamm alſo ſchon auf dem 
Waſſer, wenn Erich heimkehrte. Zu 
ihrer Beruhigung telegraphirte ihr die— 
ſer, eine wichtige Conferenz halte ihn 
noch bis am Montag Abend fern. Be— 
ſuche wolle ſie nicht empfangen, gab ſie 
die Ordre; man ſolle ſagen, ſie ſei un— 
wohl. Wenn die Frau Goltermann 
kam, die ſie erwarten konnte, ſo mochle 
dieſe die Urſache ihres Unwohlſeins er— 
rathen. 

Inzwiſchen ward ihr die Zeit furcht— 
bar lang. Es traten Momente ein, in 
denen ſie noch einmal überlegte, was ſie 
Doch, dann nahm ſie das Billet der 


übermorgen 


jungen Wittwe zur Hand und das gab 


| 
| 


ihr die Ueberzeugung, daß fie nicht an= 
ders fonne. 
Sie verbrannte alle ihre Briefe; nur 


das hatte anthun können! Aber diejez | eben diefes Villet legte fie in Die Schub- 


Meer hatte ja das Recht, fie von ihm 
fo ficher zu trennen, wie e3 ein Ge- 
rihtsfpruch thun konnte. Gie war frei 
bon ihm, wenn fie nur den fejten Willen 
hatte! Und den mwollte fie haben, denn 
fie haßte ihn, fie hätte nicht länger mit 
ihm beifammen leben fünnen. 

In ihrem Hinträumen hatte fie fich 
Alles zurecht gelegt, wie e8 gefchehen 
ſollte. Sie wollte nur mit fich nehmen, 
mas ihr unentbehrli — und da3 war 
allerdings nicht fo merig —, wollte der 
Dienerjchaft vorgeben, fie verreife bi3 
nad der Rüdfehr ihres Mannes. Frau 
Stockers jollte fie in Hamburg empfan= 
gen und dann mit ihr auf das Schiff! 

Yn dem Moment erwachten ihre Ge- 
danfen zur Wirklichkeit. Sie rieb fich 
die Augen.... Aber war denn da3 fo 
leicht? erhob fich eine Frage in ihr. 
Die Welt, wa3 würde fie jagen? Xhre 
Freundinnen, wie mürden fie urthei= 
Ien? Und ihr Kind? Was ward aus 
ihm? Sie fonnte ed nicht mit fi) neh- 
men, und fich von ihm trennen? .... 

Aber e3 war ja ein Knabe, den er 
für fi) hätte beanfpruchen fünnen. Xhr 
Mutterherz erhob auch wenig Strupel, 
ala fie fich jagte, fie fünne ihn ja von 
ihm fordern, wenn fie unbezmwingliche 
Sehnfudt nah ihm Habe, denn ihn 
mitnehmen auf ihrer Flucht, "das 
fonnte fie nicht, Jchon der Dienerfchaft 
mwegen.... 

Sn dieferNacht, in der fie doch jeden- 
fall3 fein Auge Tchließen werde, follte 
alles Weitere überlegt werden. Mit 
dem Borfat entfleivete fie fi und 
fuchte ihr Lager. Und grübelnd !ag 
ſie da. Immer wieder erſchien ihr 
dieſe „Perſon“, wenn ſie zum Schwan— 
ken geneigt war; an ihr ſog ſich ihr 
Haß feſt. Was ſollte daraus werden, 
wenn dieſe weiter gegen ihr Eheglück 
intriguirte? Sie hatten ſich Beide 
jedenfalls heute verſtanden, ſie und die⸗ 
ſes ehrloſe Weib, und wer ſagte ihr 
denn, ob ihr Gatte nicht insgeheim Be⸗ 
ziehungen mit ihr unterhielt? 


5. 
Einrachſüchtiges Weib. 
Als ſie ſich früh Morgens erhob, 

trug ſie keine Spur einer ſchlafloſen 
Nacht. Alles war Energie an ihr. Sie 
hatte ſich Alles zurecht gelegt. Frau 
Stoders follte am Morgen nod; 1ele- 
graphifh Nachricht erhalten, die fie 
felbft zum Bureau tragen wollte, Shre 
Sparkaſſe reichte aus für einige Zeit, 


‚Sie hatte Belannte drüben, die fh 


ihrer annehmen würben, undAribald 

empfing fie ficher mit offenen Armen; 

er war rei. 

An den Gatten dachte fie nicht... Ex 
eriftirte nicht mehr für fie, dage 

ging fie an ihre SKaflette mit ben 

Schnudfachen, unb ihr Blie Iendhteke, 
9, daß biefe fie 


.. 


i auf: Das Gepäd 


lade fo, daß, wenn man: diefe öffnete, 
ber erjte Blict darauf fallen mußte. Es 
jollte ihm das Warum erklären. Wie 
er fich entlarot fehen mußte! .... 

Dann feßte fie fih an das Piano. 
Sie verfuchte zu fingen, aber fie brachte 
feinen Ton hervor. Sie ließ fih den 
Kleinen fommen, nahm ihn auf den 
Schooß und betrachtete ihn nod) einmal 
mit Mutteraugen, 

Doc fie fühlte fich fchuldig, Der 
Kleine umjchlang ihren Hals fo Iieb 
und füßte fie. Er hing ja an feiner 
Mutter! Und da gewahrte fie jo recht, 
daß er des Vaters Züge trage. Das 
warb ihr peinlid. Das Gemwiffen regte 
ih in ihr. Gie ließ ihn vom Schoof 
gleiten. 

No war’3 ja Zeit, anderen Sinnes 
zu werben! 

Sie vergoß wirklich einige Thränen. 
Der Kleine verlangte wieder nad ih- 
tem Schoof, er ward fo läftig. Sie 
reichte ihm ein Spielzeug und erhob 


ich. 

„Sb ich es werde vollbringen kön— 
nen?“ rief ſie daſtehend, ihre Augen 
trocknend, und trat an's Fenſter. Da 
mußte gerade die ihr ſo Verhaßte in 
vollem Staat in offenem Wagen an 
ihrem Hauſe vorüberfahren. Und ſie 
wagte ſogar heraufzublicken. 

Erbleichend trat Jenny vom Fenſter 
zurück. Sie hatte vielleicht Erich zu 
ſehen erwartet. 

„Rein, ich wäre nicht im Stande, 
dieſe Schmach, die er mir bereitet, noch 
länger zu ertragen, und wer weiß denn, 
wie weit ſie ſchon gediehen, und wohin 
ſie fährt!“ 

Sie preßte krampfhaft das Tafchen- 
tuch zuſammen, ſchellte der Bonne und 
ließ den jchreignd nad) ihr verlangen- 
den Knaben — ————— ohne ihn 
noch eines Blickes zu würdigen. 

Von da ab überlegte ſie nicht mehr. 
Sie verbrachte einen Abend allein in 
der ſchwerſten Aufregung und legie ſich 
früh zur Ruhe. 

„Zum letzten Male!“ wie ſie ſagte. 
„Sie wird ja meine Stelle einnehmen!“ 
tröftete fie ih und die Ermübung 
Iuflte fie wirklich in tiefen Schlummer, 
während die Dienerfchaft unten in der 
Souterrainfüche fih den Kopf zer- 
brach, weshalb die junge Frau nur in 
To jchlechter Laune.fei.... 

Gegen Abend des anderenfages, ala 
da3 Kind ihr gebracht wurde, ehe e3 zu 


Bette Tollte, entriß fie e8 den Armen |. 


der Bonne und Jandte diefe mit einem 
Auftrag hinaus. Sie Herzie und füßte 
e3 heftig, jo daß ber Kleine fich endlih 
mehrte. Als die Bonne das Kind wie- 
ber empfing, Jah biefe die Augen 
Jennys geröthet.. Sie achtete inbe 
nicht darauf; e3 galt ja nur'eine furze 
Zeit der Semnung — 

d fand be 


a! 


anzı 
* 


7 


"Die fie zum Wagen begleiten 
Maad erhielt keinerlei Auftrag t 
ibr. Der Sihleier Bebedie ihr 5 
auffallend bleiches Antlig. Sie Ief 


ih zurüd, und die Drofchte trug: 
dabon. 2 ö 
Das Herz pochte ihr heftig, als ges 
mahne e3 fie, im legten Augenblid no 
einmäl zu überlegen; fie aber preßte be» 
Ihmwichtigend die Hand auf die Bruft. 7 
Keinen Blid that fie zurüd auf das 
Hau::, auf die fyenfter, die noch erleuche 7 
tet. Sie [hloß die Augen — etwa vor 7 
der ! ungewiffen Zufunft, ber fie ent» 
gegen uhr? — E3 war zu jpät. Gier 
hatte genugfam überlegt; hatte. feine 
Verzeihung für ihn. Irennung, ewige ° 
Trennung; e3 gab nichts. anderes! a 
Ssene3 Unglüdsbillet hatte jie in 
einem Couvert auf feinen Schreibtifch 
gelegt, auch nod, etwas Hinzugefügt. 7 
Das tonnte ihm als Antwort auf feine 
legte Frage dienen. 3 
* * * 


Frau Stockers, eine tüchtige Ge— 
ſchäftsfrau deutſcher Herkunft, die bisßsß 7 
her in jedem Halbjahr an Stelle ihres 
gelähmten Mannes eine Reife nah ° 
Hamburg machte, empfing am frühen 
Morgen im Bahnhof zu ihrem Erftau- 
nen ein bleiches Geficht, defien Augen 
noch die Spuren vergofjener Thränen 
zeigten. 

Indeß Yenny lächelte ihr entgegen 
und füßte ihr die runzlihe Wange, 
Sie habe ja die ganze Nacht fein Auge 7 
Ihließen können, entjchuldigte fie fich, 
und die Frau glaubte ihr dad. Sie 7 
Iud Yenny in eine Drofchte und fuhr © 
mit ihr in ein Hotel zweiten Ranges, 7 
io fie ein Zimmer für fie genommen. " 

Und Nenny erheiterte fich, ala fie‘ 
mit ihr beim Kaffee jaß und plauberte, 
Yrau Gtoders jagte ihr, fie habe auf 
dem Dampfer zwei Pläge genommen; 


fie freue fich, fie wieder protegiren zu 7 


fönnen, und hoffte auf eine glüdlige "= 
Fahrt. Sennys alte Freundinnen 
würden fih geroiß recht jehr freuen, fie 
ivieder zu fehen. Ihr Mann jei geftors 
ben, da3 habe fie ihr ja gefchrieben. — 

Von Archibald Hampton ſprach ſe 


nichts und Jenny wagte nicht, nah ihm 
zu fragen. Aber die Rede mußte vo 4% 
auf ihn fommen, ala Jenny nach Allen 7 


gefragt, deren fie fich erinnerte, denn © 
Frau Stoder3 mar eine Nachbarin non 
ihr geweſen. 
„Ach ja, der Archibald!“ rief ſie 
„O gewiß, der wird die größte Freude 
von Allen haben! Wie theilnehmend 
er ſtets nach Ihnen fragte; ich mußle 
ihm die Briefe von Ihnen zeigen, und 
wie glücklich er war, als er in dem le 
ten las, daß Sie ſich nach ihm erlun⸗ 
digten. Vor meiner Reiſe,“ ſetzte ſie 
hinzu, „war er noch unfchlüffig, ob er 
ein Anerbieten annehmen jollte, das 
ihn zum Bau einer neuen Ash n 
dem fernen Weiten rief, g 
da find, ad, dann be 
tan!” 
Jenny erbleichte, als 
Um fo weniger war fie j 
zu gejtehen, daß fie nur um fg 
reife. 
Menn er jchon fort war! 
danfe war ihr fhredlidh. ı 
Und da fuhr Frau Stoders f 
„Aber mie geht’3 denn Ahrem 
Mann? Hnddak er Sie eine 
Reiſe allein machen u Yft Doc 
großes Vertrauen in Sie! Sie fd 
ben mir noch gar nichts von ihm; 
leben doch glücklich zuſammen? 
Jenny fühlte ſich verlegen. Die Frau 
blickte ſie darauf an. 
„Nein!“ antwortete ſie. Ich leb 
nicht glücklich! — Doch reden wir nicht 
davon!“ Sie erhob ſich, ihre Verſtim 
mung zeigend, und die Gtoders 


Ihrieg. Sie dachte fid ihr Theil, ala | 4 


„Jenny in ihr Zimmer trat, um nach ih⸗ 
ren Effekten zu jehen. Die Stodi 
empfing inzwijchen einen Gejchäfte 
mann. 
Mit den Händen im Schoofe Jah 
Jenny in ihrem Zimmer. Wenn Arz 
hibald wirklih..! Diefe Frau hatte 
ihr nicht3 meiter von ihm geſprochen, 
während jie recht viel von ihm zu hören 
gehofft hatte! Sie hatte fie auch ges 
täufcht; ander3 würde fie ihr mehr bon 
ihm erzählt haben, vielleicht fogar, daß 


— 
Eine Angſt bemächtigte ſich ihrer 
Noch konnte ſie zurück! a 
Sie jchritt in dem engen Zimmer 


umher und blidte ihre Koffer fragenb 


an. „Aber zurüd? Nein, nimmermehr! 
Sie hatte die Nacht geweint, ja, weil fie 
fich verlaffen gefühlt. Aber diefes Ge- 
fühl glaubte fie überwunden zu haben, 
feit e8 Tag war. Gie empfand es bob 7 
fo wohlthuend, daß fie fi) frei mußte, 
Diefe legten Wochen waren ihr ja faft 
tödtend geiwefen. Zudem glaubte” 
die Briide Hinter fich abgebrochen : zu 
haben, und fo follte e3 fein! Fran 
Stoderd follte Arhibald ein Tele 
gramm enden, daß fie mit ihe-fomme, 
das beruhigte fie. — 
Die Alte trat in ihr Zimmer una 


forderte fie auf, in irgend einem Re 


ftaurant ein Frühftüd einzunehmen. 
Sie folgte ihr bereitwillig. Bei- dem. 
Frühftüd fprach fie ihr von dem Tele 
gramm und Yyrau Stoder3 mar bereit, 
dies zu beforgen. Gie habe noch einige 
legte Gejchäftsgänge in der. Gtabt, 
fagte fie ihr; Jenny, da fie die Nacht 
nicht geichlafen, follte inzmifchen in 
ihrem Zimmer fich ausruhen, fie. werd 
fie. meden. e 
Jenny fühlte wirklich dies Bebürf- 
niß. Sie empfand, als fie das Zimmer 
erreicht Hatte, einen Schwindel im 
hirn und ein Zittern ihrer Gfteh 
Angekleidet warf fie fich in unglüc 
fter Stimmung auf das Bett 
fiel al3bald in tiefen Schlaf. 
E3 mar Nachmittag, als Frau’ Sto= 


ders fie medte. ER 


- 


„&3 ift Zeit, bie Sacıen ı 
Shiff bringen zu laffen. Wir: 
ihnen nad!” jagte diefe q 
während zwei Träger in ber 
Thür fhon auf das Gepäd me 

Senny fuhr jchle ftrunten, 
fahten auf und blicke um 


‚bereit.  enny | wußte nieht, ivo fie fid 
| heitien d Drojäte t 5 





bei Gonne ——— feien, aud) 


| noch andere berfpütt, die gänzlich ber- 
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rin unleres [901 Vor Jnnentur- erkaufs | 
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| Aiht auf die Koften oder deu gegenwärtigen Werth. 


für ZN fwaaren — 
12: 500 Dub. Paar naht: 

loje Damen, M ifies 
und Kinder = Strümpfe. Ver⸗ 
fauf um 8 Uhr Vormittags. 
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für Stiderei-Seide — 
2,000 Stränge B u. U. 
berühmte 
Stiderei-Seide. 

lc. Verfauf um 8 Uhr Borm. 


x y 
le Die „Sonntagpof.*) | 


s Aunterbuntes aus der Srofitadt. | 


ie Feier der —— 


Unter’ m Rothen Kreuze. — 
; Wenn Humoristen 


Fe hiendertswende im Kolifer 
ee grnfthaft werden. — Er Ne ns 
Sheidegruß an das alte und ihr ge 
‚tommensgruß an das neue Jahrhundert. 
wünderbare Entdedung des Hein Nitola Tesla. 
* 63 ift in pielen Iheilen der Welt ein 
alter Brauch, in ber 
"alierlei Iuftige Ihorheiten zu begehen. | 
F Befonders werden da mancdherlei Ver- 
" Juche gemacht, unter allerlei gebeimniße | 
ollem Hotuspofus einen Blid im Die 
Bun, deren feſt ver— 
an in jener Nacht für 
ns geöffnet 


fühlvoller Will⸗ 
— Die 


iſchenleben Augeublicke, 
geiſt näher ſteht, als ſonſt, 
fe ex frei hat an das Schickſal —“ 


ſchwungv 


Neujahrsnacht | 


| 


und 25c. 
Vormittags. 


wajchbare 
10 Stränge f. 


feine Gründer porgezeichnet haben, oder 
mird es, wie bie meiften menjchlichen 
—— nur überleben als ein 
Zerrbild als ein Widerſpruch zu den 

Idealen ſeiner Gründer? Wird es, ab— 
——— Ideale von Europa anneh— 
mend, dem es über den Kopf gewach— 
ſen, in den Feudalismus zurückſinken? 
So gering im modernen Europa bie 
Bedeutung der Ariftofratie ift, hier til 
diefe mwenigftens das berfteinerte Ueber- 
bleibfel von etwas, das einft lebte und 
bedeutend var. Die ursprüngliche Ver— 
ehrung des Wels ift nicht Lafaien- 
thum gemwefen, jondern Achtung vor 
wirklicher Ueberlegenheit, die moderne 
amerifanifche Liebhaberei für Lords 
aber ift Anbetung vermeltter Blätter. 
Daß alle Menfchen frei find und mit 
gleichen Rechten geboren, ift ein eblerer 


ernfthafte Schiller des | — 


haften Feldhauptmann 


Der Amerikaner Mark Twain hatte 


n beflamiren — meshalb | mit bitterem Sartasmus  gefchrieben: 


B Gros der Menjchheit: da nicht | 


Augenblide glauben und den | Jo man Chriftenheit benamfet; be- 
abres- und nun. gar der | Thmubten . Gemwandes, 
mit zu denjelben | bermildert fehrt fie zuriict von Piraten: 


t der % 
vertsee 


eihen Glauben zurüdzuführen 
DL mohl halb und halb das Beagin- 
men ber „Gejelihaft zum Noten 
Kreuz” gemwejen fein, die hier während 
bee Sploefler - Naht — im Kolifeum 
„beifammen gemweit“ ii und Dort 
anbädtig der Verkündigung bon aller= 
lei Drafelfprüchen gelaufcht hat, welche | 
mp n für diefen Zieed zubor von den | 
tmeintlichen Großen und Mächtigen | 
er Erde, fomie von MWeifen und | 
bieifen eingeholt hatte. E3 ift aber | 
diejer Wahrfagerei nicht eden viel | 
ferausgelommen. Die Yürfien und 
Broßen haben fich — iweil ie entweder | 
= nichts Anderes zu geben hatten oder 
richis Anderes geben wollten — au | 
bei diefer Gelegenheit in gemeinplägli= | 
ben Redensarten ergangen, in pen 
E hohen Gebantenhäufern der vermeint- 
E Tich Weifen, bei denen-man angeflopft 
I bat, jcheint man nicht zu Hauſe geweſen 
zu fein, und mirklich Hörenswerihes 
Abat man eigentlih nur bon einigen 
Efarren zu hören befommen, von Nar⸗ 
ren allerdings, die zu der Sorte ge- 
Hören, welhe Shatefpeare gezeichnet 
Em unb bie ji herauönehmen, den 
ienfeen, bald in foherzhafter, bald in 
eenfibafter Tonart die Wahrheit zu 
= geigen, 
> Der englifche Humorift Serome NR. 
Serome hatte aus feinem Wohnotte 
Goulds Grovbe, Wallinaford, an den 
fretär der Gefellihaft gefchrieben: 
Das Licht bemeat fich von Dften nad) 
en Als unſer Tag anbrach, be— 
ie ihr eu noh in Dunfelbeit. 
= Anfer Mittag war euer Morgengrauen, 
unjere Abenbdämmerung mird das 
‘Hole Licht eure® Arbeitstages fein. 
Slinder unjerer Hoffnuna, wir von der 
alten Welt entbieten euch unferen 
Grub. Mögen unfere Jrrihümer für 
ech zu Warnungszeichen werben. Mag 
= euch beftimmt fein, die Menfchheit in 
F 2and der Verbeikung zu -führen, 
8 unfere Füße nicht haben erreichen 
tünnen.” 
nee franzöſiſche Irländer ober 
Franzoſe Max O'Rell“ ließ 
— wie folgt: „Das acht⸗ 
h rhundert war —* Zeitalter 
fofophie, dur melche die 
chenhirne vorbereitet murden auf 
& tbedungen, bie im neungehnten 
t ber Wiffenfhaft gemacht wurden. 
Menſchen des zwanzigſten Jahr— 
—* werben in ihrer Weisheit biefe 
| Bene anmenden in ben 
inft Vriebens, zur. Löfung 
ei —— im ttereffe ber 
und ber 


9 hifahrt des 
nge —— 
—— das Kind des 


Ein G an 
——— 


* 
Het! is 
Be 


| und ber alfo lautet: 
| gen, Fürſten und Mächtigen dieferWelt 
| ericheint ein Wort bon -mir, tvie Verme- 


„Ich bringe cuch die ftattliche Matrone, 


entehrt und 
ı zügen nach Kiau-Tfchau, der Mand: 
ſchurei, Süd-⸗Afrika und den Philip— 
pinen, die Seele voller Gemeinheit, die 
Tafchen voller Beute und den Mund 
boll frömmelnder Heuchelei. Gebt ihr 


Geife und ein Handtuch, aber verftedt 


ben Spiegel.“ 

HH Ihmungboll und poetifch Hatte 
ih Clara Barton gefaßt, Die Bräfiden- 
tin des amterifanifchen Zmeiges der Ge: 
jelichaft zum Rothen Kreuze, deren 
Gruß al3 leßter zur Verlefung gelangte 
„Unter den Köni⸗ 


Aber hier iſt eine Gelegenheit, 
die kein lebendes Auge zum zweiten 
Male erſchauen wird. Das große 
Neunzehnte Jahrhundert — das Zahr- 
hundert der Jahrhunderte — legt ſich, 
wie ein Rieſe nach vollbrachtem unge— 
heurem Tagewerk, zur Ruhe nieder. 

Schlafe denn ein, du großes, altes 
Jahrhundert, während die Glocken der 
Welt dir das Grablied klingen, und die 
Geſchichte, ihre Feder in flüſſiges > 
getaucht, auf den Fußfpigen fteht, 
deinen Namen zu oberft an die Säule 
zu fchreiben. 

Mas fol fie Jchreiben? 

„Du haft den Blik aefeifelt und ihn 
Tprechen gelehrt mie ein plaubernbes 
Find. 

„Du Baft den Dampf in’3 Noch ge- 
Ichirrt und ihn gezwungen, dem mill- 
fährigen Gtiere gleich deine Laften zu 
sieben. 

„Du baft die Ketten der Sklaverei 
gefprengt — und ber Hörige ward frei, 
der Sklave zum Menfchen. 

„Du Iprachft zurWiffenfchaft: „Hebe 
dich auf, belläugige Tochter und stehe 
birtaus in bie Welt, Heilen und Segen 
bringend.” 

„Du Sprafi zum Weibe: „Dort ift 
ein Pla für dich, du mein bisher zag 
und fcheu  gemejenes Kind, gebe nun 
und fülle ihn aus, damit in Dir die 
Menſchheit doppelt beglückt werde. 

Du haſt die überfüllte Erde ausge— 
weiet und aus Wüſteneien neue Lan⸗ 
der geſchaffen — über die Ebenen hört 
man die jauchzenden Rufe neuer Völ⸗ 
ter Tchallen. 

Meik erfchimmern auf dem Meere 
die Warten ber Schlachtſchiffe; ihre 
— Eifentehlen tünden ihre — 


. * J— ” * * . . * 


genheit. 


‚Deine ! größe und befte Gabe abet 
— das Ausſtrömen deines Erbarmens 
und deiner Liebe haſt du aufgeſpart für 
ben Krieg, ber immerbar ber Gebieter 
und bie Geißel der Minfchheit getwejen 
iſt. Im —— ar. des 


Schl den Himmel verfin⸗ 
bu-bas der Liebe 
ee 


für Kragen —500 Dutz. 
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Milben lehrt, ihre Leidenjchaften zu be- 
zähmen und auch in dem unterlegenen 
Feinde noch, den Bruder zu fehen. 


Und meiter gleitet die Feder der Ge- 
Ichichte — bei jedem Zuge entjtrömt ihr 
das flüffige Gold! 

Erhebet euch, ihr Männer der Melt 
und ftügt ihren müden Arm, auf daß 
fie die Großthaten fehildere des ent- 
Ihlafenen Riefen! — Aber, horh! — 
Das dumpfe Grabaeläute ift verflun- 
gen, und jegt ertönen fröhliche Klänge, 
BE ee, Hochzeitsglocken, 

lockenſchall des neuen Jahrhunderts 
— Alles zugleich — und hier, unter 
dem Tönen, naht uns das ſchöne, das 
himmliſche Kind, das Neugeborene. 

Klinget, ihr frohen Glocken! Zartes 
Kindlein, Du biſt unſer aller Herr und 
Meiſter; in Deinen Händchen liegt un— 
ſer Schickſal. Dieſe Fingerchen wer— 
den die Augen zudrücken Allen, dieDich 
jetzt betrachten, in Deinen Armen wer— 
den wir Alle Ruhe finden. Hände noch 
Ungeborener werden der Geſchichte den 
Arm ſtützen, wenn ſie dereinſt Deine 
Vollbringungen bucht. Gehorſam beu— 
gen wir uns Dir, dem neuen Herrſcher, 
Dir geloben wirTreue. Nochmals, klin— 
get ihr frohen Glocken, „läutet däs 
Alte aus, das Neue ein“. 

* * 


Es hat zwar keinen ſonderlich tiefen 
Sinn, was Frl. Barton zuſammenge— 
dichtet hat, aber es war doch lieblich zu 
hören, und groß war der Beifall, mit 
welchem die Menge die Botſchaft auf⸗ 
nahm. Mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
war dagegen die Verſammlung durch 
die Kunde erfüllt worden, die ihr über— 
mittelt wurde von dem großen Elektro— 
Techniker Nikola Tesla, ihm, der auf 
die Berge Colorados geſtiegen iſt und 
dort viele Monate lang auf elektriſche 
Schwingungen gelauſcht hat, welche 
denErdball durchzittern und auf ſolche, 
die durch die Lüfte wellen. Man leſe 
was der große Mann geweiſſagt hat 
und man wird ſtaunen: — 

„Die Rückſchau iſt ruhmreich, be— 
geiſternd wirkt der Ausblick in die Zu— 
kunft; über Beides ließe ſich Vieles ſa— 
gen. Mein Geiſt aber wird von nur 
einer Idee beherrſcht. Dieſe — meine 
befte und tbeuerfie — gebe ich euch 
hiermit befannt.. Ih habe eleftrifche 
Einwirkungen beobachtet, welche uner— 
Märlih .fchienen. Obgleih fie nur 
Ihmad und ungemwiß waren, haben fie 
mich doch mit der feiten Weberzeugung 
und ber Vorfenntniß erfüllt, daß in 
nicht zu ferner Zeit alle Menfchenfin- 
der auf dem Erdenrund die Blide voll 
Liebe und Ehrfurcht nad) oben richten 
werden, bon Entzüden durchſchauert 
durch die frohe Kunde: „Brüder es ift 
uns eine Botichaft geworden aus einer 
anderen, unbefannten und fernen®eli. 
Sie lautet: „Eins, Zwei, Drei!” 


* 


* 


* at 


&3 fehlte nicht viel, fo märe bei bie- 
ſem inhaltsſchweren „Eins, zwei, drei!“ 
die ganze gewaltige Verſammlung in 
ein brauſendes, unauslöſchliches Ge— 
lüchter ausgebrochen. Uber in Anbe— 
tracht der Feierlichleit des Augenblids, 
bes Exnftes, mit welchem Tesla von der 
Möglichkeit einer Korrefponden; mit 
NRachbarmelten - fpriht, und aus 
Adtung vor dem für wohl erworben 
geltenden Rufe des Erfinder blieb 
man ernfihaft wie zubor, — Um eine 
nähere Erklärung feiner etwas gar zu 
allgemein und buntel gehaltenen Bot- 
ſchaft angegangen, bat Sesla des 
Längeren und Breiteren von Dem ge- 
Iprocden, mas er hoch oben im tyelfen- 


m erlaufcht zu haben bermeint. 


ie elettrifchen n inner- 

Ib bes Stobus, agt er, fländen je 

x ihn feft, ums — 2 Möglichkeit, 
‚ohne Ber 


| Hat ja. aud) der 


fehieben bon jenen feien. Er habe für 
diefe Unficht noch Feine Beiweife, aber 
e3. wäre feine unumftößliche Weberzeu- 
gung, daß biefe Schwingungen bon 
einem anderen Planeten, mahrjcheinlich 
bom Mars kämen, wo andere Welten: 
Bürger, geartei wie wir, aber forige- 
fehrittener in der Technik, fi) bemüh⸗ 
ten, durch Signale mit uns in Verbin- 


FDung zu treten. Er, Tegla, werde nun 


fein Beftreben darauf richten, dieſe 
Signale zu erwidern, Stromivellen von 

| folder Mächtigfeit zu erzeugen, daß fie 
durch den MWeltenraum brängen bis 
hinauf zu den Geltirnen. 

&3 ift nicht genz ausgejchloffen, daß 
Tesla nun von begüterten und uneigen= 
nüßigen Freunden der Wiffenfchaft er- 
wartet, daß fie ihn durch freigebige 
Spenden in den Stand. jegen werben, 
ihm diefe Erperimente zu ermöglichen. 

Biedermann SKeely 
Schrzehnte lang erperimentirt mit der 
Dpfermwilligfeit feiner Menfchenbrüder 
und dabei mentgiten3 den unbeftritte- 
nen Erfolg erzielt, daß es ihm wohl er- 
gangen tjt. Falls Tesla nicht mehr er- 
reichen jollte als jener — für fi per= 
fönlich hätte er damit immerhin ein 
mi ht unfchtwieriges Problem gelöft. 

— 8. 
ee 
Konradieschens klaſſiſche Liebes— 
Geſchichte. 


(Humoreske von Käthevan Beeker.) 


Konradine war ſie getauft, doch ſeit— 
dem irgendein witziger Onkel dieſem 
Namen die Veränderung „Konradies— 
chen“ gegeben hatte, blieb dieſe feſt an 
ihr hängen. Selbſt als ſie in die Reihen 
der jungen Damen trat, blieb ihr der 
Spitzname; er paßte gar zu niedlich 
für die appetitliche, roſige Kleine, 
nie etwas von Bleichſucht, Nervofität, 
Appetitloſigkeit, Weltſchmerz, Elfen— 
taille und unglücklicher Liebe gewußt 
hatte. Konradieschen war in allem ein 
ſo total unmodernes Mädchen, daß ſie 
ſich infolge ihrer beinahe ausgeſtorbe— 
nen Eigenſchaften faſt zu dem Modell 
einer Zukunftsromanheldin geeignet 
hätte; denn nachdem ſo lange Zeit hin 
dur in der Literatur die unverfian- 
Denen, kranken Weiber mit den jehmerz- 
durhwühlten, zartbefaiteten Geelen | 
und den freiheitäglübenden, bintmel- 
ftürmenden Gedanfen die Hauptrolle 
geipielt haben, märe es doch eigentlich 


aejunden, auftiebenen trauen mit dem 
kräftigen Appetit, den auten Kochfennt- 
nijjen und dem ausgiebigen Talent zu 
einem fetten Schlaf wieder an die Reihe 
fümen. Ronradieschen trug weite Kor- 
fette und große Schuhe, fie friſirte ſich 
mit glatten Scheiteln und 
fach aufgeſteckten Zopf, ſie haßte alle 
Gelehrſamkeit und hielt von der 
Frauenbewegung nur in ſoweit etwas, 
als ſich dieſe auf Spaziergänge und 
Schlittſchuhlauf erſtreckte. 

Von der Liebe wußte ſie nichts. 


einem ein— 


Die 


erſt zockfi ä ) fü z | — * 7 * 
ſte Bogfiſchſchwärmerei, der für ſol mehr, an dieſem Tage zu Konradies— 


chen Fall privilegixte junge Literatur— 
lehrer, deſſen beſtrickenden Augen- und 
Schnurrbartzauber unſere ganze Klaſſe 
rettungslos erlag, war ihr ſtets 
„ſchnuppe“ geweſen, und alle ſpätern 
Vertreter der männlichen Raſſe, die 
nach und nach unſern Jungendamen- 
weg kreuzten, waren gleichfalls nicht 
imſtande, in Konradieschens Herzen 
jenes heilige Feuer zu entzünden. 

Sie ſind mir alle nicht poetiſch ge— 
nug, behauptete ſie merkwürdigerweiſe. 
Was ſie darunter verſtand, blieb räth— 
ſelhaft, denn Poeſie war ſonſt gerade 
der Punkt, der ihr am allerfernſten lag. 
Aber entſchieden verband ſie mit Poeſie 
ihre ganz beſtimmten Anſichten, die eng 
mit der Liebe zuſammenhingen und, 
wie die Folge zeigte, ſich auch als rich— 

| tig bewährten. Denn auh für Kon: 
radieschen fam einftmal3 der Tag, dem, 
nach lieblicher Tradition, feirie von und 
Tranen entgehen fol, der Taa, an dem 
fie die Ergänzung ihrer Seele fand. 
Wir befamen an unfer Amtägericht ei- 
nen neuen Affeffor. Lang und dünn 
mar er tvie ein Zmwirnsfaden und grau= 
lond big in die höchite Potenz. Grau- 
blonder Teint, araublonder, bürftiger 
Schnurrbart und graublonde, kurzfich- 
tige Augen. . Er fieht aus, mie ein 
bleichfüchtiger Negenmwurm! meinte bie 
hübfche, mofante Rechtsanmaltstochter. 
Konrabieschen mar bei diefem böfen 
Ausfprud nicht zugegen. Gtüclicher- 
meife nicht, denn ihre Anfiht ging 
fnurrftrads der allgemeinen entgegen. 
ls fie den dünnen, graublonden Aſ— 
fejlor zum erfien Male jah, brach fie 
in die benfmwürbigen Worte aus: DO 
Gott, fiebt ber poetiſch aus! 

Ich behielt meine Meinung über den 
bleichfüchtigen Regenwurm klüglich zu— 
rück und hauchte nur ein ſchwaches Ach! 
das ebenſo gut für Zuſtimmung wie 
für ſtille Verwunderung gelten konnte. 
Ich glaube doch, daß ich es hauptſäch— 
lich dieſer zarten Zurückhaltung zu 
danken habe, daß ich ſpäterhin die ein— 
zige Vertraute von Konradieschens 
tlaſſiſcher Liebesgeſchichte wurde. 

Perſönlich lernten ſie ſich lennen auf 
einer Landpartie der „Harmonie“, auf 
der alles vereint war, was unſerStädi⸗ 
chen an Honorationen, Liebreiz und 
ſtolzet Männlichkeit aufzuweiſen hatte. 
Die neueſte Bereicherung dieſer lehtern, 
der Aſſeſſor, ſchlug ſich bald nach der 
allgemeinen Vorſtellung zu Konradies⸗ 

ſchen, die im Roſakleide, appetitlich, 
rund und friſch, ihrem Vorbilde ohne 
Kon“ ähnlicher ſah als je. Die beiden 
bildeten in ihrer ſchroffen Verſchieden⸗ 
heit ein köſtliches Paar, waren aber 
augenſcheinlich volllommen von einan⸗ 
der befriedigt, denn ſie zeigten von An⸗ 
fang an eine bedenkliche Neigung, ſich 
von ber Gefellihaft abzufondern und 
allein ihrer gegenſeitigen Unterhaltung 
au leben. „Geaenfeitig” ift faljch aus- 
a bern jo oft ich au) Hinjah, 
fprach nur der Graublonde, und 

r — ee daß 


Bee 


die | 


in der Ordnung, daß endlich einmal die | 


ia zu en zu age fragte ich fchnell: Kon: 
‚ra wie geht's? Iſt 
ne langweilig? 

Ihre runden, braunen Augen öffne: 
ten fi) ganz weit vor Entfegen: Lang- 
eilig? Himmlifch ift er! Ah, Martha, 
ich bin unbejchreiblich alüdlich! 

Auf dem Heimmege hing fich auf ein- 
mal etwas Schweres an meinen Arm. 
Es war Konradieschen ohne ven Grau- 
blonden, und mit einem gemiffen, be- 
fimmert forgenvollen Ausdrud. 

Wo Haft du denn den Affellor? 
fragte ich beunruhigt. Habt ihr euch 
gezankt? 

Ach, wo denkſt du hin? Der Land— 
rath hat ihn mir entführt. Martha, 
ich muß es dir ſagen, ich liebe ihn, ich 
liebe ihn bis zum Sterben! 

Ich ſchluckt⸗ das ſchnöde Wort, das 
mir ihrer pathetiſchen Rede gegenüber 
auf ben Lippen gejchmebt hatte, tapfer 
herunter — bier galt e8 Ernſt zu zei⸗ 
gen. Konradieschen hatte ihre Seiten, 
die unberechenbar waren, und ich ſchien 
hier vor der unberechenbarſten derſel— 
ben zu ftehen. Alfo eng ſanft und 
ernithaft erwiderte ich: Nun, Konras 
bieschen, dit wirft hoffentlich nicht nö- 
thig haben, daran zu flerben, denn ans 
jcheinend fühlt er ebenfo wie du. 

Sie drüdte heftig meinen Arm. ‘a, 

Martha, mein Herz gibt jich auch diejer 
führen Hoffnung bin. Aber ehe ich Jei- 
ner toürdigq werde, muß ich mich noch 
fe&r ändern, und das geht mir furdht- 
bar im Kopfe herum. Siehli du, er 
liebt das Klaffiiche, die hoben, zarten, 
Hajfiicyen Frauen mit den edlen For: 
men. Martba, ich muß Haffifch wer— 
den! 

Die Xdee mar zu fomiich, ich mußte 
laut auflahen. Konradieschen, du 
klaſſiſch? 

Lache nicht, ſagte ſie bekümmert. 
Das macht mir eben ſchwere Sorgen, 
wohl, daß ich wenig An— 

lagen dazu base. Ich habe mir ſchon 
alles überleg zt. Zuerſt werde ich mir 
Schuhe mit ganz hohen Abſätzen an— 


ſchaffen, das wird mich bedeutend grö- 


| denn ich weiß 
I 
| 


« Ber machen, und dann Imerde ich m! ch 


| Ihnüren, furchtbar fehnüren, um weni— 
ger ftarf. 
* In diefent Augenblide 
| Graublonde wieder auf der Bildfläche, 
| und ih war taftroll genug, mich bei 
der erſien Gelegenheit zu einer andern 
Gruppe zu geſellen, denn meine Gegen— 
wart ſcheen nicht beſonders begludend 
auf den Liebhaber klaſſiſchen Alter— 
thums zu wirken. 
| Leider Lonnte ich 
von Ronradieschens Haffifcher Bil- 
| dung nicht jo genau und bom 
| erften IJage ihrer Arbeit an ver= 
| folgen, wie es eigentlich Die Die- 
| jem Falle nöthig geweſen wäre, da ich 
| gleich nach jener dertmwürdigen Land: 
| partie zum Befuche zu einer Koufine 
' fuhr und erfi nach einer Woche, zur 
| Teier der fildernen Hochzeit unferes 
Landraths wiederkehrte. 

Am Abend vorher, der durch ein 
großes Gartenfeſt verherrlicht werden 
ſollte, kam ich an, fand alſo keine Zeit 


erſchien der 


die Entwicklung 


chen zu gehen. Als ich am folgenden 
Vormittage aufſuchte, war ſie ausge— 
gangen. Ich ſprach nur ihren Vater, 
einen muntern, alten Herrn, der aber 
heute, ganz gegen feine Gewohnbeit, 
über ſein ſonſt vergöttertes Konradies— 
chen zu brummen und zu klagen hatte. 

Das Kind iſt wie ausgetaufcht- 
Martbachen; Tiimmert fie nicht mehr 
um Die Küche und um nichts. ch muß 
eifen, ma3 die Male zuſammenbrodelt. 
Sie Ferbft ißt und trinft wie ein fran- 
fer Sperling, jtedt immer die Naje in 
die Biicher, was, Öott jei Danf, fonft 
nie ihr Fehler mar, und fpricht von 
böhern Zielen. Sie muß reineweg frant 
fein! Du verftehft mich nicht, Bater! 
iM immer ihr zweites Wort. Nun 

tt id Sie, liebes Marthachen, 
fängt mein gefundes, vernünftiges 
Konradieeschen auch an, fi ala Un- 
berftandene zu fühlen! Das ift ja ein 
reines Kreuz und Elend mit dem Mäbd- 
chen! 

Sch tröftete den alten Herrn jo qut 
ih konnte. Dabei mußte ich immer 
nach den von mir geliehenen Büchern 
Tchielen, die alle aufgefchlagen der Reihe 
nah auf Konradieschen Nähtiſch la— 
gen. Wenn ſie die alle bunt durchein— 
ander las, wie ihr allſeitiges Geöffnet— 
ſein beinahe annehmen ließ, dann muß— 
te es freilich in ihrem armen Kopf et— 
was verwirrt und bedenklich ausſehen, 
und das Wort „unverſtanden“ konnte 
ſchon eine Hauptrolle bei ihr ſpielen. 

Nachmittags trafen wir bei Land— 
raths in der Garderobe grade beide al— 
lein zuſammen. Das war ein Glück, 
denn wie ſah Konradieschen aus! Ich 
kam gar nicht dazu, ihren freudigen 
Gruß zu erwidern! 

Ums Himmelswillen, Konradies— 
chen, du haſt wohl einen Mehlſack über 
deinem Geſicht ausgeſchüttet? 

Sie erglühte unter der weißen Pu— 
derſchicht. Sieht man es ſehr? Nur 
ein bißchen Puder, weil ich ſo blauroth 
war. Ihr thut es doch alle! ſetzie ſie 
trotzig hinzu. 

Ich ſah, es war mit ihr nicht gut 
Kirſchen eſſen. Aber das half nichts, 
ſo konnte ich ſie nicht unter die Leute 
gehen laſſen. 

Aber mit Maß und Verſtändniß, 
antwortete ich würdevoll. Komm 
ſchnell, daß ich dich abſtäube. So kurz— 
ſichtig dein Aſſeſſor auch iſt, die Kunſt 
ſieht er doch, und nichts iſt den Män— 
nern unangenehmer als Puderſpuren. 

Sie ſeufzte ſchwer. Aber ich bin ſo 
blauroth! 

Natürlich, weil du zu ſtark geſchnürt 
biſt! 

Man dachte, ſie müſſe jeden Augen— 
blick aus der Taille herausplatzen, ſo 
eng ſchloß der goldene Gürtel um die 
Mitte. 

Aber ihr ſchnürt euch doch alle! 

Wieder mußte ich antworten: Ja, 
aber mit Maß und Verſtändniß! 

Nein, es iſt nur —— 
werde es auch — 


vor ſich hin und 
——— Me 


52.50 Damenfchuße 


Tal Yhr fie noch nie getragen habt, 
jo jteht Euch eine Ueberrafchung bevor. 


Sie find 


Hübfch, nett, elegant! 


Sie paffen, tragen fich und befriedigen 
die anjpruchipolliten Damen des 20. 


Sahrhundert2. 


Der neueſte Schuh!! 


Der Schuh, den Ihr ſucht und hraucht. 


Fragt den Schuhhändler in Eurer Nachbarſchaft nach denſelben. 


Auswahl von Facons. Ein Preis. 


Eine 


THE BRADLEV SHOE G0MPANV, 


Fabrikanten, 


CHIOACGO, 


gentheil jah fie mit der eingepreßten 
digur viel Dider aus als jonft. 

Sie rang verzweifelt Die 
Und jeit acht Tagen effe und trinte ich 
faft nichts. Ih habe manchmal 


Ichrelichen Hunger und erhöbe jo 


gerne die Finger zum leder bereiteten | 


Mahle! Hierbei lächelte fie. Waz Jagfi 
du zu meiner Elaffiichen 
Martha? 

Du liebes, dummes, Kleines Ding! 
ch mußte fie umarmen. Glaube mir, 
du quälit dich um Hirngefpinite. Kein 
Mann kann jo unvernünftig jein, dich 
anders zu münfchen wie du grade bift! 


Nein, nein, er liebt nun einmal das | 
Ach, und ich würde ja gern | 
Will als | 


Klaſſiſche. 
noch Unmöglicheres leiſten! 
niedre Magd dir dienen, hoher Stern 
der Herrlichkeit. 

Konradieschen zitirte Verſe, die 
Weltgeſchichte hörte auf! Sie hatte in 
dem Opfermuth ihrer Liebe etwas 
Rührendes, aber es half nichts, — aus— 
ſehen that ſie greulich! Der 
ſchlichte Zopf in einen rieſigen, griechi— 


ſchen Knoten verwandelt, der zu ihrem 


kleinen Kopf und den unveränderten 
glatten Scheiteln lächerlich und unför— 
mig ausſah. Die Figur ſteif wie 
einer Holzpuppe aus der Spielzeug— 
ſchachtel, das Geſicht bläulichroſa un— 


ter dem legten, mit Energie vertheidig- | 


ten Buderhauc, und dann — ivas für 
einen fonderbaren, trippelnden Gang 
fie hatte! 

Das find die neuen Schuhe, erflärte 
fie, ihren Rodfaum hebend. Stödelab- 
Jäe, die höchften, die ich finden fonnte! 


Aber die Schuhe find ein bißchen eng, | 


das Gehen wird mir fchredlich Jauer. 

Martha, jehe ich wirklich Tcheußlich 
aus? fragte fie ängftlich auf der legten 
Treppenitufe, ehe wir in den Garten 
traten. 

Das ift Gefhmadjache, antworte 
ich diplomatifch. MWielleicht findet er 
dich entzüdend. Aber das fchien nicht 
fo recht der Fall zu fein. Wenigſtens 
ftürzte er jich nicht mit derfelben Ge: 
Ichmwindigfeit wie neulich auf den Ges 
genjtand feiner Anbetung, fondern ich 

jah, wie er, gleich den andern, etwas 
—— diugen machte über die Ver— 
änderung in KonradieschensAeußerem; 
und erſt nachdem er eine ganze Zeit 
lang wie die Katze um den heißen Brei 
um die junge Klaſſikerin herumgegan— 
gen war, landete er endlich doch bei ihr. 
Damit ſchien mir nun die Sache in 
Ordnung zu ſein und ich konnte mich 
mit gutem Gewiſſen meinem eigenen 
Vergnügen hingeben. Mitten in mei— 
nem beſten Amüſement zupfte mich je— 
mand am Rock, und als ich mich un— 
willig umſah, blickte ich in Konradies— 
chens verſtörtes Geſicht, in ihre brau— 
nen, flehenden Augen, die nur mühſam 
die Thränen zurückhielten. Da war 
etwas paſſirt! 

Ich ſah, daß ich meinen hübſchen, 
flotten Verehrer opfern mußte, um den 
Pflichten der Freundſchaft nachzukom— 
men. Alſo verabſchiedete ich mich un— 
ter den feierlichen Verſprechungen bal— 
diger Rückkehr und ſtürzte Konradies— 
chen nach, die ich langſam und ſchwer— 
fällig dem Hauſe zuhumpeln ſah. 

Was gibt's? Was iſt geſchehen? 
fragte io haftig, ala ich fie eingeholt 
hatte. 

Zwei ſchwere Thränen zogen deut— 
liche Spuren auf dem noch immer zu 
ſtark gepuderten Geſichtchen. Hilflos 
und verzweifelt ſah ſie mich an. Erſt 
muß ich meine Schuhe ausziehen, dann 
ſollſt du alles erfahren. 

Dem Kummer war ſchnell abgehol⸗ 
fen. Das zweite Paar Tanzſchuhe von 
Landraths Jüngſter paßte vortrefflich, 
aber danach ging es mit der Verzweif⸗ 
lung erſt los. 

Er liebt mi) nicht, Martha! ©; 
hat er mich laffen, mitten in ber 4 
ften Unterhaltung ift er aufg 
und fortgegangen. Und ig 
gar nicht einmal angebrz 
phofles im Jahre 495 
Gebiete von Kolonoj 
ren ift und fieben Tr 
bat, wa3 mir fo fy 
worden ift, zu bei 

Rein, flug m 
dieschen nie ge 
bar dumm } 
ſo energiſch 

lten. 
o dumm 


Hände. | 


io | 


Bildung, ı 


ſchöne, 


die | 
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Kouto mit Firmen und Privats 
berfonen erwünfdht. 


ı Geld aut Grundeigenthume 
| zu verleihen, —2 


Creenebaum Sons, 


| 
| 
| Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 
| ı Wir haben Geld zum Berieihen 
| Geld jan Hand auf Ehicagoer Grund» 
zu | eigentbum biß zu irgend einem 
| Betroge gu den niedrig: 
verleihen. finiest sanesaren Zins; 
Wechſel und Krebiteiete auf Europa. 
- = 
ar die bevorſteh⸗nden Jelertage empfehlen 
wir unſer reichhaltiges ager importirter 
ſowie alle Sorten hieſiger Weine, bdaruntel 
den von den beſten Aerzten ſo ſehr empfohle— 
nen BLACK ROSE. Auperdem enthält unfer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherried, gute Rortweine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetichenwafier, Kirſchwaſſer x. 
Kirchhoff & Neubarth Co, 
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2597. 2 Thüren öftlich von State Str. 


boldzier, Rodgers & Free 
Adnokaten 


820 Chamber of Commg 


LA SALLE & WASHINGTON ST 
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Tel. Main 


Konradieschen ſchluchzte | 
chend, und zwifchendurd jehna 
nach Luft wie ein Fıld au 
Sande. Das fam natürlic 
Schnüren. 

Hör mal, Konradieschen, ı 
meinem Rath folgen?. Geh j 
nah Haufe, — e3 find jan 
Schritte — mafche dich, Frifire 
gewöhnlich, zieh dein altes Ko 
dein roja Ktleideden von neulid 
dann fomme wieder. ch ne 
lermeile den klaſſiſchen Aſſeſſor 
fühle ihm auf den Zahn. Gl 
wenn du wieder biſt wie dam 
er auch ſo ſein. Und keine 
Zitate, ich beſchwöre dich! J 
Kummer haſt du nur 
opfermuthigen, klaſſiſchen J 
aufbeſchworen, und alles 
wenn du wieder aus dene 
ſchlüpfſt. 

Vielleicht Jah fie die Richt 
ner Behauptung ein, bie 
drückte fie nur das Korjet 3 
e3 auch war, fie gab nad, 
meinen Anmeifungen zu f1 
zog ab. 

Ich kehrte zurüd in ben 
nad) längerem Umherirre 
den Affeffor in einer ein] 
por einer Flafhe Wein, 
glüdlicherweife noch einig 
fer ftanden. So konnte i 
mein Eindringen begründ 
erklärte, grenzenlos durfti 
freut zu fein, hier ein me 
und etwas trinten zu föı 
mid ziemlich - feindfeli 
trauiſch an, war aber hö 
einen Stuhl heranzurüc 
einzufchenten. Und m 
hier ig 


ai cry 
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(Bon Albert Weißen 


Charlie (der Wirth): Na, Kins | 
der, trinkt aus! Ich will ’ne neue Zage | 
auffegen! — 

Sehbmann: Det war doch frieber | 
nich fo! Haft du in der Polißie gewon— 
nen? 

Duabbe: Mr. Charlie freut fi | 
über die niedrige Gasbill! 

Grieshuber: Charlie, hatDeine | 
Frau Smillinge gefriegt? 

Kulide: Charlie, Haft Du ein | 
neues Betent disfomert, den Whistey zu 
doktern? 

Charlie: Alles nicht. Keiner hats | 
gerathen. Sch freue mich bloß, daß mir 
nun endlich fiher Sagen fönnen, mir les 
ben im zmangiagften Jahrhundert. — 
Das wird ung nun doch mohl Niemand | 
abitreiten fönnen. Was ich Ende 99 | 
durch den eivigen Streit zwifchen mei= 
nen Gäjten über die dumme Jahrhun- 
dertfrage ausgeftanden habe, geht auf 
feine Kubhaut zu fchreiben. — Aud) in | 
poriger Woche plabten ab und zu bie | 
Geifter aufeinander. E3 mar zivar | 
nicht mehr fo fchlimm, mie im vorigen | 
Sahre, aber von dem. bloßen Gequajel | 
tonnte Einem ganz Shlimm werden. — 
Das ift num glüdlich vorbei. und num | 
laßt ung eins darauf fchmettern: „Das 
mit fo vielen Schmerzen geborene neue | 
Sahrhundert; es Tebe hoch!” | 

Alle (bis auf Lehmann, der zwar | 
fein Bier ausgetrunfen, aber nicht anz | 
geftoßen hat): „Hoch! Hoch!“ | 

Charlie (der Wirth): Na, Lehmann, | 
warum ftößt Du nicht an? | 

Lehm. (mit großer Würde): Weil | 
Lehmann wohl trinken, aber nich uff | 
unjeborne Kinder ihr Jlid und langes | 
Leben anftoßen duht, wenn je nod | 
fpäter 100 Sabre alt werben! 

Gr.: Was ilt das mieber für ein Ge: | 
quatfch und womit willft Du da Hinz | 
aus? 

Lehm.: Nirjends nich’ will ich hin- 
aus, drinn bleiben mwill id ins nein= | 
zehnte Jahrhundert, bis et zu Ende is. 

Alle: Er ift verrüdt! Total verrüdt! 

Lehm.: Nich’ die Spur von ’ne dee! 
IE bin zwar der Eenzigfte von alle \$e= 
Iehrten, der diefe Hnpothefe uffitellen 
dubt, aber id fann ibr bemeifen. Mit | 
diefes gegenwärtige Jahrhundert for= 
dere id vorleifig noch Jeden in Die! 
Schranfen un’ id jebe eine Lage zum | 

jten, tuenn einer mir bemeifen duht, 

ick mit dem 19ten Sahrhundert uff'n 
peje bin. — Alfo uffjepaßt: Un- 
sitrechnung i3 doch bie Hriftliche, | 
bir rechnen von Chrifti Yeburt 
X fiimme nu mit alle Jelehrten 
ibereing, bet jede Zeitrechnung 
Jahre Eins und nich’ Null 
en duht. — Alſo die Jeburt— 
fallt uff den 25. Dezember von 
hr 1. — Un’n 1. Xanuar bei 

2 war er fieben Tage alt, alfo 
b. Dezember des Jahres 2 ein | 
lt. Hundert Jahr wär er ges | 
n’n 25. Dezember 102, und | 
ahr wär er geworden am 25. 
er 1902. 
on 1900 Zabren nad Chrifti | 
-dann i8 det alte Jahrhundert | 
Ende und det neie füngt dann 


| fen bei’n Stat. 
| hohe Polizei nich’ ooch jo 'ne Art mora= 


Det i8 die Vollen: | 


genzeitungen leidet unter dem Chhlie- 
Ben der Galoons bei Nachtzeit. 

Du.: Wiejo? 

Gr.: Die Zeitungen find doch, weiß 
Öott, jet fchon trocden genug, mo bie 
Redakteure, Reporter, Seter u. Druder 
Doch noch die von Natur trodene Leber 
ab und zu anfeuchten können. Wenn 
aber die Nachtjaloons geihloffen find, 
mie mancher qute Gedanfe wird da ein 
trodnen, und wie werden die Majchi- 
nen warmlaufen! 

Kul.: Und erft die arme PBoließ! 
Von 12 D’Klod bis 5 O’Rlod feinen 
Dropp! — Terribel! 

Lehm.: So’n Bolizift fängt an zu 
fingen: Stehft dann in finjt’rer Mit- 
ternacht, — So trocken auf der ftillen 
Wacht, — Und denkt der Zeit in ſeel'— 
ger Lieb', — Wo der Saluhn die Nacht 
uffblieb! 

Kul.: Singen is au egen die 
Ruhls! mM 

Charlie: Der fingt nicht, der heult! 
Und Heulen ift nicht verboten! Wenig- 
ftens Hat ein Cafe-Boufje-Befiter am 
Neujahrstage mit hoher, obrigfeitlicher 
Genehmigung die Heul3-Armee in fei- 
nem Xofal heulen lafjen. 

Du.: Allen Refpekt vor der Grand 
Ssurh, wenn auf ihre Veranlaffung hin 
ber moralifche Ton fih in unferem 
Gemeinmwejen gehoben hat! 

Lehm.: Ach wat! Irand Jury hin, 
‚stand Ssury ber! Det „Moralifche” 
liegt fo in bie Neijahrsluft! Der 
Menich, iS er ein masei-geni-lude- 
ricch, ſchwört an jedem Neijahrsmor— 
jen ſeine Lieblingsſünden ab, janz ejal, 
ob Schnaps, Taback, oder det Beſchup— 
Warum ſoll nu die 


liſchen Seelenkampf kriejen un' einige 


| Tinteltangeldamen und deren Saba 
' Tiere, einige jerupfte und rupfende 


„‚ämbler, einige in die Eisbox ſtellende 
oder jelbjt in bie Eisbox jeſtellte Je— 
ſchäftsleite uff den Altar der ſittlich 


entriſteten Moral opfern, beſonders 


wenn die jute Vaterſtadt als Mutter zu 
n Friehjahr mit'n jungen Birger— 


meeſter niederkommen wird? 


Qu.: Wie gefällt Ihnen der Schluß— 
bericht der Grand Jury? 

Gr.: Ein Meiſterwerk der Diploma—⸗ 
ten-Kunſt. — Wenn man es zu Ende 
geleſen hat, iſt man gerade ſo klug, 


als vorher. Aber es iſt, wie die apokry⸗ 


phiſchen Bücher des Alten Teſtaments, 
doch eine heilſame Lektüre. Sie ſagen: 
„Sämmtliche Beamten, Verwaltung 


und Polizei, iſt keinen Schuß Pulver 


werth. — Mit Leichtigkeit könnten wir 
die Hauptmacher, Bürgermeiſter, Poli— 
zeichef u. ſ. w. anklagen. Aber 
wozu? Es find't ſich ja doch kein Rich— 
ter, feine Jury, die fie verurthei- 
len. Aljo laffen wir das fein. Den 
Subalternen fönnten wir fammt und 
fonders das Genid brechen; fällt ung 
aber gar nicht ein, denn fonjt heift e3 
bon uns aud), die Kleinen hängen fie 
und die Großen lafjen fie Iaufen! — 
Und mejen bes Kudvelmuddels bei ber 
Zurüdzahlung der Special Tares er- 


; Hären fie, baf fie fchon immer gewußt 


Well, aber.... 
Hm, aber.... 
.. In meine Opinien aber.... | 
hrlie (der Wirth): Hier mird | 
» geabert; Lehmann, ich fee noch | 
sagen felbft auf, aber Gnade Dir 
wern Du jebt nicht mit Deinen 
underien einpadit. | 
m.: Na, mat det Innpaden ans | 
en dhut, lieber Charlie, da wer: | 
hr Herren Jaſtwirthe wohl die 
en dazu find. — Det Mitter: | 
jlödlein, mo in den Jrand Jury: 
jejoflen un die Polizei um’n | 
jehangen i2, bei wird Euer | 
ejlödlein werben. | 
.: Ja, diesmal iſt es Ernſt. — 
Wirthe, der nach 12 Uhr Nachts 
okal aufhält, wird die Schank— 
ſion entzogen! 
lie (der Wirth): Das iſt ein | 
das mir und jedem anftändigen 
kommen fein kann. 
u Verbienft, 
amler | 


| hätten, in Geldfachen höre die Gemüth- 
‚ lichkeit auf, hier aber finde fich fein 
ı Schmein mehr zurecht. — 


Lehm. : JE mißte fchon ein Mittel, 
tie man bie Rinnjefallenen zu ihr Selb 
verhelfen follte: Et machen mie die 


; Eincinnatier Sängerfeft-Behörbe: det 
| Manto dur Vorerei-Veranftaltung in 
| dem Courihaus herauskloppen 


laffen. — 


Kul.: Det i8 eine Schähm und ein. 


Hälf for die Tfchermins in Eincinnati! 

Sr.: Jamohl. Das ift fchändlich, 
die Mufithalle zu Preisflopfereien her- 
zugeben. 

Lehm.: Det fehe ih nu jar nich’ in. 
Der Ziwed heiligt det Mittel; iebrijens 
liejt in fo'm Preisfeiterei oo Mufit 
brinn! 

Gr: Das ift ja Blech! 

Lehm.: Go? Na, Du folft Dir 
nıan mal jo’'nen Preiöfeit anfuden un’ 
fehn, wie fi bie Herrn Bujiliften 
jejenjeitig die Flötentöne 
beibringen! 

Ale: Au! Au! Raus! Polizei! — 

Charlie (der Wirth): Malt ben 

el nicht an die Wand. Wenn Ihr 
d anfangt, wird fie Euch wohl 
gd Euer Gfatfpiel beenbigen 


t jeht nicht! Det is Ver—⸗ 
Soll der hinefifche Krieg 
Rhilippiner zivilifirt, der 
son ber Grippe Turirt, 
ndon empfangen wer= 
bier die Sadıe ein 
mwäjung ziehen?— 

glter Rannegießer, 
Beltgefchichte ein- 

ch dumm an= 

kimmt. Sch 

n, ba3 ift 


— [03 


es 


fur die. Küdie. 


— Zur Herftellunggeräu- 
herter Gänfebrüfte eignen fi 
beſonders die Brüfte von groben, friſch⸗ 
gemäſteten Gänſen. Die Bereitung der— 
ſelben geſchieht wie folgt: Man löſt, 
nachdem mim die Keulen, Hals und 
Flügel abgeſchnitten hat, die Bruſt ab, 
reibt ſie mit einem Gemenge ein, wel— 
ches aus 5 Theilen Salz, einem Theile 
Zucker und etwas Salpeter beſteht. Von 
Salpeter darf auf 5 Gänſebrüſte nicht 
mehr als eine Unze genommen werden, 
da das Fleiſch ſonſt hart und trocken 
wird. Hierauf packt man die Brüſte 
recht feſt in einen Steintopf, und läßt 
fie 6 Tage mit demSalze fiehen, nimmt 
fie dann heraus, wendet fie in trodener 
MWeizenkleie gut um, daß fie vollftändig 
bebedt find, und brinat fie dann in ben 
Rauch. Länger ala 8 Tage dürfen Die 
Brüfte nicht im Rauche hängen. Sie 
müffen während viefer Zeit mehr Luft 
als Rauch haben. Statt die Brüfte in 


Kleie umzumenden, kann man fie auch | 


in Zeitunaöpapier einichlagen. Das: 
jelbe darf aber nur einfach umgejchla= 
gen merben. 

Um pommer'ſche Spidaänje zu be- 
reiten, verfähri man in folgenderWeife: 
unge, gut gemäftete Gänje werden 
ausgenommen, Hals, Füße, Flügel 
furz am Rumpfe abgefchnitien. Der 
Rumpf wird nun genau in der Mitte 

i ber Länge nach geipalten. Nun reibt 
man jede Hälfte ftarf mit einem Ge— 
menge ein, das aus 3 Theilen Salz, 
einem Iheile Zuder und einer Kleinig- 
feit Salpeter befteht. Man padt fie 
Darauf recht feft in einen glaſirten 
Steintopf, und läht fie 5 bi3 6 Tage 
darin liegen. Dann nimmt man fie 
heraus, ehrt fie gut in trodener Wei— 
zentleie um unb hängt fie ach! Tage 
lang in den Kaud. Hierauf nimmt 
man fie aus dem Rauch und läßt fie 
recht Iuftig hangen, befreit fie aber exit 
nah 8 Tagen von der daran haftenden 
Kleie. 

Die verſchiedenen Theile, der Hals, 
Kopf, Flügel, Keulen, Füße, Herz, 
Magen, ſalzt man entweder ein, oder 
man kocht Gänſeſülze oder Gänſeklein 
daben. Die Magen — gejalzen und 
geräuchert, nach Bedarf gefocht und auf 
eirrer Reibe feirigerieben, zu Butterbrot 
gegeffen — fehmeden ganz vortrefflic. 

Au einer quten Bölellafe für Gänfe- 
fleifch nimmt men auf 5 Duart Waf- 
fer 23 Pfund Sala, 13 Unzen Salpe- 
ter, 3 Pfund brausten Suder, läßt dies 
gut aufkochen und ſchäumt fleißig ab. 

Iſt die Flüſſigkeit erkaltet, ſo gießt 
man ſie über das Fleiſch, ſodaß das— 
ſelbe vollſtändig bedeckt iſt. 

— Schaumbierſuppe. Ein 
Quart Waſſer, ein Quart Bier, vier 
Eier, zwei Löffel voll Mehl, Zucker nach 
Belieben, zwei Zitronenſcheiben und et— 
was Zimmet ſchlägt man mit dem 
Schaumbeſen auf dem fiarfen Feuer 
bis vor's Kochen, ſchüttet es ſchnell in 
die Schüſſel und gibt geröſtete Weiß— 
brotſchnitten dazu. 

— Kümmel- und Ein— 
brennjuppe. Drei bis vier Löffel 
voll zerlaffenes Ninderfchmalz verrüdrt 
man mit jo viel Mehl, daß eine fette 
Einbrenne entitebt. Diefe läßt man 
dunfelbraun werden, tmorauf man fie 
mit fıedenden, aefalzenem Waffer 
ziemlich bünn vergießt und unter Hin- 
zufügung bon Kümmel — einige Mej- 
jerfpigen voll — eine reichliche halbe 
Stunde lana kochen läßt. Gefeiht, wird 
fie mit geröfteter Semmel oder Brot: 
Icheiben angerichtet. 

— Jägerbraten. Ein mürbes 
Rippenjtiic, vier bi3 fechs Pfund von 
Knoden, Haut und Sehnen befreit, 
mird ganz breit wie ein arohes Beef- 
fteaf geflopft, mit acht Ichaumig ge- 
Tchlagenen Eiern überaoffen, diefe mit 
robem, mürflig aefchniitenem Schinken 
beleat, gehadter Schnittlauch, Pfeffer, 
Salz und Gemwitrz derüber geftreut, 
d18 Ganze dann zufammengeroflt, ge- 
bunden, in der Butter gebraten, und 
dann mit ber Sauce mufgegeben, an die 
man Fleifchbrübe und Zitronenfaft 
gießt. 

— Um Schimmel an Wür— 
ſten, Schinken und anderen auf— 
zubewahrenden Eßwaaren vorzubeu— 
gen, oder ihn da, wo er eingetreten iſt, 
zu beſeitigen, iſt nichts empfehlenswer— 
ther als gewöhnliches Kochſalz in ei— 
nem Teller nur mit ſo viel Waſſer zu 
übergießen, daß eine breiartige Löſung 
des Salzes erfolgt. Wenn man ſchimm— 
lige Würfte mit dieſem Salzbrei über— 
ſtreicht, verſchwindet der Schimmel ſo— 
fort, und nach einigen Tagen überzie— 
hen ſich die Würſte mit überaus feinen 
Salzkryſtallen, die jeder weiteren 
Schimmelbildung vorbeugen. 


— Ein Wintk zur Friſch— 
erhaltung von Wildpret. 
Streut man friſch gemahlenen Kaffee 
auf Wildpret, ſo kann man es dadurch 
wohlſchmeckend friſch erhalten. Man 
reinige zuvor das Wildpret, das heißt, 
man waſche zuvor das Blut ab, bedecke 
die verwundeten Theile mit Löſchpapier, 
wickle die Köpfe ein und ſtreue dann 
den gemahlenen Kaffee über und zwi— 
ſchen die Federn oder den Pelz; dann 
pade man das Wildpret ſorgfältig ein, 
und es wird friſch und wohlſchmeckend 
in der ungünſtigſten Jahreszeit erhal— 
ten bleiben. Ein Iheelöffel vol Kaffee 
it ausreichend für ein paar Rebhühner, 
ein gehäufter Eplöt-! für einen Hafen. 
Auh Wildpret, welches in Kiften oder 
Körben verfandt wird, fann auf die be= 
Ihriebene Weife frei von üblem Gerud 
bleiben. 


— Eine Schwärmerin. — Buchhal- 
terin: „Das ift nun fehon der pritte 
Briefbogen, den Sie zerreißen!” — 
Korrejpondentin (verzweifelt): „a, 
ich weiß nicht, ich fan heute jchreiben, 
mas ich will, e& wird immer ein Lie- 
besbrief!“ 
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[A| ssefäicte 


Die Marinepolitit granfreihe. 

Al3 am 30. Juni das neue Flotten⸗ 
geſetz in Frankreich zur Annahme ge⸗ 
langte und damit monatelange ernſte 


Meinungsverſchiedenheiten ihren end⸗ 
lichen Abſchluß fanden, da hieß es, 


daß die Regierung dieſen Sieg über 
die Oppoſition durch den Hinweis er⸗ 
fochten habe, daß die deutſche Flotten— 
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Fleißige Finger 
ſtricken drei Paar 
| Soden aus Flei- 
| fbers Garne, 
wenn fie nur zwei 
Paar aus anderem 
fertig bringen, 
Auch ift es Schön 
ı gleichmäßig ge- 
| färbt, und das 
i Schwarze ganz 
echt in der Wäſche. 


[/ 
| 
i 
i 


Ä 
Ä 





(fFortiekung don der vorhergehenden Seite.) 
Konradisshens klaſſiſche Liebes— 
Geſchichte. 
Geiſt nicht von unverdautem Wiſſen be— 
ſchwert, Körper und Seele ſo friſch und 
unentſtellt, wie ſie der liebe Gott ſchuf 
— und heute! Aber verzeihen Sie, gnä— 
diges Fräulein, ich laſſe mich da hin— 
reißen, Dinge zu reden, die man nicht 
ſo der erſten beſten anvertraut! 
Das war nicht höflich geſagt, aber 
trotzdem gefiel er mir in ſeinem Zorn 
ſehr gut. Konradieschen hatte wirklich 
gar keinen ſo übeln Geſchmack. Daher 
ſagte ich ſehr ſanft und freundlich: Ich 
bin auch nicht die erſte beſte, 
Konradieschens aufrichtige Freundin 
und kann daher nur beſtätigen, daß 
Sie mit Ihrer erſtenAnnahme vollkom— 
men recht haben. 
Aber, mein gnädiges Fräulein, ich 
bitte Sie gepudert, geſchnürt, Stöckel— 
ſchuhe an den Füßen und gräßlich ver— 
ſtümmelte, klaſſiſche Zitate auf den 
Lippen! Wie ſoll ich mir dieſen Wech— 
ſel gegen neulich nur erklären? 
Herr Aſſeſſor, vielleicht könnte ich 
Ihnen dazu behilflich ſein. Aber frei— 
lich, Sie müßten dann auch vollkomme— 
nes Vertrauen zu mir haben und mir 
eine Frage ganz wahrheitsgetreu be— 
antworten. 
Er ſah mich unſicher an. Was mei— 
nen Sie? Ich habe Ihnen eben ſchon 
fehr vielBertrauen bewiejen und würde 
das auch noch mehr thun. Sie fehen fo 
ehrlich aus! 
Dante! lachte ih. Alfo die Frage: 
Haben Sie ein ernfihaftes Intereffe für 
Stonradieschen? 
Aber jehr! fuhr er mich wild an. 
Natürlid — aehabt. Nein, das ift 
nicht roahr, ich habe es noch, fonjt wäre 
ich nicht To enttäufcht und gefräntt. 
Auf der Stelle hätte ich fie neulich hei- 
rathen mögen, wie fie fo lieb und rojig 
und jo voll jtilem Verftändniß neben 
mir herging. 
Dann will ich Ihnen ein Geheim= 
niß anbertrauen,nämlich, daßSie jelbit 
der Anjtifter all diefer mißfälligenBer- 
änderungen find. Jamohl! Den gan- 
zen Nachmittag lang haben Sie neu- 
lih dem armen SKonradieschen bom 
klaſſiſchen Alterthum und von Ihrer 
Schwärmerei für klaſſiſche Frauen vor— 
gepredigt, und als das kleine Ding 
ſich dann abmüht und quält, um einem 
gewiſſen Jemand zuliebe auch in die 
Untiefen klaſſiſcher Weisheit einzu— 
dringen, da wird dieſer Jemand wü— 
thend. 
O, ich Narr! unterbrach er mich und 
ſchlug ſich vor die Stirn. Das iſt frei— 
lich wahr, daran habe ich gar nicht mehr 
gedacht! Iſt auch meine Schwärmerei, 
das Alterthum und die klaſſiſchen 
Frauen! Aber alles nur in der Theo— 
rie. Meine Frau braucht nicht klaſſiſch 
zu ſein. O, das ſüße, himmliſche 
Mädchen! Sich meinetwegen ihr 
Köpfchen mit dem Sophokles zu be— 
ſchweren! Aber, er hielt zweifelnd inne, 
gnädiges Fräulein, die äußere Verän— 
derung? An der bin ich doch unſchul— 
dig. 
Auch nicht! Groß, ſchlank und zart, 
wie die gerühmten klaſſiſchen Frauen, 
wollte ſie ihretwegen ſein ... Er drückte 
meine Hand ſo energiſch, wie ich es ihm 
nie zugetraut hätte. Sie haben mir 
einen Stein vom Herzen genommen, 
gnädiges Fräulein, wie ſoll ich Ihnen 


ſondern 


danken? Aber wo iſt nun Konradies— 
chen? 

Sich umziehen gegangen, ſagte ich. 
Ich denke, ſie muß gleich wieder er— 
ſcheinen. Wollen Sie ihr entgegenge⸗ 
en? 

EineStunde ſpäter beim Abendbrot, 
kamen ſie beide verſtändnißvoll und 
ſtrahlend mit mir anzuſtoßen. Konra⸗ 
dieschen, wieder rund und roſig, wie es 
zu ihr paßte, drüdte mir glühend bie 


ben könnte! Aber das i 
ſein brau 


F 


nd und flüſterte mir zu: Du, ich bin ſiur, 
Braut und ſo ſelig, daß ich glei tet? eine 0 


masse. 


bermehrrung durch erhöhte Rüftungen 
Yranfreichs beantwortet werben müſſe. 
Mer aber die franzöfifche Marinepoli- 
tif jeit dem Beginn der 90er Jahre mit 
Aufmerffamteit verfolgt hat und zu- 
rüdblidt auf die allmälige Berftär- 
fung, die die Ylotte Frankreich feit- 
dem erfahren hat, und wer meiter die 
fieberhafte Ungeduld beobachtet, mit 
der Tsrankreich feit den Tagen der Ya- 
Ihodafrage daran arbeitet, alles, was 
jeine Marine, die Küften- und Hafen 
vertheidigung angeht, in die Höhe zu 
bringen, der wird zu der Weberzeugung 
fommen, daß von ernst zu nehmenden 
Leuten in Frankreich die deutfchen Ma- 
rineangelegenheiten und FFlottenpläne 
gar nicht mit in die Entjcheidung über 
die Vermehrung der Flotte hineinge- 
zogen zu werben brauchten. Aber abge- 
feben davon, daf Frankreich im Inter— 
effe der Qandesvertheidigung und noch 
mehr zur Befriedigung feiner ehrgeigi- 
oen Bläne im Mittlemeer einer erheb- 
lichen Vermehrung feiner Flotte unbe- 
dingt beburfte, waren die hohen ein- 
maligen Forderungen, die e8 in dieler 
Hinfiht an die Landesvertretung ftell- 
te, ein wohlbegründeter und pollberech- 
tigter erfter Verfudh, die Fortentwid- 
lung der Marine durd; ein eine Reihe 
bon Jahren umfaffended, geſetzmäßig 
feitgeleate3 VBrogramm von der jemei- 
ligen Unfchauung der fich unerwartet 
und fchnell ablöfenden Marineminifter 
unabhängig zu machen. 

Nach dem Flottengefeß will Frank: 
reich in Summa 110 Kriegsschiffe neu 
bauen oder begonnene vollenden und 
zivar 4 Banzerfchiffe, 15 Panzerfreu- 
zer, 1 Kreuzer 1. Kl., 24 Torpeboboot- 
zerjtörer, 17 Unterfeeboote, 10 Ge 
Ichwader-Torpedobonte und 1 Apifo- 
Iransportboot. Alle diefe Fahrzeuge, 
für welche die erforderlichen Mittel von 
600 Millionen Franc durch feinerlei 
neue Steuern aufgebracht werden, fol- 
len fammtlich bis zum 1. Januar 1906 
fertiageftellt fein. E38 intereffiren und 
jedoch nicht diefe Thatlachen und An- 
aaben allein, fondern ebenfo jehr die 
Chifföflaffen, die gemählt murden, 
und unter ihnen in erfter Linie die 
neuen Panzerfchiffe und die Unterfee- 
oote. 

Die Bewilligung der Panzerſchiffe 
iſt zunächſt als ein endgiltiger und 
nachhaltiger Sieg der „alten“ Schule 
über die „junge“ anzuſehen, die ſich ſeit 
Jahren als erbitterte Gegner gegen— 
überſtanden und mit rückſichtsloſer 
Energie befehdeten. Bald hatte die eine 
Partei die Oberhand, bald die andere, 
und wenn M. Lockroy noch zur Zeit der 
Berathungen über das neue Flotten— 
geſetz am Ruder geweſen wäre, dann 
hätte wohl auch feine Partei der „jun= 
gen“ Schule, zu deren herborragend- 
ten Vertretern der Admiral Aube ge- 
börte, die Entfcheidung gegen den Bau 
bon Linienfhiffen zu Stande gebradt. 
Lodroy vertrat die Anfchauung, daß 
der mahrfcheinlichhte Gegner Frant- 
reichs zur See England fei und daß 
defien erhebliche numerifche Ueberle- 
genheit an Linienfchiffen durch einige 
Neubauten gleicher Schiffsklaffen, mie 
fie Frankreich beabfichtige, niemals 
ausgeglichen werden fünne. Wohl aber 
fönne man England durch eine zahlrei= 
che und gefchicdt geführte Kreuzerflotte 
beifommen, indem man feinen Handel 
in allen Meeren ftöre und einer Ent- 
Theidungsichladht nad) Möglichkeit aus 
dem Wege ginge. Auch jei: durch die 
Unterfeeboote eine weit aftivere Ver- 
theidigung und befferer Schuß ber eige- 
nen Küften möglich ald durch eine un= 
zulängliche Zahl von Panzern, die 
bald zur Schlaht gezwungen würden 
und boraudfichtlich unterliegen müß- 
ten. Der Nachfolger Zodroys, der jepi- 
ge Marineminifter detaneffan, hat den 
Standpuntt feined Voraängers nicht 
getheilt und fich von den Anfchauungen 
des „Oberjten Marinerath3“ überzeu- 
gen laflen, daß auch Frankreich einer 
ftarfen Schlachtenflotte bebürfe, um 
feine Intereffen wirffam vertreten zu 
fönnen. Won den bier neuen PBanzer- 
Ihiffen find der „Suffren“ und „Hein- 
rich IV.“ Schon im Bau.und follen be- 
reit3 im nächlten Jahr in Dienft ge- 
ftellt werben. Beide Schiffe find voll- 
fommen verfchiedenen Typs und bei 
einer Mafferverbrängung von 12,878 
und 8948 Tonnen natürlich völlig un- 
gleichen Gefechtämerthed. Diefe Un: 
aleichheiten will man bei ben beiden 
Neubauten, die fhon im kommenden 
Frühjahr auf Stapel aelegt merden, 
bermeiden und hofft aleichzeitig mit 
ihnen Schiffe zu erhalten, die an Ge- 
fechtäwerth diejenigen aller übrigen 
Nationen übertreffen. Bei einer Länge 
von 127 Metern, einer Breite von 22 
Mtr., jollen fie eine Waflerverbrän- 
gung von 14,865 Tonnen und Mafdi- 
nen von 14,475 Pferbeitärfen erbal- 
ten. Ihre Yabrgeichwindigkeit Toll 18 
Knoten erreichen und die Beftüdung, 
aus 4 Gelchüken fchmweren, 18 mittle- 
ten und 25 tleinen Kalibers fomwie aus 
5 Zorpebolanzirrohren beftehen. 

ALZ eine Konzeflion an die „junge“ 
Säule find zmeifellos die in dem Flot- 
tengejet bemwilligten 17 Unterfeebooote 
anzufehen, über bie die Kommiffions- 
berathungen jo ausführlide und 
merthoolle Angaben bringen, dak 
man endlich einmal ziemlich flar über 
den Stand biefer ganzen Frage in 
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Alpenfräute 
Blutbeleber 


Reinigt dad Blut 
Stürkt die Nerven 
Reguliert die Leber 
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Nur durch Lokal · Agenten zu beziehen oder direkt von 
Dr. Peter Fahrney, 


112-114 S. Hoyne Ave., 


CHICAGO, ILL. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


SGiünftige SGelegenbeit, 


PBatent:Medizinen zu Taufen. 


refes echter importirter Hamburge 
BE 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
a: 

&t. Bernards Kräuter Pillen 

Gaftoria . 

St. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Bers 


langen Sie unjere reife für irgendwelche 
Sie eriparen Geld. 


viel feft, daß Frankreich in Cherbourg | 
drei fertige Unterjeeboote zur Stelle | 
bat, daß mweitere zwei nod) vor Ablauf 
d. 3. beendet fein werden, und daß im | 
Sabre 1901 fünf, 1902 fieben und1903 | 
drei folcher Boote noch dazu in Dienft | 
geftellt werden follen. Ende 1903 würs | 
de frankreich demnach über die ftatt- | 
liche Zahl von 22 Unterjeeboooten ver= 
fügen. Auch die Zweifel über den Typ. 
nach welchem die neu zu bauenden Boo- 
te angefertiat werden jollen, jcheinen 
jegt im MWefentlichen gehoben zu fein; 
wenigſtens jtehen nach den neuejten zu= 
verläfligen Nachrichten nur noch zwei 
Modelle in Frage: „Narval“ und „Gus 
ftane Jede“. In der Unterfeebootfrage 
regt e3 fich wieder bei allen Hauptjee- 
mächten und felbit Deutichland und | 
England, die von diefen Fahrzeugen | 
bisher nichts wiſſen wollten, 
aus ihrer Neferve etmas herauszu— 
treten. 

Die Marinepolitit der franzöfifchen 
Republik bewegt fih in auffteigender-, 
Bahn und hält aleichen Schritt mit 
den Beftrebungen, die fie mit-bem Au3- | 
bau ihrer Häfen und Küftenbefeftiguns | 
gen im Auge hat. Mit dem Abſchluß 
diefer Vorbereitungen mirbi ber Entz 
fcheib über die Herrfchaft im Mittel: | 
meer vorausfichtlich zufammenfallen. | 


Tcheinen | 


Belagerungsmünzen. | 


Durch neuere Mittheilungen über die | 
Belagerungsmünzen von „Mafeling | 
wird der Barifer „CosmoS“” zu einem | 
intereffanten. gejchichtlihen Rückblick 
veranlaßt. Wenn ein Heerführer oder 
der Gouverneur einer Stadt im Falle 


‚einer Belagerung dag Geld in jeinen 


I 
Kafjen jchmwinden fieht, jo nimmt er, 
twie e8 im Laufe der Kriegsführung in 
den vergangenen Jahrhunderten oft- 
mals vorgelommen ift, feine Zuflucht | 
zur Ausgabe einer Urt von Nothgeld, 
da3 aus irgend welchem billigen Mate- 
tial gefertigt und erft nad) Aufhebung | 
der Belagerung in gute Münze umge- 
taufcht wird. Es trifft natürlich nicht | 
zu, daß ſolche Belagerungsmünzen, 
troß ihres jchlegten Stoffes feinen 
Werth befigen jollten, vielmehr haben 
mohl die Münzfammler, fo lange es | 
folche gibt, die höchften Preife dafür 
gezahlt. Das Nothgeld während ber 
Belagerung von Mafefing beitand aus 
Papier und wird wohl den Namen ber 
„Banknoten von Mafeling“ behalten. 
Außerdem findet fich Belagerungsgeld 
aus Kupfer, Finn, Blei und fogar aus 
Leber. Solches aus Leder wurde 3. B. 
während einer Belagerung ausgegeben, 
die bie nordfrangöfiiche Stadt Arras 
dburh die Engländer zu erbulden 
hatte; au Leber wurde aud) das Geld 
bergeftellt, daS Kaifer Friedrich II. 
mährend be3 Krieges gegen die talie= 
ner in den Nahren 1241—47 auszuge- 
ben fich genöthigt jah, diefe Zedermün- 
zen trugen auf der Oberjeite da® Bild 
des Kaiferd und auf der Rüdjeite einen 
Adler. Bleiernes Gelb ließ der Kom- 
mandeur bon Chantereine _Tchlagen, | 
während er ba3’ Heer der Maria bon 
Buraund in St. Dmer belagerte, Sol- 
che Nothmünzen haben beinahe jede 
mögliche Geitalt angenommen: rund, 
pierediaq, achtedia oder irgendbimie fonft. 
€&3 ift fogar einfach der Siegelabdrud 
des Gouverneurs in Giegelmadhd ala 
Geld benupt morben. Aus dem Mittel- 
alter find Belagerungsmünzen nur | 
durch gefchriebene Weberlieferung bes 
fannt, die erfte erhalten gebliebene 
Nothmünze diefer Art ftammt aus 
der Belaaerung von Leiden im Jahre 
1774. Aus dem 16. Jahrhundert 
find fchon mehrere Belagerungsmün- 
zen auf uns gelommen, namentlich bie , 
ber Belagerung von PBavia und Cre⸗ 
mona buch Franz I. in ben Jahren 
1524 und 1526, bie von 


! ber Lungen oder Qungenröhren jo 
| werden, damit er nicht Ducch dem plöglig 
| —— in ein unheilbares Leiden 7 
| Reine i f 


ſchnell, 
Atrankheiten aus dem Körper entfernen als 


Wien aus ber | 
burdh Soliman II. 1529, |: 


Malted Mitt, die 50c-Größe . .„ . 88a 
Malten Mitt, die 1.00:Größe „ . 760 
Malted Mill, die 3.75:Größe . 83.00 

. +. 38c 
Paines Celery Compound . . . . 750 
Hood Sarjaparilla . » .. „ „ 750 


u. ſ. w., un. {m 


—— 


in unſer Fach einſchlagende Artikel. 
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Augen zu ziehen aus der berühmten — — 


Meihode, angewandt von dem berühmten Sinen 


GEE WO 


Shügt und fräftigı den Kör 
hen Wechjel, die in bdieler I 


| Shügt Euch gegen die Unbilden 


nabhenden Winters. Ein leichter 
nıu 


Jahreszeit erfordert mehr Som 
Aufmerkjamteit bei allen Krankheiten be 


| der Kebie, Qungen und Qungenröbren, al 


enwärtige, und fein Bebandlungsipitem 
radifal und gründlih alle Spur 


ewandt von dem berühmten cinefiihen Ar 

8 . Chan Re ee ee Ss 
eilungen von, * boiimuigsjoien 

anze den» N Berjegene, Gie_imi 
ffenbarung Mir new Arztli Stand f 

ür das Bublitum, und Tawienbe bezeugen 

bre aroken Worzüge — Zawiende,' dıe von 

ersten als abjolut boffuunigslos aufgegeben 

Diefe Mittel find in Ehine feit urdenklihen $ 

im Gebraudb; fie find Feine &rperimenie, bem 
ben die fruchtbarfte und a de Katie e 
Hafjen. Da fie rein vegetabillih Aud, mirtem 

an und 


mittel und ftärfen und fräftigen- jedes © 


' jeden Theil de3 Körper und ae alle trant 


haften Zuftände aller Art. Unter ibrem Einfluß 
verfhmwinden wie duch Zauber alle Arankheiten Des 
Magens, der Ceber und Nieren, &be 
matismusß, des Blutes, der Samt und nes 
Nervenipitems. alle Gebrehen Der UrE 
mung3organe, den fraunm und Kinberm 
jeden Alters eigentbümliche Krankheiten und alle here 
alteten und fompiiiirten Leiden jeder Art, bie ; 


Anderen al unheilbar erflärt morden waren. 8 


vor und ſehet die Tauſende von Zeugniſen 
twohlhelannten Leuten, denen Gefundheit, Leben 
Gtüdielinteit wiedergegeben murbe burd pie Diitte 
welche die Natur jo reichlich für das J 
Menſchheit geſchaffen hat. Keine Betäaubungs 
oder Bromiden,. nichts, das ſgadlich i. gehe f 
diefem PBebandlungsivften, daß nd als eim fi J 
Segen für die Kranken und Leidenden von — 
und des umliegenden Landes eriwieien hat, feit eb 
dureh diefen beriibmten Speziafiften hiet ein 
wurde, Eciebt e8 nicht auf, biß es zu fpät tens 
dern fommt und umterfucht fofort. Kommt mit den 
bartnädigften und dronifchen Qeiben umd ff 

feine ehrliche und wiflenichaftlice Meinung, mas 5 
für Euch thun läht. Er ermwmedt feine_fa 

nunnen ımd macht feine falicdhen Berfprehu 
fondern gibt Euch feine ehrliche Meinung, mas 


für Euch tbun läkt, und eine gsfchriebene Garantie 2 


einer dauernden Heilung in jedem alle, den ö 
übernimmt. Ronfuftation if immer frei. 6 m 
niedrige Mreiie während diefe® Monats für 
die wegen Mehandlung vorjpredhen. Merkt 
neue Wdreffe feiner großen und Häßfchen Offten, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild's, 
Stunden 10-8, Sonntags 104. — Aus 


Batienten follten Briefmarke für Fragebogen —— 


Seilung brieflih garantir?. 


Schwache, nervöie Verfonen, 
RETTEN 


eplagt von Shwermuth, Erröthen, Zittern, Herz» 

Hopfen > ——— —— ten aus bem 
ndfreund‘’ ioie einfag un 8 

en Folgen der —— 

aderbruch (Baricoecle), erfchöpfende 

andere marf- und beinverzehrende Leiden, 

und dauernd geheilt werden tönnen. — 

beilverfahren. — Auch ein Kapitel über Der 

zu großen Sfinderfegens und deren"jhlimme 

enthält diefes lehrreihe Bud, defien neueite 

lage nad Empfang von 25 Gents 

verfiegels verjaubt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Ave., New York, N.Y. 
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ı nicht nur als Arznei, jondern au als Nabrungss 3 
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Dige Bauer Dan — wurbde — hat, iſt, 70 Jahre alt, ge⸗ 
n einem Baumgute beim Gngelberg ſtor Oldenburg. Das Wirt ts⸗ 
erfhlagen und jeiner Baarfchaft be-| BlantenIocd. Bremjer . Koch, | gebäude des Sahmirthg ö. ee 
raubt aufgefunden. Ein der That | der bereits 36 Jahre im Dienfte ftand, | in Sandtrug ift auf bis jekt unerflärte 


u nn sonne nn —— — — 


Enropülihe Rundfha. 


—— 


ſtalten, ſtarb im Alter von 62 Jahren. 
Wulfen. Erſchoſſen hat ſich der 


Polino w. Bier Wohnhauſe Oldenburg. 
barumter das des Tifchlers Held, gin= 


gen in Flammen auf. jahre. 


— 


* 


olassichuf ab. 


ende, am Strande 


Gebrüder Koh, Hoflieferanten, 


Felbpoft tritt. 


.  Wrorinz Brandenburg. 
Berlin. Dtto Borders, jeit 
Begründung der „Berl. Pol. Nacır. 
im Xahre 1881 bei diefem Unterneh- 
men als Rebatteur thätig, ijt nad} lan- 


gem Leiden im: 55. Lebensjahre geftor- 


ben. — im Gebrüder Herrnfeld-Ihea- 
ter ftarb die Schaufpielerin rau Olga 
Neubert plöglih. Die Dame mar be- 


‚reit3 foftümirt und wartete auf ihr 


Stihmort, um auf die Bühne herauz- 
zutreten, ala fie vom Schlage getroffen 
au Boden ftürzte. — hr goldenes Ehe: 
jubilaum begingen Buchbruder Karl 
Kraut und Gattin lbertine, geb. 
Mante, Bärmwaldftr. 13; Schneider: 
meifter Wilhelm Quchtenhagen . und 
Gattin Bertha, und Kaufmann Ferdi- 
nand Hahn und Gattin Franziska, 
geb. Kůgler. — In der Niederlage von 
Feuerwerkskörpern, die die Firma Cal⸗ 
ließ & Fiſchbach Schönebergerſtraße 
inne hat, fingen auf nicht aufge— 
Härte Weiſe einzelne Körper Feuer, 
wodurch eine heftige Exploſion ent— 
ſtand. Die Räume brannten total 
aus; der verurſachte Schaden iſt er— 
heblich — Wegen Raubmordes, be— 
gangen an dem Uhrmacher Thiede auf 
der Lanbſtraße zwiſchen Hirſchfelde 
und Weſendahl wurde der Arbeiter 


Alberti Krüger aus Angermünde vom 


Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 
Charlottenburg. Mit Arz- 
nei vergiftete fich der Maurer Auguft 
Schulz in der ‚Wilmersvorferitraße. 
Gr tranf die ihm vom Arzt verjchries 
bene Arznei, die er in Ziwifchenräumen 
bon mehreren Stunden nur löffelmeife 
nehmen follte, mit einem Zuge aus ber 
Flaſche und ſtarb infolge deſſen nach 
qualvollen Leiden. 
Schöneberg. General-Major 
3. D. Heinrich v. Verjen, bis März 
1893 Commandeur der 16. nfante= 
tie = Brigade, ift hier verftorben. 

Sperenberg. Paitor Lie. 
Miüde feierte fein 25jähriges Jubi- 
läum al3 Ortspfarrer. 

Wilmersdorf, Mit allen 
Griparniffen brannte der 53jährige 
Milhhändler Karl Drag feiner Ehe: 
frau, mit der er feit 20 Jahren in fin= 
berlofer Che lebte, durd. Da die 
Leute in geordneten Verhältnifien leb⸗ 
ten, fo nimmt man an, daß er in weib⸗ 
licher Begleitung durchgegangen iſt. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. ein 5Ojahri- 
ges Dienſtjubiläum konnte Amtsge— 
richtsrath Lilienthal begehen. 

Inſterburg. Kaufmann und 
Beſitzer Rösner feuerte auf ſeinen 
Schwiegerſohn Mauriſchatt, mit wel— 
chem er in Feindſchaft lebte, einen Re— 

Sodann ſchoß er auf 
ohne dieſe zu treffen. 

g Rösner in den Brun— 
ik. Mauriſchatt iſt un— 

Nacken verwundet. 
burg. Wirth Reinhold 
Kus Gr.Leſchienen, welcher 
deleien mit Lotterielooſen aus— 

‚ erhielt 24 Jahre Zuchthaus. 

illfallen Zum hieſigen 
dr wurde Herr Zimmermann-Pr.⸗ 
ind gewählt. — Kämmerer Eig— 
der in Kurfhau an- der Drejch- 
Bine verfnalücdieresleg im hiefi- 
Kreislazareth feinen Berlegungen. 

Br-Cilau. Der Gontrollbe- 

te des hiefigen Landrathsamtes 
Feierabend machte durch einen Schuß 
in den Mund feinem Leben ein Ende. 

Martenburga Nachts er— 
hängte ſich der etwa 70 Jahre alte 
Schneider Redzig. Unerquickliche 
häusliche Verhältniſſe ſollen der 
Grund zu der That geweſen ſein. 

Rrovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Maurer Emil Otto 
aus Langfuhr erhielt wegen Mißhand⸗ 
lung eines Poliers während des Dan— 
ziger Maurerſtreiks 3 Monate Gefäng— 
niß. — Wegen Herausforderung zum 
Smeilampf mit tödtlihen Waffen 
murbe der Zandvermefler Schleudh von 
det hiefigen Straffammer zu einem 
Monat Feitungshaft verurtheilt. 

Marienburg Droguenhänd- 
fer Eugen Fri gerieth in Zahlungs 
ſchwierigkeiten. — Kanonier Brügge- 
mann von der ſechſten Batterie der hie— 
ſigen Artillerie-Abtheilung hat ſich 
auf dem Heuboden der Saferne er- 
bängt; den Strid hierzu hatte er fich 
unter Scherziworten au8 der Kantine 
geholt. 

Tiegenhof. Bei der Stabt- 
berorbnetenmahl murden wiederge— 
wählt: von der erſten Abtheilung Fär— 
bereibeſitzer Gleixner, von der zweiten 
Abtheilung Lederfabrikant Bittner 
und Kaufmann Rahn von der dritten 
Abtheilung Kaufmann Schritt. 

Zoppot. Die Badedirektion be— 
abiichtigt, nach dem Mufter von Dit: 
ein gemeinjames 
Bad für Damen und Herren einzuric- 
ten. Das wäre nach Helgoland die 
aweite derartige Cinrihtung in 
Deutichland. 

Yropinz; Pommern. 

Stettin. Don einem dreiftödi- 
gen Neubau an der Faltenmwalder 
Ehauffee fiel der Schieferdeder Vorſatz 
herab und erlitt jchwere Verlegungen. 
— Eine fünfundzmanzigjährige un 
unterbrochene Dienftzeit bei der — 

at 
der Kutſcher Fr. Beſch zurückgelegt. 

Demmin. Amtsgerichtsrath 
Rades beging das Felt des 5Ojährigen 
Dienſtjubiläums. 

Gr.⸗Leiſtrikow. Altſitzer 
Beilke und Frau konnten die diaman— 
tene Hochzeit bei beſter Geſundheit be⸗ 


Bene Er 

Roestin.,. Bofthülfsbote Kunde 
von hier ift nad China abgereift, mo- 
felbit er-in den Dienft der deutfchen 


Lauenbura. Zul Sahr Ge- 
füngniß veruriheilte die Straffammer 
den Hofgänger Karl Kufh aus Wald- 
Ei ‚Derjelbe hatte im Gtreite ben 
Hofgänger, Auguft Müller „mittelft 

ers Schwer ee. 00° > 
gabe 


Eu 


8. Unter allgemeiner Iheil- 
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‚25. Wieder | wurd 


Yrovinz Schleswig: Selftein. 


Altona. ‚Bier Dachdeder, bie 
beim Bau des v. Nyegaard Damenftift 
in ber Allee befchäftigt waren, ftürzten 
ab. Einer der Perunglüdten, Na 
mens Staetholz, der in das benachbarte 
Krankenhaus. getragen wurde, ift dort 
geftorben, während daS Leben ber 
Uebrigen nicht gefährdet if. Bei 
Develaönne zog man die 19 Jahre alte 
Tochter des hiefigen Eifenbahnbeamten 
Schütt al3 Leiche auß der Elbe. 

AUpenrade. An der Eimsbütte- 
lerftraße ftürzte der Schornfteinfeger- 
gefelle Küttner vom Dade; er war 
nach furzer Zeit eine Leiche. -— Ueber 
das Vermögen des Kaufmannes \c- 
bann R..Sebfen ift dag Concur3 = Ter:= 
fabren eröffnet worden. 

Chriſtiansfeld. 
Mann Namens Andreas Thomſen ge— 
rieth in eine Mergelgrube ınd fand 
den Tod. 

Sonderbura Dad Manu: 
fatturgefchäft des Kaufmannes Erid- 
fen feierte fein hundertjähriges Befte- 
ben. Der Begründer hieß Balthafar 
Asmuſſen. 

ERArovinz Schleſien. 

Breslau. Mit dem diefer Tage 
geitorbenen Geheimen Bergrath Vol 
mar Meiten ift einer der Deutjchen 
dahingegangen, die ohne fchriftliche 
Befähiqungsnachmeife eS zu einem 
hoben Poſten in der Verwaltung ge- 
bracht haben. Meiten ijt vom ein- 
fachen Bergmann, der nicht einmal das 
„Sinjährige” befaß, bi8 zum fönig- 
lichen Bergmerfsdireftor und Geheimen 
Berarath geftiegen. 

Sauer Unter einen Güterzug 
gerieth beim Bahnübergange in Her- 
zogsmwaldau die Frau des GSteinarbei- 
ters Edert aus Bärsdorf. Am biefi- 
gen Kreisfrantenhaufe mußte der Ver: 
unglüdten das Iinfe Bein amputirt 
werben. 

Laubau. Aus den Quais zog 
man die Leiche des ſeit einiger Zeit 
vermißtenWebers Schröther von Thie— 
mendorf. 

Sagan. Fabrikarbeiter Wittig 
wurde auf Requiſition der Staatsan— 
waltſchaft verhaftet. Es handelt ſich 
um einen Mordverſuch. 

Schadewalde. Mittelſt Re— 
volvers entleibte ſich Wirthſchaftsbe— 
ſitzer Queiſſer aus Furcht vor einer ge— 
richtlichen Strafe. 

Yrovpinz Polen. 

Pofen. In Eoncurs gerieth der 
Cigarrenhändler Felir Steuer. — An 
der Schwurgerichtsfiung wurde der 
frühere Stabtfämmerer Michael Ger: 
jtenforn = Pinne wegen Unterfchlagung 
amtlicher Gelder (der Angeklagte hatte 
im Ganzen etiva 4000Marf unterfchla= 
gen) und Urkundenfälfchung zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 

AUdelnau. Bei den Stabtverorb- 
netenwahlen wurden gewählt: in ber 2. 
Abtheilung Kaufmann Xacob Stannef, 
in der 3. Abtheilung Oaftwirth Ed- 
mund Bloch. 

Bartjichin. Das Altfiger Starf- 
che Ehepaar feierte das et der golde- 
nen Hochzeit. 

Birnbaum Der Alterörenten- 
empfänger Gottlob Richter feierte mit 
jeiner Frau die goldene Hochzeit. 

Koihnin. Dem jährigen Sohn 
des Ortsfchulgen Greilich wurde von 
dem Getriebe der Drefchmafchine ein 
Bein vollftändig zermalmt. 

Provinz Sachlen. 

Erfurt. Xn der Eifenbahn- 
Hauptwerfitatt feierte der dort jeit 50 
Sahren beichäftigte Arbeiter Kohann 
Hrifhmuth fein Arbeiter = Jubiläum. 

Srienftedt. Dienjtfneht Schu- 
mann bon bier, welcher feiner früheren 
Geliebten den Hals durchfchnitt, ftellte 
jih in Erfurt freiwillig der Polizei. 

Halle Auf dem Neubau des 
Elektricitätswerkes ſtürzten zwei 
Schornſteinbauer aus Hannover 40 
Fuß herab. Der eine, Namens Ru— 
dowskh, erlitt einen Rückenwirbelbruch, 
während der andere, Namens Lenz, mit 
Hautabſchürfungen davonkam. Beide 
find etwa 25 Jahre alt und unverhei- 
rathet. 

Langenſalza. Der flüchtige 
Bankier H. Trenkelbach von hier iſt in 
Brüſſel verhaftet worden. Von dem 
mitgenommenen Gelde ſoll der größte 
Theil bei einer engliſchen Bank depo— 
nirt ſein. Trenkelbach hatte ſich vorher 
in Holland aufgehalten. 

Möbisburg. Als Leiche in der 
Gera fand man die junge Frau bes 
Einwohnerd® Schlothauer auf. Die 
Bedauernsmerthe, welche in Ehefchei- 
duna lebte, hinterläßt ein Kind im zar— 
teiten Alter. 

WYrovinz Sannover. 

Hannover Aus dem enter 
aeftürzt hat fi in felbftmörberifcher 
Abficht der 3Zjährige Arbeiter Ernft 
Fiicher aus_der Stärfeftraße in Lin- 
den. Er erlitt einen complicirten®rucdh 
beider Beine und wurde in das ftäbti- 
Ihe Krantenhaus : gefchafft, mo er 
fchwer. franf darnieder liegt. — Am 
Hocdzeitstage hat der Arbeiter Köfter 
aus der Bergitraße in Linden Selbft- 
mord verübt. 

Bramſche. Der Rüſchowſche Hof 
im benachbarten Vinten brannte bis 
auf den Grund nieder. Das Vieh wur⸗ 
de aerettet, die Mobilien verbrannten 
zum arößten Theil. 

Süttorf. Den Tod bes Ertrin- 
ten3 hat der Handelämann Sölf aus 
Radenbed gefunden. * Als er Abends 
bon Reete nach Radenbed zurüdtehren 
mollte, verfehlte er den Meg, fiel in bie 
Neeke und ertranf. 

Sarſtedit: In der Zündholzfabrik 
von C. Tiſchbein entſtand ein Brand, 
ber troß ded.fchnellen Eingreifens ber 
Trabrifarbeiter und. ber jtäbtijchen 
Treuerwehr BieTunfereigebäube mit der 
aefammien Einrichtung einäfcherte. 

Provinz WBeltfalen. 

Dortmund: - Doppelmörber 
Mroblemwsty, der am 19. Augquft feine 

au und Tochter eriwürgte. und feine 


Ein alier 


Lippftadt. Durch Feuer wurde 
das dem MebgermeifterDiedrich Deppe 
gehörige Wohnhaus zerftört. 

Minden. Ein beim Bau der Pi- 
onierfaferne befchäftigter Arbeiter aus 
Dalmatien ijt an den jehmarzen Blat- 
tern erfrantt. Der Fall rief große 
Aufregung herbor, 

Niedersmardberg. Beiden 
Ergänzungswahlen der Stabtverorbf? 
neten wurden in ber 3, Abtheilifitte 
Rentner Wilhelm Koch und Bauunter- 
nehmer Xohann Bartholme miederge- 
mählt. Beide gehören jeit 1878 bez. 
1884 ununterbrodden dem Stadtper- 
ordneten = Collegium an. 

Paderborn Megen Sittlid- 
keitsbergehens bezw. wegen Beihilfe 
dazu erhielten der Handlanger Her- 
mann Zudei aus Salzkotten 24 ahre 
und der Aderfnecht Friedrich Bendix 
aus Dredburg 3 Monate Gefängnif. 

Rheder Erheblihen Schaden 
berurfachte ein Feuer, das in derBrau- 
erei Tilly & Eo. wüthete. 

wibeinpropin;. 

Köln. Bor einigen Tagen beglei- 
tete der Sohn eines hiefigen Reftaura- 
teurs feine Braut nad) Haufe, mobei 
Beide unterwegs in der Nilche eines 
Haufes Schuß vor dem ftrömenden Re- 
gen fuchten. Ein hinzutretender Schuß: 
mann bezichtigte dag Paar, unfittliche 
Handlungen vorgenommen zu haben 
und führte Beide troß hartnädigjter 
Unfchuldsbetheuerungen zum nächiten 
Bolizeicommiffariate, wo der Bräuti- 
gam jich legitimirte und alsbald freige- 
laffen wurde. Die Braut aber, eine 
hiefigeWirthstochter, wurde in’3 Frau: 
engefängniß abgeführt, vo fie die ganze 
Nacht über verbleiben mußte. Zwei 
Schupleute find bereit vom Amte fus- 
pendirt. 

Coblenz. Juſtizrath Gräff iſt 
im Alter von 81 Jahren geſtorben. 

Eſſen. Bei dem Bau einer elek— 
triſchen Centrale für die Krupp'ſche 
Fabrik ſtürzte Ingenieur Tobeler (Bo— 
chum) und Monteur Brandsmüller 
(Eſſen) ab. Tobeler iſt todt, der Mon— 
teur ſchwer verwundet. 

Matzerath. Der 80jährige Dach— 
decker Dörenkamp und ſeinSohn ſtürz— 
ten vom Dach einer Capelle; der Vater 
blieb ſofort todt, der Sohn iſt tödtlich 
verletzt. 

M.-Gladbach. Dem Rangirer 
Theveſſen wurden beim Rangiren beide 
Beine abgefahren. Der Verunglückte, 
der den Verletzungen erlag, iſt Vater 
von ſechs Kindern. 

Wald. Beim Verlaſſen der Schule 
wurde der Schulknabe Wilhelm Hübel 
von einem Wagen der Kreisbahn erfaßt 
und nicht unbedeutend am Kopfe ver— 
letzt. 

Provinz Seflen:Naffau, 


Kaffel. Das feltene FFeft der dia- 
mantenen Hochzeit begingen die Ehe- 
leute Nikolaus und Margaretha Blau 
dahier. 

Frankfurt. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den Verſicherungs— 
agenten Paul Bonnack aus Berlin we— 
gen begangener Cautionsſchwindeleien 
zu zehn Jahren Zuchthaus. — In ei— 
nem hieſigen Hotel hat ſich der Zahl— 
meiſter-Aſpirant Alfred Schiff vom 
123. Inf.-Rgt. in Ulm erſchoſſen. — 
Im Rebſtöckerwald hat der Tagelöhner 
Franz Krieg ſeinem Leben durch Er— 
hängen ein Ende gemacht. 

Hanau. Die Firma Karl Funke 
in Bremen will die heſſiſchen OrteHain— 
ſtadt, Klein-Auheim, Groß- Stein— 
heim, Klein - Steinheim, mit Hanau 
durch eine eleftrifche Bahn verbinden. 
Die Gemeindebehörden der genannten 
Orte beabfichtigen, das Projeft Fräf- 
tiq zu unterftüßen; au die Gtabt 
Hanau wird wohl ihre Unterftügung 
bieten. 

Liherode. Teuer entjtand auf 
dem Gehöft des Gutsbefiter3 Theodor 
MWiegmann und zerftörte die Wirth- 
Ichaftsgebäude und auch die angren= 
senden Gebäude der Gaftmirthin, Mitt: 
we Niemenfchneider. alt fämmtliche 
Vorräthe, Mobilien etc. find ver— 
brannt, u. a. au 15 Schafe und ein 
Rind. Ueber die Entjtehungsurjache ift 
nicht3 befannt. 

Niedermwalluf. Der frühere 
Bermwalter Rheinberger, ber befanntlich 
im Mai feinen 100. Geburtstag ge= 
feiert hat, ift geftorben. Er hinterläßt 
nicht weniger a!3 27 Urentel. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Bernburg. Sn Bahlungs- 
Ihmierigfeiten gerieth- die yirma Frig 
Senjen. 

Blantenburg. Bon Arbeitern 
Ihmwer mißhahdelt wurde der auf dem 
Rittergute Cattenſtedt beſchäftigteAuf— 
ſeher Kube. 

Braunſchweig. Mittelſt Meſ— 
ſers ſeine Frau ſchwer verletzt hat der 
Schuhmacher Oberthür. Die Eheleute 
lebten ſchon ſeit einiger Zeit von ein— 
ander getrennt. Dieſer Tage ſuchte 
Oberthür ſeine Frau in ihrerWohnung 
auf, wobei es zum Streit kam. Der 
Meſſerheld ſieht ſeiner Beſtrafung ent— 
gegen. — Schwere Verletzungen erlitt 
der Hausmann Hermann Probſt, der 
in der Schöppenſtedterſtraße unter ei— 
nen Wagen der elektriſchen Straßen— 
bahn gerieth. 

Bückeburg. Aus dem Leben 
ſchied Oberbaurath Wilhelm Richard. 

Gera. Einen Selbſtmordverſuch 
unternahm in der Gerbergaſſe der Büf— 
fetier Donath, indem er ſich die Puls— 
adern aufſchnitt. — Während eines 
Spazierganges an der Elſter entlang 
wurde dem Comptoiriſten Leo durch 
den orkanartigen Wind der Hut ins 
Waſſer entführt. Beim Herausfiſchen 
deſſelben ſtürzte der bejahrle Mann ins 
Waſſer und ſtarb bald darauf infolge 
eines Schlagfluſſes. 

Holenberg. Hier erfolgte die 
Verhaftung des Arbeiters Harre aus 
Rühle, der die Wittwe Grupe aus 
Golmbach überfallen hat. mui 
Langelsheim. Beim Rangt 
ren lam Bahnarbeiter Eli zwiſchen die 
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| Lehrer Vieth, Der Unglüdliche tanb 


im 32. Lebensjahre und Hinterläßt eine 
MWittme mit einem finde. 
Sadfen. 

Dresden. Der in der Leipziger 
Vorjtadt mohnende 30 Jahre alte Ma- 
ichinift Hentfchel hat aus Eiferfucht 
feiner 2Ojährigen Frau und dann fi 
jebbft mit einem .Rafirmeffer die Kehle 
darchgeſchnitten. Im Stadtkranken⸗ 
hauſe iſt Henſchel ſeinen Verletzungen 
erlegen. Ausſagen hat er nicht machen 
können. Die Ehefrau hoffen die Aerzte 
am Leben zu erhalten. — In Concurs 
gerieth der Blumenfabrikant Guſtav 
Alb. Rother. 

Chemnictz. Toödtliche Verletzun— 
gen erlitt die von einem Motorwagen 
überfahrene 64jährige Formerswittwe 
Caroline Friederike Hahn. 

Dippoldiswalde. Friedrich 
Beyer feierte mit ſeiner Gattin die 
goldene Hochzeit. 

Ehrenfriedersdorf. Im 
Walde des Heidelbachthales fand man 
den ſeit dem 24. Januar vermißten 
Hausbeſitzer und Schuhmacher Earl 
Louis Helbig von hier todt auf. 

Freiberg. Hilfsrathsvollzieher 
Wilhelm Emil Wilsdorf beging das 
jährige Amtsjubiläum in jtädtifchen 
Dienjten. — An die hiefige Staatsan= 
waltfchaft ift der vor Jahresfriſt nach 
der Schweiz entflohene Fabrifant 
Stahl aus Rabenau abaeliefert mor= 
den. Der durch feinen raffinirten Be- 
trug befannt gewordene Schwindler 
moird fih nunmehr wegen betrügerifchen 
Banferotts und Wecjelfälihung zu 
verantworten haben. 

Grimma. Dojen = Fabrifant 
Sperling und deifen Ehefrau, beide 75 
Sahre alt, feierten in bejtem MWohlfein 
das goldene Ehejubiläaum. Vor Kur 
zem beging Sperling jein 5Ojähriges 
Bürgerjubiläum. 

Görnid. Unter dem Verdacht, 
einen furz nach Mitternacht hier aus: 
aebrochenen Brand angeleat zu haben, 
ift der Einwohner Medi verhaftet 
morden. E3 wurden durch den Brand 
11, drei Befitern gehörige, Gebäude 
vernichtet. Als ein Verhängniß ift e3 
anzufehen, daß eine Stunde vor dem 
Gebäudebrande in der Flur Görnik 
eine Strohfeime in Flammen aufaing, 
und daß in Folge defjen die Nachbarz= 
gemeinden fpät oder gar nicht mit ih- 
ren Spriten zur Hilfe eilten. 

Radebeul. m Eijenwerf von 
Louis Paul & Eo. verunglüdte der 
etwa 35 Sahre alte, in Gerfomwik 
mohnhafte Feuermann Carl Hummig 
tödtlich. Es wird vermuthet, Summig 
fei ausgerutfcht und in’s Getriebe ge= 
rathen. Er war verheirathet und ya 
milienvater. 

Rohlik. Beim Ausaften eines 
Baumes ftürzte der SHandarbeiter 
Eduard MWesner herunter und z0q fi 
fo jchwere Verlegungen zu, daß er auf 
dem Iransport nach dem Sranfen= 
haufe verjtarb. 

Waldheim. m feierlihem Af- 
tus wurde der Neubau des Rathhaufes 
gehoben. — Weihmwaarenhändler ©. 
Stark feierte mit feiner Gattin Die 
goldene Hochzeit. 

SHeſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Als die Ehefrau 
des Friſeurs Kraft die Lampe mit Pe— 
troleum gefüllt und angezündet hatte, 
lief ihr 3}jähriger Knabe an den Tijch 
und riß die Lampe herunter. Das Pe 
troleum ergoß fich auf die Kleider des 
Kindes, jo daß es Jchwere Brandmwun- 
den dapontrug, denen e3 erlag. 

Groß - Umftadt Zum Nach— 
folger des nach Heppenheim an der 
Bergitraße verjegten Pfarrer Mitich- 
ler wurde, Pfarrer Grothe in Mainz 
ernannt. 

Hahn. Feuer zerftörte das hintere 
Wohngebäude der Hofraithe des Peter 
Edel. 

Mainz. m Beijein feines einige 
fechzig Jahre alten Vaters hat fich der 
28jährige Heinrich Trautwein von 
Vonhauſen durch einen Schuß in den 
Mund getödtet. Es iſt mit Beſtimmt— 
heit anzunehmen, daß der junge Mann 
den Selbſtmord in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung begangen hat. 

Nieder-Wöllſtadt. Bür— 
germeiſter Weith iſt auf weitere neun 
Jahre einſtimmig wiedergewählt wor— 
den. 

Ober-Ingelheim. Der äl— 
teſte Bewohner hieſiger Gemeinde, Karl 
Auguntius, iſt im Alter von 96 Jah— 
ren plötzlich geſtorben. Man fand ihn 
entſeelt auf dem Zimmerboden liegen. 

Bayern. 

München. Der Goldſchmied 
KarlBlum, deſſen kunſtgewerbliche Ar— 
beiten hohe Anerkennung fanden, iſt 
geſtorben. — In einem Anfall von 
Geiſtesſtörung beging der frühere 
Rechtsanwalt Konſtantin Halſold 
Selbſtmord. — Bei einer Felddienſt— 
übung des 1. Schweren Reiter-Regi— 
ments in der Nähe des Perlacher 
Parkes wurde die Leiche des 26 Jahre 
alten Bädergefelen Schmid aus Paj- 
fau gefunden; der junge Mann hatte 
ſich erſchoſſen. 

Abensberg. Im benachbarten 
Kirchdorf wurde der Beneficiat Fi— 
ſcher, freireſignirter Pfarrer von Maſ— 
ſing, auf einem Spaziergange vom 
Schlage gerührt und war ſofort eine 
—** Der Verſtorbene war 62 Jahre 
alt. 

Ansbach. Die Straffammer des 
biefigen Landgericht3 verurtheilte den 
Lehrer Auguft Limberger in Huppurg 
megen vier Verbrechen wider die Sitt- 
lichteit zu einer Gefammtzuchthaus- 
ftrafe von anderthalb Jahren. 

Aihaffenburg.. Der berüd- 
tigte, lange vergeblich gejuchte Einbre- 
cher Präffel, melder im September 
aus dem Zuchthauje Untermaßfeld 
(Sahjen » Meiningen) entſprungen 
war, wurde hier verhaftet, . 
Bayreuth Nach - zweitägiger 
Verhandlung murbe-. der STjährige 
3iegeleiarbeiter I mn Espreſter von 

Johannis bei Bayreuth wegen 


— Ber a 


verbächtiger 19 Yahre alter -Burfche | mwurbe auf hiefiger Station von einem | 


aus Beuren ift feitgenommen. 

Dabau. In der Pappendedel- 
fabrif Auguftenfeld gerieth ein zman= 
atgjähriger Arbeiter Namens Schnel: 
ler in die Mafchine.. E83 wurde dem 
Unglüdlichen der Bruftforb eingedrüct 
und fo jein fofortiger Tod herbeige- 
führt. 

‚Erlangen. Bezirksarzt Mebi- 
cinalrath Dr. Maurer, Mitglied der 
ärztlichen Prüfungscommiffion an der 
hiefigen Hochſchule, iſt verſtorben. 

Füſſſſen. Im Lech beim Fabriks— 


kgl. Hofjagdgehilfen Franz Maier von 
Trauchgau aufgefunden. Maier war 
bei der Gemeindejagdverpachtung in 
Lechbruck und wollte bon da bei dunkler 
Nacht nach Hauſe zurückkehren, kam 
aber vom Wege ab und ſtürzte in den 
Bach, wo er ertrank. 

Mammern. Dr. Straine aus 
Hüttenſteinach, welcher längere Zeit 
vermißt war, wurde von der Forſtcom— 
miſſion im Walde nahe bei Mammern 
erhängt aufgefunden. 

Markt Redwitz. „Verreift“, 
unbefannt wohin, ift der Inhaber Karl 
Mühlbhöfer der 2. A. Mühlhöfer’fchen 
Weberei hier. Nähere Unterfuchung 
ergab, dab Miühlhöfer feine Flucht 
Ihon jeit längerer Zeit vorbereitet 
hatte, denn er hat viele Schulden hin- 
terlaſſen. 

Naila. Der vormalige Stadti— 
Ichreiber Pfann von Naila, 24 Jahre 
alt und verheirathet, hat Gelder im 
Betrage von 1499 Mark, die er ver: 


einnahmt hatte, veruntreut. Er wurde | 


zu 1 Yahr 1 Monat Gefängniß ver: 
urtbeilt. 

Nürnberg. Entjprungen ift aus 
dem biefigen Schubgefängniffe der aus 
Steinweg bei Stabtamhof gebürtige, 
in München beheimathete Mebger 
Yranz Weihraud. Er gehört zur Ca: 
tegorie der fJicherheitsgefährlichen Zu: 
hälter und hat wegen Kuppelei zei 
sahre Gefängnif zu verbüßen. 

Rentmweinsdorf. Hier wurde 
der Haltefteller Ulrich beim Rangiren 
bon einem Güterzug todtgefahren. 

Schweinfurt. Der Jumelier 
Riefing dahier, früher in Würzburg, 
bermachte der Stadt Würzburg 50,000 
Mark für Wohlthätigteitszmede. 

Württemberg. 

Stuttgart MWMegen Majejtät3- 
beleidigung erhielt der feit 1881 nicht 
weniger als 75 Mal beitrafte Buchbin- 
der Krigmann adt Monate Gefäng- 
niß. — Zei würdige Zehrer hatten in 
leßter Zeit die Freude, ihr 5Ojähriges 
Dienjtjubiläum feiern zu Dürfen. Zus 
erit Schullehrer Bracher in Ruith, fo- 
dann Schullehrer Weiß in Sillenbud). 
Beide Jubilare können noch in unge: 
Ichmächter Kraft ihres Berufes warten. 

Großheppbad. Megen Auf: 
tretens der Diphteritis mußte die 
Schule gefhloffen werden. 

Ehingen. mei Lehrlinge pro- 
birten in einem hiefigen Eifengejchäft 
für einen Runden einen Revolver, ivo= 
bei einem bderjelben, dem 16jährigen 
Sohn des Iraubenmwirths Bühler bier, 
eine Kugel in die Bruft geſchoſſen wur— 
de; der Bedauernswerthe ſchwebt inLe— 
bensgefahr. 

Ellwangen. Der 26jähriae 
Fuhrknecht NRechtenbacher hatte ein 
Pferd nah Wafleralfingen zu verbrin- 
gen. Unterwegs bejtieg er daffelbe, 
wurde aber abgeworfen und erlitt eine 
fo jchwere Gehirnerfchütterung, daß er 
auf dem Transport hierher jtarb. 

Heilbronn. Ein trauriges Ge- 
jchief ereilte den auf der Hochzeitsreife 
befindlichen I1jährigen Oberlieutenant 
Paul Wolff von hier, der infolge Au= 
jternvergiftung, die er jich in Italien 
zugezogen, in München jtarb. — In 
den letten Tagen wurde auf dem alten 
Triedhof das Kreuz auf dem Grabe ei- 
ne8 Kindes des Dberbürgermeijter 
Hegelmaier' abgefchlagen und entmwen= 
det. Vor einigen Kahren fam bdiejer 
Fall fchon einmal vor. 2 

Heidenheim. Grapeurmeifter 
Andreas Nägele und Frau feierten das 
Teit der goldenen Hochzeit. Bon acht 
Kindern, die alle verheirathet find, iwa= 
ren 6 mit 22 Enfeln nebjt fonjtigen 
Verwandten und Befannten beim Yeite 
anweſend. Das Jubelpaar iſt noch 
ſehr rüſtig; der Jubilar ſteht im 76., 
deſſen Gattin im 69. Lebensjahre. 

Tuttlingen. Unter den aus 
Transvaal zurückgekehrten Württem— 
bergern befindet ſich auch der todtge— 
glaubte Sohn des hieſigen penſionirten 
Oberamtsthierarztes Reichle. 

Untermusbach. Den Tod in 
Feindesland hat al einer der erjten 
aus Württemberg Mustetier Nußtern 


von der 8. Compagnie des 3. ojtaftati- | 


chen Infanterie = Regiments gefunden. 
Er ftand früher beim 8. württembergi- 
chen Infanterie » Regiment. 

Baihingen. Nach kurzem Kran- 
fenlager ftarb der allgemein beliebte 
Stabtpflegediener und Armenhauspa= 
ter Friedrich Vifcher im Alter von 72 
Sahren. Derfelbe war etiva 30 Jahre 
im Dienft. 

Mangen. Bei Einfahrt eines 
Zuges in den Bahnhof brach an einem 
Güterwagen eine Achfe, wodurch diejer 
entgleifte und noch drei andere Wagen 
aus den Schienen hob. Der Wagen: 
mwärter Pfarr, der an der Bremfe bes 
betreffenden Wagens Stand, jprana ab 
und trug fhwere Kopfiwunden davon. 

MWäfhenbeuren. Goldene 
Hochzeit feierten die Eheleute Xaver 
und Bauline Schweizer im Beifein ih- 
rer 8-flinder und 35 Enfel. Der Sohn 
des Jubelpaares, Beichtvater Schwei⸗ 
zer von Kloſter Sießen, ſegnete ſeine 


Eltern ein. 
Baden. 


Baden. im 83. Lebenzjahre jtarb 
der frühere Director der Rechnungsab- 


iſ 
Gme 
* Re A 3 


| 
| brachte feine linte Hand in die 
| haarmalchine und verlegte fich derart, | 


theilung bei der Generalbireftion der, 
ienbahnen Geheimrath J 


- I Zuge überfahren und fofort getödtet. 


Bohlingen. Geftorben find in 
China 3 Soldaten von hier: E. Graf 
und die beiden Freiwilligen Baumann | 
und Johann Bredt. | 

Boll, Ein Feuer, welches das An- 
weſen des Schreiners und Gemeinde- 
techners Heinrich Frey zeritörte, mar 
durch den 4 - jährigen Sohn des Abge- 
brannten verurfacht worden. Der Kna= 
be hatte in der Werkftatt einem älteren 


| Bruder das Rauchen nachmachen wol: 
| len, wobei die Hobeljpäne Feuer jin- 
canal in Lehbrud wurde die Leiche dez | gen 


Bühl. Möbelhändler Karl Frey | 
Roß⸗ | 
daß die Hand ihm gleich darauf abae- 
nommen werden mußte. | 
Eagenjtein. Bei der Bürger: | 
meifterwahl wurde Ziegeleibefiter 2. 
Ned mit bedeutender Stimmenmehrheit | 
zum Bürgermeijter ermwählt. | 

KRaltbrunn. Schwer heimgefucdht | 
wurde die Familie des Bauern Schui- 
ti3. 1888 erfror die Frau des Schultis 
und feine zweite Frau ftürzte 1895 von 
einem Wagen und jtarb nad) einigen 
Stunden. Jept ift Schultis felbjt vorn 
Scheuerfpeicher herab auf die Tenne | 
gejtürzt und geitorben. 11 Kinder jind | 
zu Waifen geworden. | 

Lahr. Kaufmann Radibed ftürzte 
von der Plattform feines vierftöcigen 
Haufes auf die Straße und war fofort 
todt. 

Mannheim. Die getrennt von | 
ihrem Ehemann lebende Frau des Ei= | 
fengießers Wilh. Woitjchach wurde von 
ihrem fte verfolgenden Ehemann über: 
fallen und durch einen Mefleritih im | 
die Herzgegend verlegt. — Wegen be- 
trügerifchen Banterotts erhielt Kauf: 
mann V. Dublon aus Wittfh an der | 
Mofel 7 Monate Gefänantp. 

Pforzheim Der abgängige | 
Buchhalter desGaſtwerks, Otto Räuch 
le jun., der die Cokeskaſſe unter ſich 
hatte, unterſchlug, wie eine Reviſion er⸗ 
gab, 8000 Mark. 

Philippsburg. Vermißt wird 
der Verwalter der Rheinſchanzinſel, 
Jakob Hagenbucher. 

Riehen. Auf dem Wenkenhof fei— 
erte der durch ſeine frühere ärztliche 
Praxis im Wieſenthal wohl bekannie 
Dr. Martin Burdhardt in quter Ges | 
fundheit feine diamantene Hochzeit. 
Der Subilar tft 1817 geboren und hei- 
rathete 1840 die 17 = jährige Groß- 
tochter des Schweizer Staatsmannes 
Peter Ochs. 

MiBeinpfalz. 

Ultenglan. uf der 
Streitmühle bei Müller Friedrich 
Krautd brach ein Brand aus, der! 
Scheune, Stall und einen Theil des | 
Mohnhaufes vernichtete. Den Bemü- 
hungen der Gendarmerie ilt e& gelun= 
gen, al3 Branditifter den Knecht Carl 
Meber aus Reichenbadhjitegen, 25 Jahre 
alt, zu ermitteln. 

Böhl. Fructhändler Philipp | 
Brende ift wegen mehrfachen Betruges | 
verhaftet und in Unterfuchungshaft ab: 
geführt worden. 

Edenftoben. Der in Nem Port 
verftorbene Bankier Abraham Wolff, 
geborener Edenfobener, hat dem hHieji- 
gen Hofpital die Summe von 10,000 
Mark vermadt. 

Srantenthal, Die aus Ditho- 
fen gebürtige 54 Jahre alte Wafchfrau 
Eva Schwiet erhielt wegen Diebjtahlg 
8 Monate Gefängnif. 

Germersheim. Rekrut Hans 
Bechtel vom 18. Infanterie = Regiment, 
der ich feit einigen Tagen von feinem 
Iruppentheil entfernt hatte, murbe hier 
verhaftet. 

Hochitein Bahnarbeiter Karl 
Molf aus Katenbad fiel von einer mit 
Steinen beladenen Draifine, Ddiefelbe 
ging über ihn hinweg und rif ihm den 
Leib auf, jo daß der Tod fofort ein- 
trat. Wolf war 18 Yahre alt. 

3weibrüden. Ein Martyrium 
hatte die Ehefrau des 25jährigen Zimwi- 
der3 Valentin Kiefer in Pirmafens zu 
erbulden, der megen örperverlegung 
bor der bieligen Straffammer ftand. 
Der Unmenfch bearbeitete die fleißige 
Frau, wenn fie ihm wegen feines Le- 
bensmwandels Vorhaltungen machte, mit 
dem Schürhafen, jchlug und trat fie, 
würgte fie am Halfe und verjegte ihr 
Mefferitihe. Das Gericht verhängte 
* den Angeklagten 54 Jahr Gefäng— 
niß. 


nahen | 


Ellaß: Lothringen. 

Straßburg Der Handelämann 
Kaijer aus Elberfeld, der bereits 23 
Sahre im Zuchthaufe zugebracdht hat 
und fürzli in Frankenthal ſowie 
Mainz zu weiteren 14 Jahren berur- 
theilt war, erhielt wegen eines aberma- 
ligen Einbruch hier noch ein Jahr. 

Flörhingen. Der Giekerei- 
Arbeiter Franz Teller hat fich erhängt. 

Met. Der nah Unterfchlagung 
bon Bojtfaffen-Geldern von hier flüch- 
tige frühere Briefträger Hugo Schwarz 
ift in London verhaftet worden. — Der 
Dber = Kriegsgerichtsrath beim Gen 
tal » Commando des 16. Corps, 2 
Juſtizrath Friedrich Wilhelm 
iſt hier im Alter von 64 Jah 
ben. 


Meclenbuy 


Ludwigsluſt. $ 
Anipeftor Schröder u 
ihre goldene Hochzeit, 

Neuftlofter. E 
Kantor 9. Reuter, 
Lehrer Medlenbu 
‘Yahre 1838 in 
Sohn eines Erbg 
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| Eller in Oberintfchi 


| Milchlieferanten zu befriedigen. 


Weife ein Raub der Flammen gewor- 
den. Das Vieh fonnte gerettet werden, 
bon dem npentar jedoch nur fehr ives 
nig. — Eine Doppelhochzeit wurde in 
der Familie des Magiftratsactuars 
Hummel gefeiert, nämlich die filberne 
des Elternpaares und die grüne der 
Tochter. 

Bornhorft. Niedergebrannt find 
die Gebäude des Wirth und Bäders 
H. Gräper bierjelbit. 

Ireie Städte. 

Bremen. Für das Arbeiterjefre- 
tartat Bremen wurde der Lithograph 
Miller aus Bodum mit großer Mehr: 
heit al3 zweiter Secretär gewählt. 

Lübed. Auffehen erregt die Con 
curseröffnung über das hiefige alte 
HandlungshausAug. Buich, deffen In— 
haber, €. %. A. Bufch, jeit einigenTa= 
gen verichwunden ijt und angeblich in 


Holland meilt. Der großen Schulden= 


e 


laft jtehen nur geringe Aktiva gegen» 


| über, 


Schweiz. 

Amſteg. Bei heftigem Föhne 
brannte in der Morgenfrühe der Vieh— 
ſtall des Alt-Rathsherrn Franz Jos. 
E gänzlich nieder. 
Das Feuer entſtand durch eine umge— 
ſtürzte Petroleumlampe, welche explo— 
dirte und den ganzen mit Heu ange— 
füllten Stall in Brand ſteckte. 

Al tſtetten. Verſchwunden iſt 
der in weiten Kreiſen durch ſeine Er— 


| findung eines feuerlöfchenden Bulvers 
betannte Weinreifende Schlatter. Vor 


jeinem Weggange hinterließ er einen 


ı Brief, morin er Selbitmordentichluß 


ankündiat. 

Buochs. Die Sägerei und Jar» 
auet - Febrif von Ad. Waſer iſt voll— 
ſtändig abgebrannt. 

Baſadingen. Der KäſerLauen— 


bacher aus Dottikon (Aargau) hat ſich 


auf „Reiſen“ begeben, ohne vorher ſeine 
Da 
derſelbe nicht zurückgekehrt iſt, ſo muß 
angenommen werden, er ſei zahlungs— 


flüchtig. Das Guthaben der Milchlie— 


feranten ſoll ſich auf ca. 24,000Francs 
belaufen, wofür die Bürgen zu haften 
haben. 

Baſel. Der frühere Großmetzger 
Fritz Weitnauer iſt geſtorben. 

Bern. Ein eigenartiger Unfall traf 
den Gapallerie = Officierafpiranten 
Marbach, der zur Chrenwadhe in’s 
Irauerhaus des verjtorbenen Oberſt 
Rott commandirt war. Durch den von 
der Aipirantenfchule eben ausaeführten 
Diltanzritt gänzlich erfchöpft, trat 
Marbach feinen Poften an, janf dann 
aber bald bemwußtlos zufammen. Er 
wurde, am Kopfe ftarf blutend, neben 
dem Sarge aufgefunden und in ärztli- 
che Pflege gegeben. 

Brugg. Lekter Tage brannte das 
Gafthaus zu den „vier Linden“ bei 
Bruga ab ‚Einzig das Vieh konnte ge: 
rettet werben. 

Brimenjtorf. Das von Alfred 
Zehnder, Dynamovarbeiter, bewohnte 
Haus in der Kiedgrube brannte voll- 
ftändig nieder. Sämmtliche Fahrhabe 
bis auf ein Bett find mitverbrannt. 

E ham. Gejtorben ift- Oberftbinifi 
när dv. Segefler, von. 2uzern, Coy 
mandant der Gotthard = Dipifion 
Schloß St. Andreas dahier. 

Delsberg. Der 62 Jah 
Taglöhner Peter Rieder ift in de 
ber gefallen und ertrunfen. 

©efterreich: Arıgarn. 

Wien. Der afademifche 
Adolph v. Göß und Schwanen 
im Alter von 72 Jahren geitorf 
Der Profeflor ver Wiener Ted] 
Hohfehule Rudolph Mayer 
Franz Nofeph = Spitale nad 
rem jchweren Leiden aeftorben. 
Schuldiener Hermann Endel 
bon dem Kanonier Ettel Ufra 
einem Banonett fo fchmer ver 
daß er jtarb. — Bon einer Loc 
der Stadtbahn wurde der 
märter Konrad Nürnfee übe 
und getödtet. — Der Marqueu 
laus Weiß hat fich in feiner Wo 
Geblergaffe No. 69, erfchoflen. $ 
heit war das Motiv des Selbftm 

Becäste. Der wohlhabende 
wirth Nofeph Biro überfiel den A 
Georg Kofa und hieb mit einen! 
fo lange auf ihn [os, bis der Un 
liche feinen Geift aufgab. Der V 
wurde verhaftet. 

Arad. Der- Gaftwirth 
Duffner, Vater von acht Kinde 
jih erfchoffen. Das Motiv der 
war jeine mißlicdhe Lage, in 
durch Wechlelfälfchungen geriet 
man auf feinen Namen verübte. 

Budapejt. Der Gefretä 
hiefigen beutfchen Generalconi 
Hofrath Adolf Yager, ift geftorb 
Selbjtmord beging der 22jährid 
rer der Philofophie Wilhelm 
Erjchoffen hat fich der 15jährige 
Elemer PBerczel, ein Neffe des 
ordnetenhaus ⸗ 
Perczel. 

neh 





Modiſche dyuheiten. 
Eleganz, künſtleriſcher Geihmad, 
ſowie minutiöfe, mühepolle Ausfüh⸗ 
rung ſind charakteriſtiſche Merkmale 
der modernen Toilette und zeigen ſich 
natürlich auch in all den Kleinigkeiten, 


die zur Vollendung eines Koſtüms ge⸗ 
Vor allem hat ſich bie Mode | 
das fie ber= | 

imenderifch über die Einzelheiten der | 
Y 5 erfcheint als 
Breiten, als | 
Schnürchen, Mignardiſe, Spitze, Tüll, 


hören. n 5 
des Golves bemädtigt, 


Soilette veritreut. 3 
glatte Borte in allen 


Gage, Einfab, Ornament, Schnalle u. 
dergl. Man 
mente zu Applikationen und Inkruſta⸗ 
tionen, und unterlegt Spitzen mit 
goldenem Erbstüll oder Goldgaze; 


ſelbſt die ſo beliebte point⸗lace⸗Spitze 


verſieht man mit Spinnen aus Gold— 


faden und füllt einzelne Figuren mit | 
Goldgaze oder -Tüll, ſo daß ſich über= | 
al ein leifes Flimmern und Leuchten | 


geltend mad. 


An den jo viel getragenen Kramalz | 
ten und Zabots wird der hohe Steh: | 
oder | 
umgeben, | 


fragen vielfach mit einer mehr 
minder breiten &olbborte 
die ihn entweder ganz bevedt oder bie 
Verbindung mit einer abjtechenden 
Schrägfalte aus Gaze, Sammet oder 
Geide vermittelt. 


N 
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oben am Kragen und etmas tiefer 
funftvol verfnotet und enden, bejon- 


der3 wenn fie auß Sammetband es | 


ftehen, mit einem zierlichen Goldorna= 
ment, das zumeilen die Form eines 
langen Tropfens oder Gentfels un 
nimmt. Wie Krawatten, Jabots, 
Kragen u. ſ. w. iſt auch das 


Marie Antoinette ſehr geeignet, eine 


ſonſt einfache Toilette elegant zu ge— | 
aus Gage, | 


ftalten. Man arbeitet es 
Fü, Valencienner Spiben, Guipüre, 
pointzlace, Muffelin u. dergl. und 
läßt auch hierbei wie bei den aus glei- 
chen Stoffen gearbeiteten Unterär— 
meln die Goldligen und Golbjchnür- 
chen ihre Rolle jpielen. Die jelbititän- 
digen, duftigen Unterärmel, die der im 
eininen Kreislauf fluthende Strom 
Mode wieder einmal an die Ober- 
e heraufgeführt hat, find ebenfalls 
Gejelihaftstoiletten bejtimmt, 
end folche aus Sammet und Cei- 
much zu einfachen Toiletten getra- 
merben. 
eu und von hervorragender Schön- 
find zu Einfägen, Tabliers u. f. 
gejtidte Gazeftoffe mit Sammet- 
eifen undzzlittern, jolche auß Gold- 
f und gelblidem Erbstüll mit gra- 
fer, Ihmarzer Sammetmufterung, 
aumchenftoffe in Seide und Gaze 
t Durchbrüchen und Goldmuſte— 
ng. Ferner Goldſtoffe mit Sam— 
etblumen und -Streifen, Panne mit 
ßolddruck und Goldſtickerei, ebenſo 
reite, mit Gold und Steinen beſtickte, 
it einfacher Goldkante verſehene 
Sammetbänder, breite Bänder im 
eceſſioniſtiſchen und orientaliſchen 
Geſchmack, mit Malerei, Stickerei und 
dergleichen mehr. 


braucht goldene Orna⸗ 


Die vorn vom Kra⸗ 
gen herabfallenden Enden ſind häufig 


rung bei den Prinzeßkleidern 


krauſen, 


Fichu 





em Tann nn 


Das Kleid (tea gown) in Empires 
form ift für jede elegante Dame falt 
zu einer Forderung der Mode gemor: 


| den. Man verwendet dafür fomahl 
ı hellfarbige, feine Tuche und Voile, wie 
' Atlas, Krepp, Erepe de 
ı dergleichen. Vorn fallen die Kleider 


Chine und 
immer gerabe herab; fie haben eine 
mäßige Schleppe und fehr meite, offe= 
ne Yermel, die oft mit Schleifen, Pat: 
ten, blitenden Straßfnöpfen, Schnal- 
len und anderem mehr zujfammenge: 
faßt werben. 

An Geſellſchaftskleidern, deren 


Röcke ſich nach unten zu reichen Falten 
ausgeſtalten, ſieht man oft ringsum 
Keilform geſchnittene 


paſſende, in — 
Sammeteinſätze mit Goldſtickerei, was 
ſehr hübſch und von reicher Wirkung 


iſt. Für die Stidereien mählt man bes | 
forative, meift naturaliftifhe Motive | 
von Pflanzen, Seefternen und beral. | 
ı To gefchnittenem Futter gearbeitet und 


Man verfteht e3 ausgezeichnet, die be= 
itehende Ginfachheit der Formen durch 
Vielfeitigkeit im Schmud aufzuheben 
und bei aller Gleichartigfeit doch eine 
unendliche Manniafaltigkeit zu Tchaf- 
ten. 


Bei Prinzekkleidern, die für jchtanz | 
gleich ı 


fe, bienfame Geftalten immer 
wirkungsvoll find, befindet ſich der 
Schluß häufig feitlich; man ziert diefen 
mit einem fein plifjirten Gagzejabot, 


a. De ER NE 


ausfhließlic an berVorberbahnmit ei- 

nem gold und weiß melirten Börtchen 
verziert und hinten eine Tollfälte imi- 
tirend, mit einem oben 4, unten 7 Zoll 
breiten, aufgefteppten Stoffftreifen 
ausgeftattet ift. Ueber ven faltigen 
Gürtel aus goldbraunem Sammel 
legt fih ein mit Börtchen verziertes 
Jädchen, das einen buntgeftidten Ein- 
aß nebft Gtehfragen aus meißem 
Tuch einfchließt. Die Aermel falten 
unten leicht puffig über borbürenartig 
gejtidte Manfchetten. 

Sehr geihmadvoll ift das mit flei- 
nem \jadett gearbeitete Coftüm, Figur 
4, aus heliotropfarkener Zibeline und 
Sammet in dunflerer Nuance, deffen 
Rod zu beiden Seiten des Wordertheils 
mit ſchmalen Einfügen aus Sammet 
verfehen ift. Hinten hat ver Rod eine 
Zollfalte, die an einer Seite überge- 
haft wird. Der Rod ift feft auf eben- 


— —— 


innen mit einem Pliſſe garnirt. Das 
hinten anliegende Jackett iſt mit Fla— 
nelleinlage und ſchwarzem Seidenfut— 
ter verſehen und mit kurzem, hinten 
pattenartigen abgeſtepptem Schoß ge— 


pe? 


das mufchelförmig übereinanderfällt, | 


auch Schmidt man ihn mit 


GStiderei, | 
| Bafjementerie over jchmalen, fich freu: 


zenden und mit Golpfmöpfchen befeftig- | - 


ten Sammetpatten. 


in der Einfachheit der Garnitur, damit 
die Linien der Geftalt in ihrer ganzen 
Reinheit erhalten bleiben. 
Die Sortie8 haben ihre 
Kragenform beibehalten. 


länger. 


ziert fie mit Spiten, pliffirten Gaze- 
Applikationen, Stidereien 
und anderem mehr. Sind die Ober- 
jtoffe reich gemuftert, jo begnügt man 
fich auch mit einer bloßen Umrandung 
aus Pelz, Federn, Spiten und Gaze- 


| volant3, die vorn volle Yabot3 bilden. 


Sortiez für ganz junge Mädchen um: 
tanden nur meihe Phantafiefedern, 
Schwan u. f. m. Allen Sortiers, vb 
einfach oder elegant, gemeinfam ijt ber 
hohe, den Hals und Hinterkopf j&ü- 
gende runde Kragen. — Zum Schluß 


fei noch erwähnt, daß auch die einfa- 
hen Straßenkoftüme für junge Mäd- 
hen am Kragen und an den Xermeln 
Verzierung aus Goldfoutache, Lite 
u. ſ. m. tragen. 

Bon unferen Jlluftrationen verans 
ſchaulicht die erſte ein hübſches Kleid 
aus altblauem Homeſpun, deſſen Gar— 
nitur aus dunklerem Sammet und ro— 
them Tuch beſteht. Die Taille iſt un— 
ten miederartig mit Sammet, im übri— 
gen ein Bolerojäckchen imitirend, mit 
Homeſpun bekleidet und vorn mit 
Revers aus rothem Tuch begrenzt; die— 
ſe ſind mit ſchmalen Sammetſtreifen 
und Knöpfen beſetzt und umſchließen 
einen glatten Sammeteinſatz mit ho— 
hem Stehkragen, den oben ein durch— 
ſteppter Tuchſtreifen abſchließt. Nach 
der Form gejchnittene, ca. 13 Zoll 
breite, durchfteppte Tuchitreifen, forte 
Knöpfe Shmüden aud das Yüäddhen. 
Die unten weit gefeänittenen Mermel 
find mit Sammetzaden, durchfteppten 
Tuchſtreifen, ſowie mit kleinen Knö— 
pfen verziert und innen roth abgefüt— 
tert. Der mit einem durchſteppten 
Stoffgürtel begrenzte Rod hat vorn 
eine Naht, in der die Diagonaljtreifen 
fpit zufammenlaufen, und hinten zwei 
nad innen gefehrte Falten. Den Rod 
zieren unten bogenförmig gefchnittene, 
binten höher binauftretende, durch 
fteppte Tuchftreifen. An dem Eleibja- 
men Hütchen aus rothem Panne ift die 

pe mit Schrägfalten bebedt. Die 

r beiteht aus gleichfarbigen, 

ten fallenden Straußfedern 
Tchleifen. 

nd vornehm wirkt das aus 

m, carriertem Wollen⸗ 

varzem, durchſtepptem 

itete Kleid, Figur 2, 

e loſe Bluſe ſehr aut 

ignet. Den ſchlich⸗ 

zäumchen verzierten 

mit Blenden, ſo⸗ 

golddurchwirkter 

en geſchmückte 

ich mit einem 

pptem Sam= 

Rab, beilen 

hnitiener 

bit Steh- 


Seide 


Die Hauptforde= | 
befteht | 


einfache | 
Sie find für | 
junge Damen fürzer, für ältere etwas | 
Meiß mird für alle bevor= | 
zugt, doch arbeitet man fie auch aus | 
bellfarbiger Seide oder Tuch und ver= | 


arbeitet; er ift am Nanbe mit Sams 
metjtreifen verziert, die vorn und Hins 
ten zu beiden Seiten der PBatte zu zier- 
lien Ornamenten audlaufen. Born 
ſchmücken das Kadett lange, am Schoß 
Ipif verlaufende Revers, die in erficht- 
licher Weife pattenartig ausgefchnitten, 
mit jhwarzem Berfianerpelz begrenzt 
und mit Sammetapplifationen verje- 
ben find. Auf der Bruft und oben an 
dem breiten, mit Pelz; umgrenzien 
Sturmfragen au8 Sammet befindet 
jich je eine über den Schluß greifende 
Patte. Die Aermel haben, die Abnä- 
her dedend, Kleine Sammetapplifatio- 
nen und unten fich felhförmig erimei= 
ternde Sammetmanfcetten mit Belz- 
umrandung. Oberhalb der Manfchet- 
ten jhmüden die Mermel fohmale, 
fchnedenförmig verlaufende Sammet: 
ftreifen.. Ein Eleiner Muff aus Ber: 
fianer, fowie ein Toquehütchen vervall- 
ftäandigt das Coftüm. Das Toquehüt— 
chen bejteht aus hellheliotropfarbenem 
Belours Panne, deffen ziemlich hoher 
Kopf bogenfürmig mit fihmalen 
Schrägfalten befegt ift. Schwarze 
Straußfedern und reiche Draperien 
aus Panne, die mit hübjchen Stahlar- 
namenten zufammengefaßt find, bilden 
die Oarnitur des Hutes. 


und im zwanzigften Jahrhundert. 


Si 


— 


(pe 


\ 
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Als im Jahre 1858 das ſinkende 
Reich der Schogune mit Amerika, Eng⸗ 
land und Frankreich die Verträge un— 
terzeichnete, welche für Japan den An- 
fang feiner munberbaren modernen 
Entmwidelung bildeten, war Jolohama 


ed zum Freihafen erklärt, da bemädh- 
tigten fich Amerikaner und Engländer, 
immer boll Eifer und unermüdlich, ton 
e3 fich um ein gewinnreiches Geſchäft 
handelt, des Plate? und ſchufen den 
fumpfigen Strand in weniger als 30 
Jahren in eine prachtvolle, reiche und 
geſunde Stadt um, deren Anblick ſich 
mit den reichſten Hafenſtädten von 
Amerika und Europa meſſen kann. 
Alle großen Schiffslinien berühren 
Jokohama und alle Nationen treffen 
ſich in dieſem Konſtantinopel des fer⸗ 
nen Oſtens. 

Der Uferdamm iſt ein Rieſenwerk 
aus ſchwimmenden Metallkiſten. Mehr 
als 300 Yards weit erſtreckt er ſich in 
den Hafen hinaus, ſo daß die größten 
Schiffe unmittelbar daran anlegen und 
ihre Laſten löſchen können. Wenn man 
ſich am Ende dieſer Landungsbrücke 
Jokohama zuwendet, ſo genießt man 
einen ganz eigenartigen Anblick. Den 
Hafendamm entlang erſtrecken ſich in 
gerader Linie ſchöne und maſſive Bau— 
ten: pruntende Gajthöfe, die Bureaus 
der Schiffsgeſellſchaften, fürſtliche 
Clubhäufer, großartige Geſchäftslokale 
der erſten engliſchen, amerikaniſchen, 
franzöſiſchen Firmen. Rechts erhebt ſich 
das langgeſtreckte ungeheure japaniſche 
Zollhaus mit vielen Nebengebäuden, 
alles rothe Ziegelbauten, ſtets von ei— 
ner lärmenden Menge umdrängt; links 
entfaltet der „Bluff“, ein reizender Hü— 
gel, der die Landhäuſer verſchiedener 
Conſulate trägt, die grüne Pracht ſei⸗— 
ner Gärten; denHintergrund bildet ein 
Kranz brauner Hügel, und in. weiter 
Ferne ſtrahlt, halb verſchwommen in 
einem Meere purpurnen Lichtes, die 


nur ein elendes Fiſcherdorf. Kaum war | 


Geftalt des Fufijama, der Stolz und 
das Mahrzeichen der Stabt, von grau= 
en Tagen her der König unter allen 
Bergen Yapand. 

Solohama befteht aus drei neben- 
einander liegenden Städten, dem eu= 
ropätichen Quartier, der chinefifchen 
und der japanifchen Stadt. Die eu- 
topäifche Niederlaffung erjtredt ich, 
ein langes Rechtek bildend, am Ha= 
fendamme bin und über die freundli= 
che Anhöhe des „Bluff“. Ihre Bevölke— 
rung beiteht aus allen möglichen Ele- 
menten des Auslandes; das enaliiche 


herrjcht vor. Falt ausnahmslos find es | 
verjchiedenften Gejell: | 
Ihaften und Angeftellte großer Hans | 


Beamte der 
delshäufer. Es laßt fich jchmer eine 
richtige Vorftellung von den aroßarti=- 
gen Geichäften bilden, die im lärmen- 
den Getriebe diejer Stadt abgelchloffen 
werden, deren Ausdehnung verhält- 
nigmäßig beichräntt ift. Abgefehen von 
den zahlreichen großen Magazinen, die 
ihre, Waaren Hinter riejigen GSpiegel- 
fenftern zur Schau jtellen, finden ich 


(Zotohama.) 


bier nicht weniger als 76 Generals 
Agenturen, 8 aroße Bankhäufer, 35 
Shiffahrtögefelichaften, 150 Berfis 
herungsgejellichaften, 19 Confulate 
und Gefandtichaftshotels, 12 Club 
häujer u. f. mw. Außerdem trifft man 
bafelbft bereits 15 proteftantifche Kir— 
chen der verjchiedeniten Setten und 17 
Yreimaurerlogen, darunter mehrere 
wahre Monumentalbauten. Die tathos 
lifche Religion ift durch eine Pfarrei 
bertreten. 

Das Chinefenviertel ift nur Dur 
Ber Schmuß und die grellfarbige 

ünche feiner elenden Hütten bemer 
lenswerth. In dem lärmenden Getrie⸗ 
be der ungeheueren japaniſchen Stabi 
findet man noch das alte Japan mit 
ſeinen niedrigen, reinlichen, zierlichen 
Häuschen und ſeiner maleriſchen Na⸗ 
tionaltracht. Auch die höflichen Um— 
gangsformen hat der ſteife Yankee noch 
nicht verdrängt. Doch erheben ſich auch 
dort ſchon manche hohen Schornſteine 
pon neuerbauten Yabriten; fie beimei- 
fen, mit meldem Eifer fie} das flei- 
Bige und unternehmende \njelvolf dem 
materiellen Fortfchritt zugewandt bat. 
Viel intereffanter ala die lärmendeda- 
enftabt Yokohama, die in den Iebten 
abrzehnten erftand, ift das nahe Ra» 
Gauptfabt ber erfen Ehogume Ser 

up rer ne 
pans. Kamalura wurde vor mehr als 


— 
in den 
n. Von der alien Herr⸗ 
lichleit nur Ruinen ge 
großartige Ruinen freilich, aber 
doch nur einem gebrochenen Säulen⸗ 
ſchafte auf einem Grabe gleichen. Von 
dem einſt großartigen Tempeleomplere 
ſtehen nur noch drei Gebäude und dieſe 
ſind vernachläſſigt und baufällig. Der 
chönſte war dem Hachiwan, dem 
Kriegsgotte geweiht. Zwiſchen dieſen 
Tempelruinen erhebt ſich der be— 
rühmte „Datbubju“, bie ca. 60 Fuß 
hohe Rieſenſtatue Buddha's. 
Der Buddha ſitzt mit unterſchlage— 
nen Beinen und geſchloſſenen Augen 


Der „Daibutſu“. 

auf ſeinem granitenen Fußgeſtell und 
will den Eindruck kühler, betrachten⸗ 
der Ruhe erwecken. Stolze Verachtung 
gegen alles in der Welt drückt der 
Mund aus. Vor dem Ungeheuer ſtehen 
zwei Vaſen mit Rieſenſträußen von 
Lotusblumen. Die Rieſenſiatue iſt 
hohl; man ſteigt in ihren Kopf hin— 
auf und kann durch kleine Gucklöcher 
die Ebene der alten Schogunenſtädt 
überbliden. 

Das moderne‘japan Datirt feine Ge- 
[dichte von der Niederwerfung bes 
Schogunats im Jahre 1868, nad 
weldier das Reich den Ausländern er- 
ſchloſſen wurde. 

Nur nominell hat die Reftauration 
von 1868 den Mikado mit der dem 
Schogunat entriffenen Macht aufs 
neue bekleidet — thatjächlich ging diefe 
auf eine Dligardhie einflußreicher 
Männer über, die ala Vertreter der 
leitenden Parteien das Land beherr- 
Then. Der Ienno, ehedem ein Werf- 
zeug der Schogune, ift heute ein fol- 
ched in den Händen der großen Bar: 
teiführer, und wie feine Vorfahren, 
hat fi auch der Kaifer Mutfuhito in 


— 


NR 
N‘ 
N 9 


Der Mikado. 


ſeine paſſive Rolle gefunden. Nur ſo— 
bald das heute nach europäiſcher Art 
organiſirte Hofceremoniell ſeine Ge— 
genwart erfordert, erfüllt er aktiv ſeine 
Herrſcherpflichten. Wenn auch nicht 
frei von orientaliſcher Indolenz, re— 
präſentirt er alsdann gewiſſenhaft, 
ſoweit es weſtliche Etikette erheiſcht. 

Tokio iſt die Hauptreſidenz des Kai— 
ſers Mutſu Hito und ſteht heute ſchon 
völlig im Zeichen moderner Civiliſa— 
tion. Den Mittelpunkt der Stadi bil— 
den die von einem jchönen Park um- 
gebenen faiferlichen Paläfte, einftödig 
in japanifchem Stil erbaut. Der me- 
lancholiſche Eindruck dieſes demWelt— 
getriebe entrückten kaiſerlichen Wohn— 
ſitzes wird erhöht durch die dunklen, 
bizarr geformten, uralten Pinien über 


Mädchentypen. 

den gigantiſchen Sieinwällen, die dem 
Ganzen einen feſtungs — ähnlichen 
Charakter verleihen. Der Milado, von 
Be Volt au Tenno, der „himm- 
ifche SKaifer”" genannt, berräth im 
Gejihtözügen und Hautfarbe den ftarf 
ausgeprägt mongolifchen Typus, bem 
auch) der fpärlicheBartivuchs entfpricht, 
Er überragt an Größe die meijten fei- 
an Tau 
g in flarrer eit zu 
feiner ganzen Höhe aufgerichtet, 

Bei und Die nr 
haftlicher Bezi e t bie 
rau in Japan in * Hinſicht 

pe nicht in Betradht, und das Teh- 
des weiblichen Element ſchließl ei⸗ 

in unfjerem 

aus. Die ja 


— — Te en: 


doch afnt Inn —— ihrer 


ſtenz! Eine Gehilfin, eine Freundin 
des Mannes iſt ſie nicht. Willlürlich 
lann ſich der Gatte von ihr trennen, 
ohne geſetzliche Verpflichtung, für fie 
und ihre Nachkommenſchaft zu ſorgen. 
Geſchwätzigkeit. mürriſches Weſen, 
Eiferſucht undAlbernheit gelien in Ja⸗ 
pan ſchon als Scheidungsgründe. 

Erzogen in den Anſchauungen ei— 
ner Religion, in ben Sitten einer Ge- 
jelichaft, die ihr eine abfolut paffive 
Stellung ihrem Vater, ihrem Mann 
und ala Wittme ihrem Sohn gegen- 
über anmweifen, nicht? befikend, ge» 
ziwungen,Nebenfrauen zu dulden, even- 
tuell verjtoßen, ift ihr Loos mit dem 
der amerifanijchen oder europärfchen 
Yrau nicht zu vergleichen, wenn «3 
auh im Gegenjah zum Dafein ihrer 
afiatifhen Schweitern immerhin ein 
glüdliches zu nennen ift. Man begegnet 
der Frau in Japan mit Achtung und 
Höflichkeit, fie leitet das Haus und be- 
wegt fich frei in und außer ihm. Un- 
ter dem Einfluß meitlicher Eivilifa- 
tion beginnen ji) bereit3 Heute im 
Reich des Mifado für die Ermeiterung 
ber Frauenrechte Stimmen zu erheben, 
die die confucianifce Sittenlehre ala 
Bafis der Familie nicht mehr für zeit- 
gemäß erachten. 

Neben der legitimen bulbet die ja- 
panifde Sitte im Haufe felbjt eine 
Mebenfrau, die jedoch nicht die gleichen 
Rechte wie die regelmäßige Ehehälfte 
genieht: fie repräjentirtt nicht im 


Bei 

Haufe, noch kümmert fie fih um die 
Erziehung der Kinder. Zumeift gehö- 
ren die Nebenfrauen einer untergeord= 
neten Gejellihaftstlafle an. Die ver: 
heiratheten Frauen Kleiden fi einfach, 
in bunfle Farben. Nur ihre Schärpen, 
japaniih „Obi“ genannt, die Haupt» 
sierde der weiblichen Zoilette, zeigen 
lebhaftere Farben. Schöne Dbis zu 
beſitzen, iſt der ſehnlichſte Wunſch je— 
der Japanerin, und deren kunſtvolles 
Binden bedeutet den höchſten Triumph 
ihrer Koketterie. Dieſe Schärpen, die 
oft hunderte koſten, beſtehen bei den 
wohlhabenderen Klaſſen aus reich— 
durchwirktem, buntem Seidenbrokat. 

Von Jugend auf in der Idee erzo— 
gen, daß die Hauptaufgabe des weib— 
lichen Geſchlechts darin beſtehe, dem 
Mann die Exiſtenz ſo angenehm wie 
möglich zu geſtalten, lernt die japäni— 
ſche Frau das Leben überhaupt nicht 
vom Geſichtspunkt des Genießens 
kennen. Dieſer Vorzug gebührt aus— 


ſchließlich dem Mann, und zwar in 
vollſtem Maß. | 


Dagegen hat man. Xapan mit Rech 
dag „Paradies der Kinder” genannt, 
Ungetrübt verfließt ihre Jugend, um= 
geben von der gleichen zarten Sorg- 
falt und Liebe, mit der man bier die 


—— — — 
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Zur großen Armee. 


— — 
iſt der greiſe marſchall Gra 
—— a — —* * 
zur großen Armee abberufen worden. 
Der. Verftorbene war einer der Pala- 
dine de3 erfleit Deutfchen SKaifers, 


und einer der wenigen noch. lebenden 


Generale aus den drei großen Kriegen. 
Ohne je im Feld Führer einer Armee 
geivejen zu fein, ohne je” ändi 

einen Sieq erfochten zu haben, ftets 
nur ala Generalftabschef am zweiter 
Stelle thätig und bod; weit über den 
Rahmen feiner Stellung hinaus ein- 
flußreidh, hat Graf von Blumenthal 
alle militärifchen Ehren erreicht, die ei> 
nem preußifCen Offizier zu Theil 
werben können. Am 30. Ju 1810 
zu Schwedt a. D. geboren, war Leon- 


Grafo Blumenthal. 


hard von Blumenthal im Jahre 1827 
als Offizier beim damaligen Garbe- 
Referveregiment eingetreten, 17 Jahre 
Ipäter wurde er erft zum Oberfieute- 
nant befördert. Der Beſuch ber 
Kriegsafademie im Anfang der 0er 
Jahre bahnte dem jungen, ftrebfamen 


Dffizier den Meg in den Großen Gene- ° 


talftab, der für immer feine Heimath 
bleiben follte. Im Stab des Generals 
bon Bonin machte Herr von Blumen- 
thal 1849, nachdem er furz porher zum 
Hauptmann ernannt worden war, ben 
dänifchen Feldzug mit. Die im fyeld 
beiiefene Umficht, Ruhe und geniale 
Beherrſchung der Verhältniſſe lenften 
die Aufmerffamteit der leitenden 
Kreife auf ihn, defien Beförberung bis 
dahin gerade feine glänzende war. Es 
famen nun aber aud die Grfolge 
Schlag auf Schlag: 1849 die Ernen- 
nung zum Chef deö Generalitabs der 
Ihleswig-holftein’fchen Armee, 1864 
des combinirien mobilen Armeecorps, 
1866 und 1870 der bom Fronpring 
geführten Armeen. Diüppel, Alfen, 
Königngräg, Wörth, Sedan und Paris 
find die Ruhmestage des Gen 
von Blumenthal, Das Yai 


BlumentihbalsGeburtß 
haus. 
ſonders erkannte ſeine Verdienſie 


und ganz an und ſtellte ihn mit Vor⸗ 
liebe neben Moltke. Im März des 


al 


Pflanzen pflegt. Das Kind hört nie | "jahres 1872 erhielt General von Blu 


ein hartes Wort, ftetö zeigt man ihm | 


ein lächelndes Gefiht. Diejes wird 
ihm fjelbjt zur Gewohnheit, und unbe- 
mußt nimmt das Kind jchon in frü= 
heiter Jugend die verbindlichen Um- 
gangsformen der Großen an. 


Mittel zum Zmwed. 


„Und wie macht Du Dir für Deine 
Arbeit an dem neuen Trauerfpiele die 
paflene Stimmung?“ 

„sh hänge fämmtlihe unbezahlten 
Rechnungen über meinen Schreibtifch.” 


Kochkunſt. 


Er: „Was foll denn das fein?“ 
Sk: „Einlauffuppe, Tiebe3 Männ- 


n! 
Er: „Das ift fchon mehr zum Da- 
bonlaufen!“ 


menthal das Commando des 4. Ar 
ı meecorps, und bom SKaijer riebrich 
murbe er am 12, März 1888 zum 
| General = Feldmarfhall und General: 
: Anfpefteur ber 4. Mrmeeinfpeftion, fe 
tie zum Chef des reitenden Felbjäget? 
corps ernannt. Im Jahre 1897, bei 
der eier feines 7Ojährigen Dienftjubi- 
Täums, bat der greife Feldmarſchall 
; um Enthebung von feiner Stellung als 
| Generalinfpetteur der 3. Armeeinfpet- 
tion; nur ald Chef bes veitenben 
elbjägercorp8 fungirte er weiter. 
Aus der Ehe des Grafen mit Delicia 
Anna von Vhmer, geb. Gathorpe, find 
awei Söhne, der Generallieutenant 
Graf Albreht und der Major Dito 
bon Blumenthal hervorgegangen. 


Moderne kinder, 


_ 
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Großmutter: „Was jeh’ ih — in 
Deinem Zeugniß jteht da — 


fung „plaubert gerne?!” 
Si Heine Ella: „Ad, & 

Du meißt, 

die ſchwache 


Sorafam. 


a arg un 
bag ift ja bei und raum 7 
Seite!” | a 
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nien, in Tirol, in en, in Rub- L 

and. Cr leble wieber auf iu für Montag j 
Erinnerungen. ‘So trafen fie fi faft 
alle Tage während ber langen Ueber |- 


nn muaense | Januar Verkauf von Hanshallungs - Eeinen, Jabrik Neller - Leinen 


Januar · Verkauf Bajement-Bargains 


.von... 


Pianos» 


; Mir offeriren bedeutende Kerabfegungen in einer Anzahl neuer und ges 
4... brauchter Pianos verjchiedener Sorten, die wir in unferer Inventur mit „Ddd 
Styles“, „beihädigte ehäufe“, „in Tauſch genommen“, etc. bezeichneten. 


An vielen neuen Pianos werben bis zu $100 Rabatt für in der Politur 
beihädigte Gehäufe erlaubt, und die Beihädigung ift faft nicht zu erfennen. 

An diefeß Lager eingeſchloſſen find Kimball, Steinway, Knabe, Hallet & 
Davis, Chidering und andere Pianos. 


- Beit-Abyahlungen. 


W. W.KIMBALL CO. #357) 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, deutſcher Berfäufer. 


Küfte Afrikas gemähert. Man unter: 

fchieb in her ferne ganz beutlid, bie |" - Br N a — 

Sandhügel der Küſte. Eines Nachmil⸗ Ne⸗ Fabrik-Reſter von feinem Zafel » Leinen, in 14 bis 34 Yard Längen — alle. Qualitäten in rahmfarbig, filbergebleicht und voll gebleiht — von ben 
beiten Fabriken in Krland, Schottland und Deutfchland, ebenfalls einzelne Servietten und halb Dugend Partien und Mufter » Handtücher in Bündeln zu 


tags herrfchte unter den Offizieren eine Bi; 
große Erregung. Soeben hatte die 2d- |)" einer Erjparniß, die fi) den tlugen Käufern empfiehlt. Ein gutes Affortiment bon einzelnen Mufter-Tüchern, ohne dazu paffende Servietten. 
Silbergebleihte Damaft: Boll gebleichte Tiſch⸗Ser⸗ 


thung nur fünf Meter Waſſerliefe er⸗ 
Servietten — gute Qua⸗- vietten, die immer zu | 


geben.. Man ftürzte zu dem Komman⸗ 
— ruhig auf ſeinem Verdeck mai fur 31.25 $1.1 kauft 
ab. Man zeigte ihm die furchtbare en en 
zeigte ih furch ſpeziell zu — wurden, für —X — 
Pattern Damaſt Cloths, Schwere Damaſt Ser: | 
— ausgezeichneter WertH 2 Yards breit — werth 2 bei 2 Yard — reguläre 


Gefahr, in der das Shiff ſchwebte. 
AST FL dietten— 20  Zoll—unfer 
f. 85c— fpegiel- $1.25, unfer pe: —8* cv g2-Qualität 
62c zieller Preis 60c —— für 1.35 


Tiſch⸗Damaſt, gute Qua: Schwerer Cream Damaft, 
lität — regulär verfauft 72 Zoll breit — immer ber: 


ür 35k, sell a 
> 35c, fpezie 25C fauft zu 60c 30cC 


morgen 
Voll gebleichter Damaft Schwerer fott. Damaft, 


3 ee I 
| Das Floß der Meduſe. 


Januar⸗ 
Baununge Verkauf cn oma so der 


von Wianos. cault, bas bei feinem Erjceinen im 


Anfang des legten —— in der 
* * a anzen funftverftändigen Welt ein un 
Bpeyielle Bargains in Fnon * en bs 
iR Healy’s diefe Worhe. 


geheures Aufſehen erregte, ſowohl durch 
Ein Saal voll von neuen Pianos zu be⸗ 


die ganz neue Art der arbengebung 
undPinſelführung, als be onders durch 

deutend herabgeſetzten Preiſen. 
Outzende von wenigs gebrauchten 


den furchtbaren Gegenſtand, den es 
und gebrauchten Pianos zu bei⸗ 


Geſäumte Hud- u. Damaſt Hand⸗ 


tücher — werth löc— 121c 


fpeziell zu 


Fabritanten-Partie von Second3 
— nicht ganz tadellos — ge: Sc 
wöhnt. verfauft zu 15c : 


— — — — 


Aroßer Jannar- Räumungs +Verkaul von Schuhen: Ialemenl. 


Berfauf von Damen-, Mädchen-, Knaben- und Kinder = Schuhen und Slippers, übertreffend — wenn fo etwas möglich wäre — alle früh 
mern feine Rücficht auf frühere Werthe ober Koftenpreife genommen wird. Alle Arten Schuhe heruntergeholt vom 2. 
Partie 2—1.25 Pici Kid Schnürfdhuhe f. Damen, in 


Spring Heel und Abjägen—gemadt, 
1.25 


Ein großer 
heren Verſuche — eine Zeit, 
Floor-⸗Depart. und auf Bargain-Tifchen 
geleat. 

Partie 1 — 75e für Kid Knöpfe und Schnür: 


Man forderte ihn auf, ven Kurs jofort 

au ändern. Er lächelte überlegen. Er 

—* * — = — —— Emi⸗ regul. $1.50: 

grantenfamilien Frankreichs, zu jenen i 5 für 

traurigen Geftalten, - bie in J Ver⸗ — Un 

bannung während zmeier Jahrzehnte „ Mufter Damaſt Cloths Hohlgeſäumte Dama ſt Vol gebleihte DamaftMufter Damaft Cloths, 2 h 

—— und nichts vergeſſen hat⸗ — — 2 bei 23 Yards — Gloths, 2 bei 24 Yard, Servietten — 22 Zoll — bei 3 Yards— die beften |_ 9J 

en. ine iertelſtunde ater hörte her mwerth 250 — werth 83 — 2 mwerth $1.75— 6 $3:Merthe ER , 

man ein lautes Knirſchen I Krachen. für 1.75 Montag, 1.50 Montag 1.30 für 2.00 — 

Ein langes Zittern flog durch den höl⸗Cream Bade⸗Handtücher — werth Geſäumte Atlas Bettdeden — er: Refter von Geidirr-, Roller und 

zernen Xeib bes Koloſſes. Die Fre | | ge 100 Dutz. für Montag 5 tra Dualität—werth Glas = Handtuchzeug, ehr 

gatte mar auf bie Klippen aufgefahren. | | für c $3, für 1.95 niedrig marfirt, zu I 
Alle Verfuche abzufommen waren e — 

vergeblich. Als die Ebbe eintrat, ſah 

man, daß das Schiff unretthar verlo⸗ 

ren war. Eine ungeheure Aufregung 

bemãchtigte ſich der ganzen Beſatzung. 

Alles ftürzte in die Boote, die mit Mühe 

in’3 Waffer gelaffen wurben. Es fan⸗ 

den eiwas mehr als zweihundert darin 

Platz. Die übrigen ſchienen dem ſiche⸗ 

ren Tode preisgegeben. Unter ihnen 

befand ſich Delpit und die Marleten⸗ 

derin. Sie blieben ruhig in dem rings 


ches ber Künftler das Floß ber Mes 
dufe nannte, nimmt ein ſchmutzig⸗gel⸗ 
bes, zerfeßtes Gegel ein. Auf dem nad) 
Yintg born geftredten Yloß ſpielen ſich 


um für bedeutend mehr verlauft zu 
werden — in allen Größen — zu 


n Bauart, $100; 


darftellte. Die Mitte des Bildes, wel⸗ 
nahe nominellen Preifen. 


Seite Baßlungs- Bedingungen Befuher 
freundlihft eingeladen. 


Die-jährlige Inventur ift gerade borüber in Lyon 
Kealys und hat das Borbandenfein einer großen Uns 
ah Pianos an’s Licht gebracht, die nicht zum regu⸗ 
ären Lager gehören peshalb jofort geräumt 
werden müfjen. Diele 3 t n 
in Oualität und Preis. Darunter find Bargains für 
Keute, bie pon $75 bis $150 anzulegen wünſchen. eine 
prahtvolle Auswahl von Standard Uprigbts zwiſchen 
Finn und: 8300 und ein paar prächtige Pianos aller= 
einfter Qualität für piel weniger als ben gemwöhnli: 
hen Notirungen. i 

Leichte Zahlungsbebingungen angenommen auf ir: 
end ein Bi i iejem %anuar-Räumungs-Vers 
& Yauf ohne Breisaufihlag. Auch; ift ein Stuhl mit ein- 
—* derade wie mit Vionos aus unferem re: 
gulären Lager. 

‚ Rehmt zuerft ben Anhalt eines Berlaufsraumes in 
-Yugenjhein, der ganz angefüllt ift mit erſter Klaſſe 


an⸗e und wunſchenswerth in jeder Hinſicht, deren 


einziger Behler darin beiteht, dak ihre Facons nit 
nieht gemadt werben. Dieje Kleinen Wenderungen im 
des Gebäufes find von wenig Belang für 
irgebb emand, ber ein Piano auf bem- Lagerraum 
ausmwählt, aber natürlich, ein Piano, das nad dem 
KRatölog gelauft wird, muß genau mit ber Beihreis 
bung und Abbildung im Katalog übereinftimmen. 
Dies ift eine feltene Gelegenheit für Yluge Käufer. E3 
befinden fi barunters Knabe $315, früher $400; 


2. Rnabe, 6290, früher 8375; Wilder, 4305, früher $400; 


Be: u 4265; früher 840 Sterling, 3250, früher 
78315; Regent, $215, früber 8290; Nerv England, $170, 
" früber 9250, und viele andere. 
— Bier hübihe Kurkmann Upright, nur während 
pri. Monate gebraucht, 8225, früher $375. Gine 
hrüchtäe Sirlegenbeit. 
bp netten Heinen Uprights in 

ade das Nichtige für einen 
huräumen, $124 das Stüd. 

n Attachment Pianos zu $150 


der eine thatfählihe Eriparnik 

Ruverläfiigen Upright zu maden 

haeitig einen Anfpettionsbefuh ab- 
P’QAnfteuimente in aufh genommen 
Beiertagsgeihäftes, find in biefen Ber« 
hoeichlofien, mie es vielleicht nuglos ift, 
Ben. Anipeltionsbefuche gewürdigt, und Bes 
no nicht kaufen wollen, find eingeladen, 
Men und unfere PBreife mit denen anderer 


dering, $195; St 
nabe, 8275; Filcher, $175: 
Bad; 3150; Steinmwey, $25; Fiſcher, 5150 


®. > 
nos, melde in Zaufh genommen wurden, 
E folgenden bemerfenswerthen Werthe. Alle 

em Buftande. 

Kon Upright, $195; Conferpatory Upright, 9100; 
Cr yo Upright, $150; Smith Upright, $150; 
Befand Mahogann Upright, $150; Karbard Upright, 
—* + Mariball & MWendell Upright, $75; Smith & 
‚ tneb Upright, $175; Chaſe Upright, "4150; Stein- 
wa) Grand, unfortgeführtes Modell, durchwes re⸗ 
F nobirt, 8300; zwei gebraudte Knabe Grands zu einem 
"  Bargain; Mathufhet Upright, $125; feines Steinway 
Mendelsjohn Mabogany Upriabt, $150, 
Sterling Walnut Upright, $175: Steintay Sauare, 
> * drei gebrauchte Steinway Grands in tadellofem 
ftande, jebr billig; Grodefteen & yuller Upright, 
#90; Huntington Dat Upriaht, 8175; Kellar Mahos 
any Upright, 190: Breimfter Uprigbt, $150: Ehpon & 
bean Upright, $100; Waihburn Upright, $150, und 


Budere: 
auswärtige Käufer follten Fir die fperielle Bars 
a ebenfall® für unfere Frachtraten 
an 


Bir fhiden Pianos nah überall. 
F-Billigere Pianos, von uns aelauft, Lönnen fpäter 
Heim Einkauf eine® GSteinimans oder Knabes umges 


die lehten Szenen ber Berzmeiflung 
ab, die dem Untergange ber Tregatie 
„La Medufe” folgten. 

Mitten unter den Kämpfenben und 
Sierbenden nimmt befonder3 eine Ge- 
ftalt unfer ganzes Intereſſe in An 
{pruch, ein Weib, bas zwiſchen Balten 
und Trümmern tauert. Die großen, 
dunklen Augen, unnatürlid weit ge= 
öffnet, ftarren in bie Ferne, ala ob fie 
dort ein furchtbares Schiefal fähe. Ne⸗ 
ben ihr liegt ein Mann bingeftredt, wie 
Yeblos, den Blid undermandt auf Das 
Weib neben ihm gerichtet. 

M. Savigny, einer ber imenigen 
Weberlebenden, hat über die furchtbaren 
Greignifje einen ergreifenden Bericht 
binterlaffen, auf dem folgende Schilde: 
zung beruht. 

Die franzöfifche Fregatte „Mepufe”, 
mit 44 Kanonen und 400 Mann, war 
im Begriff, im Hafen bon Rochefort 
die Anter zu lichten. Sie mar nad) dem 
Senegal beftimmt, deffen Gebiet im 
zweiten Pariſer Frieden Frankreich 
wieder zugeſprochen war. Unter dem 
Donner der Kanonen und dem jubeln⸗ 
den Zuruf einer tauſendköpfigen Menge 
am üfer ſetzte ſich das ſtolze Schiff in 
Bewegung. Die Matroſen, zum großen 
Theil Italiener und Neger, ſowie die 
für die Kolonie beſtimmien franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzungsmannſchaften winkten 
bie lebten Abſchiedsgrüße nach dem 
Lande hinüber. 

Zwiſchen den lebhaften Gruppen auf 
dem Verded ging eine weibliche Perſon 
geſchäftig hin und her. Sie trug ein 
lurzes, buntfarbiges Kleid, zierliche 
Laaſtiefel mit halblangenSchäften und 
guf dem Kopfe eine kolett zur Seite ge⸗ 
ſchobene Soldatenmütze. Um ihre 
Schultern hing an einem breiten Ban⸗ 
delier ein Fäßchen, aus dem ſie den 
Leuten Erfriſchungen einſchenkte. — 
Es war eine Matketenderin. — Sie 
mochte die Mitte der Dreißiger längſt 
überſchritten haben, machte aber mit 
ihrem friſchrothen, lächelnden Geſicht 
und lebhafien Bewegungen einen über⸗ 
aus anmuthigen Eindruck. Manches 
Auge ruhte mit Wohlgefallen auf der 
hübſchen Marketenderin, deren Geſtalt 
durch bie Romantik von ſechs Feldzü⸗ 


um ſie tobenden Entſetzen. Sie hatten 
kein Wort geſagt. Aber jeder bon bei⸗ 
ben wußte inſtinktmäßig, daß ſie bei 
einander bleiben würden. 

Da das Schiff nur langſam Waſſer 
zog, ſo machte man ſich daran, aus 
Balten und Planten einyloß zu bauen. 
Nun ftürzte alles an die Taue, um ſich 
herunterzulaſſen. Auch Delpit und 
Louiſe fanden dort Plahz. 

In der allgemeinen Beſtürzung hatte 
man nur ganz unzureichend für Le⸗ 
bensmillel gejorgt. Einige Fäſſer 
Wein, eiwas Trintwaſſer und ein paar 
Tonnen Mehl — wie lange konnten 
TA Menſchen damit reichen? Jedoch 
waren die meiſten guten Muths. Die 
Küſte war ja nicht weit. 

In der Nacht aber erhob ſich ein 
furchtbares Unwetter. Hohe Wellen⸗ 
berge rollten heran und verſetzten das 
Fahrzeug in eine ſchaukelnde Bewe⸗ 
gung. Während das Vordertheil ſich 
aus dem Wogengebraus haushoch auf- 
richtete, tauchte dad Hintertheil in ein 
unergründliches Mellenthal ein, und bei 
jever neuen Bewegung durchſchnitt ein 
bielftimmiges Angftgefhrei die Luft, 
da3 Gebraus ber Wogen und be Stur- 
mes übertönend. 

Als e8 Tag geworben mar, Jah man, 
daß fich die Schaar der Unglüdlichen 
um ettwa 60 vermindert hatte. Aber 
auch ber größte Theil bes Proviants 
war fortgefpült wmorben! Und mas das 
Schlimmſte war, die beiden Boote, die 
das Floß ſchleppten, waren ſammt den 
Führern derſelben verſchwunden. — 
Wehrlos war das elende Fahrzeug mit 
feiner lebendigen Laſt der Wuth der 
Elemenie preisgegeben. Im Laufe des 
Tages begannen ſich die menſchlichen 
Teibenſchaften zu entfeſ fein. Eine 
milde Schaat von Matrofen und Sol⸗ 
daten ſchlug einige Weinfäſſer ein und 
beirant fich bis zur Sinnloſigleit. In 
der folgenden Nacht erhob ſich unter 
den Trunkenen ein furchtbarer Kampf. 
Mit Aexten, Säbeln, Bajonetten und 
Meſſern ging man aufeinander los. 
Dumpfe Schlage, heiſere Flüche, wildes 
Geſchrei, wirre Knäuel von Ringenden. 

Als die Sonne nächſten Tages das 


Schuhe für Damen—jhiere und leihte Sohlen 


in Mufter-Größen— Schuhe, die regul. 
für $2 u. $2.50 verkauft werden—um Te 


damit aufzuräumen zu Iöc und 


Partie 3 — 1.75 Bor Galf und franzöf. Kid 


Samen = Schuhe in handgewendeten 
und fchweren Sohlen — neue 
Mufter, gemadht um für $3 ver 


fauft zu werben, gehen zu 


biegjamen 


1.75 


Partie 5 — 500 Knopf: und Schnür - Schuhe 
für Kinder und Babies, Dongola Spring Heel, 


ebenfalls Odds und Ends von Schu: 
hen und Slippers, zu 
50c und 


no) übrig. E3 mar bie Marketenderin. 
Die Henker näherten ſich ihr. 

Da hörte Delpit plötzlich einen 
Schrei. Zwei weit ee Augen 
ftarrten ihm entjegt an. mei Arme 
retten fich verzmeifelt nad} ihm hinüber. 
Da fprang er mit mächtigen 
Schritten zu ber Geliebten. Er hob fie 
mit einem fräftigen Rud in bie Höhe. 
Einen Augenblid jah er in ihr Geſicht. 
Seine Lippen berührten die ihrigen. 
Sie lächelie. Dann taumelte er an den 
Rand des Floſſes. Langſam glitt die 
leichte Laſt aus ſeinen Armen in die 
Fluthen — — 

Zwei Tage fpäter murben die Ueber- 
febenden bon einer franzofifchen Briag 
aufgefunden. Als man ben bemußtlofen 
Delpit aufhob, um ihn an Bord zu 
Bringen, jhlug er plöglich. bie Augen 
auf und blidte um fi. Dann riß er 
fi) aus den Armen feiner Befreier. 
Einen Augenblid fpäter Tchlugen die 
Mogen raufchenn über ihm zufammen. 


— — — — 


Platzende Waſſerleitungen. 


Bei einer großſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung, und anderswo unter Umſtän⸗ 
den nicht minder, bildet das Platzen 
einer der Hauptleitungs-Röhren jeden— 
falls eine arge Unzuiräglichkeit, und 
man darf noch froh ſein, wenn ſich die⸗ 
ſelbe nur nach Stunden bemißt. Wie 
männiglich bekannt, kommen ſolche un⸗ 
gemüthliche und nach ſo vielen Seiten 
hin ſchädigende Zwiſchenfälle bei uns 


250 


— — — — — — — ———— 


beträchtlichen Grade locker. Manchmal 
wird unmittelbar unter einem Röhren— 
gefüge, wo die Gefahr am größten ift, 
die Erbe recht Iofe wieder aufgeſchichtet, 
und die Waggons und Gefährte aller 
Art, welche nachher über die Oberfläche 
laufen, erfehüttern diefe [ofe Erbe genü⸗ 
gend, daß fie zufammenfintt, und viel: 
leicht gerade unter ber Zuge ein hohler 
Raum entfteht. Das Röhrengefüge be- 
fteht aus Blei, und wenn feine Stütze 
mehr für das Gewicht der ſchweren 
Röhren vorhanden iſt, ſo beginnt auch 
dieſes, ſich zu ſenken; dann braucht blos 
einmal eine ungewöhnliche Erſchütte— 
rung zu kommen, und die Kataſtrophe 
ift fertig, — das Gefüge geht augeinan= 
der, und die Waffermaflen werben frei. 
Eine ftark frequentirte Straße mit 
„Zrolley’-Bahn und bem damit ber=- 
bundenen Schwanten de3 Bodens iſt 
beſonders gefährlich in dieſer Hinſicht 
und ſollte daher Extra⸗Vorſichtmaß⸗ 
nahmen erfordern. 

Lecke, welche durch einen Fehler im 
Guß der Röhre ſelbſt entſtehen, find, 
wie geſagt, weniger häufig; aber ab 
und zu kommt es vor, daß ein Röhren⸗ 
ſtück von ſechs oder acht Fuß Länge 
ſeitlich geplatzt iſt, und unter ſolchen 
Umftänden fann man feine andere Ur- 
fache al3 einen Guhfehler annehmen, 
der im einer ungewöhnlich ſchwachen 
Stelle befteht. Die Natur folgt bekanni⸗ 
Yich ftet3 ber Richtung bes ſchwächſten 
Widerſtandes. 

Sind die Waſſer an irgend einer 


1.45 und 


Partie * — 1.95 Geſellſchafts ſchuhe für Damen— 


elegantes Watentleder mit Tuch⸗ 
Shertheil— feine Chrome Kid—vor= 
ftehende Sohlen und Bor Ealf Leder 
— alle Größen — zu 


1.95 


Partie 6 — 95e Schul: Schuhe für Knaben und 


Mädchen, in Por Galf und Kid, jowie 

hunderte von Muftern — fhwere und 

leichte Sorten — Knöpf: und Schnürs 

fhuhe — zu 


Partie 7 — 1.25 Mäpdıen: und Knaben: Schuhe — 


Prime Calf und Kid— Rnöpf» und 
Schnürſchuhe, einſchließlich Horſe 
Shoe und Stahl-Circlets an der 
Sohle — zu 1.48 und 


1.25 


„Großer... 


Yahrfiher Derkaul 


von weifen 


Hemden. 


(TE reitaufend 
T D handgebü- 
| gelte Hemden auf 

ni unfere Beftellung 
von den erften Hemden-Sabrikanten in Amerika ge⸗ 
macht. Die Buſen ſind reinleinen, der Körper von 
von beſtem Muslin. Sie ſind in jeder bekannten Facon gemacht, 
um Männern von jeder Größe und Geſtalt zu paſſen und in Bezug 
gleich. Unſer Preis für irgend ein Hemd wäh⸗ 


auf Qualität und Güte find fie den Hemden, die 
tend diejes Verkaufs nur | Ü ( 


in der ganzen Stadt zu 81.50 verkauft werden, 


grauenvolle Schlachtfeld beleuchtete, 
ſah man, daß nur ſechszig dieſe furcht⸗ 
bare Nacht überlebt hatten. Dazu wa⸗ 
ven alle Waffertonnen, fotvie der größte 
Theil der Weinfäſſer in’3 Meer ae | _, 
fchleubert worden. Einige Verziweifelte, | fällen lofalen Charakters, ober den 
denen fchon der Wahnfinn aus den Au= | feltenen Beifpielen befonderer plößli- 
gen leuchtete, machten Miene, auch bas her Verlegungen einer ber großen Waf- 
legte Faß Wein in die Wogen zu mer: ferröhren, gibt es zwei große Urfachen 
berfchiedenfien KHimmelsitrichen. An | fen. ©o follten alle miteinander ‚fter- für derartige Erfeheinungen: die eine 
diefem fleiichlofen, aber jehnigen Kör- ben. Keiner follte davon tommen. Be> ift mangelhafter Guß ber Röhren, und 
per hatte die glühenbe Gonne Eghpiens ſonders waren es Delpit und die Mar- bie andere fahrläffiges Legen berjelben. 
und der Eishauch der ruſſiſchenSchnee⸗ fetenberin, bie fich den Wahnfinnigen &3 ift zu bebenten, daß, menn bie 
felber genagt. widerſetzten. Sie waren verhältniß⸗ großen Pumpen einer ftäbtifchen Waſ ⸗ 

Einen Augenblid blieb bie Marte- | mäßig gut bei Kräften, ba bie Marte- | ferleitung mit voller Macht arbeiten, 
tenberin bor dem Golbaten ftehen, ber tenderin etwas Schiffszwiebad gerettet die Röhren einem außerordentlich ſtar⸗ 
ſie nicht zu bemerken ſchien. Sie ſuchte hatte, von dem ſie jede Nacht heimlich len Druck unterworfen werden, und 
n dem verwitterten Antlitze. einige Stücke knabberten. wehe, wenn ſie irgend eine ſchwache 

Delpit!“ entfuhr e& ihr wie unab- | Noch mehrere‘ Tage biefer furchtba- | Stelle haben! Dan fann beinahe mit 
ven Fahrt — und feine Rettung! In abfoluter Gemwißheit erwarten, daß, fie 
einer Nacht drang bon einem, Tyeuer, 


an biefer Stelle früher ober ſpäter 
das zwei Neger angezündet hatten, ein nachgeben werden. Nun werden aller⸗ 
eigen hümlich brenzlcher Geruch zu binge fammiliche Röhren, die füt Waſ⸗ 
Delpit und Louiſe hinüb'er. Ein 


ſerleitungen beſtimmt ſind, große und 
Schauer des Ekels ging durch ihren tleine, einer anſcheinend ſtrengen Probe 
Körper. Sie mußten, mas. bie | unterzogen und dabei einem Drud aud- 
Schwarzen brieten.. Stumm brüdten fie gefeßt, der, tvie man annimmt, färter 
fich die Hände. Treo de3 nagenben ift, als jeder im thatfäclichen Dienjt 
Hunger3 konnten fie feinen Bilfen eflen. 


Stelle freigemorben, fo dringen fie, mit 
dem ganzen Drud ber mächtigen Pum= 

| pen hinter fich, mit großer Gemalt an 

| die Oberfläche, ohne da* bie Iofe ge⸗ 
padte Erbe ihnen einen beträchtlichen 
Miderftand leiften fann. Sogar bie 
Pflafterung, wenn € fein Asphalt- 
pflafter ift, wird ohne Weiteres bon der 
Waflergemalt aufgeriffen, und raus 
ſchend ergießt ſich ber Sirom über die 
Straße und die ganze Umgebung. Wer⸗ 
den die Pumpen raſch zum Stillſtand 
gebracht, ſo braucht der Schaden nicht 
dedeutend zu ſein; er kann aber ganz 
gewaltig anwachſen, wenn die Bruch⸗ 
ſtelle nicht ſogleich entdeckt wird. 

In der Pumpſtation verkündet ge⸗ 
wöhnlich das plötzliche raſend ſchnelle 
Laufen der Maſchinen (infolge des 
verringerten Wiberftande3), daß fo et= 
was borgelommen it. Dauert dies 
Tange, jo werben aud die Mafchinen 
davon ruinirt. So ſchnell mie möglich 
wird daher der Dampf abgedreht. Ar⸗ 
beiler werden ſofori ausgeſandt, um 
die Bruchſtelle zu finden, und das 
Feuerwehr⸗Depariement wird benach⸗ 
richtigt, daß die Waſſerzufuhr für einen Dt Jlic£ Tr 
gewiffen Diſtrikt geſperrt werden muß. 

Auch die Polizei der Gegend wird in AR 

Kenntniß gefegt; nicht felten übermit- I ef 

telt indeß fie die erfte Nachricht über Ar — U 

den Schauplaß bes Unfalls. Fabriken, —4 

welche in großem Maße von der Waf- 
ferverforgung abhängen, müflen dann 
zumachen, und die Hausbemohner ber 
betroffenen Gegend erleiden Miplichtei- 
ten, bie mitunter länger al3 einen Tag 
anhalten fünnen. 

Man follte meinen, daß e3 möglich 
wäre, dergleichen Fölle wenigſtens 
äußerſt ſelten zu machen! 


Nachtroben für Männer.. 500 Dizd. in dieſem weißen Verkauf eingeſchloſſen.. 
ſehr guter Muslin, volle Längen und fancy beſtickt, Kleidungsſtücken 

ſo gut wie die in der Stadt zu 65c und 75c verkauft werdeu. .unjer 39 
fpeziell niedriger Preis c 
Zaufende von Kragen, alle Kacons u. 
At Be 
Fabrifate, garantirt 2100 Yet 

nen und 4:ply. nur 10€ 


anfht werden. Steinwaps und Scnabes werden nur 


Es derteai. gen unter Napoleon I. mie mit einer 


Art von Verklärung umftrahlt war. 
Auf dem Hintertheile des Schiffes 
faß abfeit$ bon ben Kameraden ein 
Soldat. Das ftarre, faft leblofe Auge, 
das vollftändig ergraute Haar, bie ei- 
genthümlich geſtrafften Geſichtsmus⸗ 
fein deuteten auf eine lange Reihe von 
Kämpfen und Entbehrungen unter den 


ziemlich häufig bor, und e3 lohnt fich, 

auch einmal über die borwiegenden Ur- 

fachen derfelben Einiges zu fagen. 
Abgeſehen don wenigen Ausnahme⸗ 


Tauſende von Manſchetten, alle 
Facons und Fabrikate.. 
Wabash Ave. und Adams Sir. 1800 Leinen. .4:ply. .nur 


—— — — — — —— 


Ein Rieſenglobus. 


Einer der gelehrteſten und kunſtfer⸗ 
N tigften Fürften Deutichlands mar Yer- 


* 


309. Friedrich ber Dritte von Schles⸗ 
 mig-Holftein-Gottorp (1616-1659). 
Stoß der Stürme bes breikigjährigen 
Krieges mar er ein eifriger Förderer 
ber Künfte ſowohl als wiſſenſchaftlicher 
Seſtrebungen, und beſonders pflegte er 
Mathematit und Aftronomie. Bon feis 
nen herborragenben Stenntniffen in die⸗ 
Wiſſenſchaften zeugte beſonders ein 
anb viel bewunderter, genau nad 
den Angaben bes fürftlichen Gelehrten 
en Riefenalobus. Derfelbe 
“Bate 113 Hamburger Fuß im Durd;- 
‚meifer und mar ganz aus Supfer ge- 
arbeitet. Die Außenfeite zeigte bie 
Erboberfläche mit ihren Ländern und 


Schwacher Rücken. 


Zchmerzen beim Stehen. 

Zchmerzen beim Gehen. 

Scmerzen des Morgens. 
Schmerzen beim Witterungsmehfel. 


Schmerzen bon ben Hüften bis zur Schulter, 
Schmerzen und Schwäche im ganzen Körper, Ener: 
gielofigteit, ermübdendes Gefühl in allen Gliedern. 
gür alles Diefes tragt den 


fichtlich. 
Der Soldat flug die Augen auf. 
Louiſe!“ ſagte er einfach. 

Nach einer Weile fehte fie fich neben 


ihn. 

„Ufo führt und das Schidjal bod) 
noch einmal zufammen, fagte fie. „Wer 
vn es gedacht! Es A = gegen 
* achtzehn Jahre her. ißt Du noch, 
Weeren, ‚während das Innere den * = 2 2 zum Tehten Trade borfommende. Wber'e3 hat fid) ja oft 
Sternenhimmel zur Darftellung brach | gefehen haben?“ — Erft als e3 Tag geworben mat, fchoben | genlig gezeigt, tie mentg unfehlbat 
fe Die Steine waren fümmtlid auß | Cr burchftöberte fein Gebädtniß. Er | fie. ih verſtohlen einen Broden | folhe Prüfungen find, auf biefem und 

pergolbetem Silber, und bie Sonne | fand nicht gleich. Seine Erinnerungen | in ben Mund. Ein. unbemerkt in der | anderen Gebieten! Gerade fo gut, wie 
_ urbe burd) einen großen Krhftall ver- | Schienen in dem Eife Rußlanbs einge Nähe ftehender Matroje hate dies ge- | man 9. 3. an Panzerplatten gelegent- 
eten. An einer Achſe des Innern | froren zu fein. fehen. Sofort ftürzte ex fich mit ben Lich Löcher entbedt hat, nad allen Prü- 
ng ein runder Ti, ben eine Bant „In Aleranbria”, fuhr fie fort „auf Gefchrei auf die Beiden los. „D 1 | fungen und Regierungsinfpeltionen, 
umgab, .auf welcher mehrere Perfonen | pem egnptifchen Welbzuge, 1798. Meiht Verräther!“ fchrie er. Andere . | fo-fann man aud ben Mafferröhren- 
bequem figen fonnten, um bieBewegung | Hu noch? Wir waren in ber arabifchen 63 begann eine neue Schlacht, furchi⸗ Prüfungen nicht bedingungslos trauen, 
ber Geftirne au beobachten. Das ſKunſt⸗ Kneipe im Matrofegbiertel. ‘ch fehe barer ald alle vorhergehenden, In dem | — ed müßte denn fein, daß biefelben 
wert war in einem Gebäube des heute noch alles deutlich vor mir. Da allgemeinen Getiimmel wmurben . zehn auch ihrerfeits ſich wefentlich vervoll⸗ 
Schloßgartens aufgeſtellt, und eine des Rubierweib Erinnerſt Du i lommneten. 
je-Quelle lieferte die zut Umdrehung Dicht Sie hatte ein grelltothes Tuch verle An der Mehrheit ber Fälle jedoch 
nöthige Energie. Unter ben Berpun> | um ben Kopf gefchlungen. Wir ließen Xode ermatiet. Die tärglichen efte | wird: das’ Unheil durch Fahrläffigteit 
derern dieſes Globus wird auch ber | uns wahrfagen. Weißt Du no), mas ihres-Vorratb3 - waren verihlumgen. | beim Einlegen. der Röhren verurfadt. 
roße Kurfürft genannt, meldjer wäh | fie mir jagte? Der ba wird Did um- Sie hatten nichts met. .  .. [Er braucht dies gerade feine grobe 
1b eines Furzen. Aufenthaltes auf Eines Morgens hielten -bie zehn 


= bringen, fagte fie, indem fie auf Dich Fahrlafigfeit zu fein. Someit in dies 
Goliorp im Jahre 1659 mehrere Stuns | mi ; & ; i i geſündigt wird ⸗ 
Tor in demfelben ben Umlauf ber wies. Haft Du vergeffen, Delpit?” — —— er en fer Beziehung “gefünbigt mird, ge 


” „Da verlieeft Du mich,“ chieht das fo. vieifach, daß man ſich 
ine betrachtete. Noch größeren | per Soldat, —9 en ich mid." — ſich der wundern kann, daß jene Unfälle 
fallen fand jpäter Peter ber Grobe | a, meinleſi Du. id He u Dann | nicht noch. viel Häufiger paflicen! Wenn 
ihm, ber im Jahre 1714 nad) Got- | mic, von Dir tobtfehlagen zu laffen?“ | to i i Saae länger | eine Haupt-Leitungsröhre in einem 
) am. Cr erbat fi) daß Runfl- | Cie Iachte bei biefen Wo: Ä um eine: |:großen Graben eingelegt warb, fo wird 
| nb.Tieß e8 fofort | „ch? Zobtfälagen?“ antwortete je. MU: | \die Erde um biefelbe herum überhaupt 
haften, mo e8 fid) | Heipit mit emem Blid tiefer Küm« enet:| niemals wieder fo feft gepadtt, wie fie 
merniß: Sa | or Aufreißung mar. Die Arbeiter ‚ 


Freies Bud)! 
Könnt Ahr nicht Ton 
2 Buch, welches frei 


Dr. 


Sprehftund 


Eine internationale Ausftelung | 
muſikaliſcher Juſtrumeute . 
Nach den neueſten ruſſiſchen Blät: IT 
termeldungen trägt man fich dort in | 
den Kreifen der Tontünftler und Diu- 
ſitinſtrumenten⸗ Fabritanten mit dem 
Gedanten, eine internationale Ausftel- 
aſilinſtrumenten 


Yung von Mufitinfteumenten zu verar 
falten. ‚Im vo ‚Jahre fen hal 





